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KUPFERNE SCHAFTLOCHÄXTE 
IN MITTEL-, OST- UND SÚDOSTEUROPA 

(Zu Kulturkontakten und Datierung - Äneolithikum/Friihbronzezeit)* 

JOZ E F BÁTORA 
(Archäologisches Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften, Nitra) 

Diese Studie entstand im Rahmen des Forschungsprojektes der VEGA-Agentur Nr. 2(1074/21 

Copper one-edged axes from the region of centra], eastem and south-eastem Europe from the Aeneolithicand Early Bronze Age 
periods. The stress is given to the problem of absolute dating of axes found in dosed complexes of finds and to inter-cultural 
and inter-regional contacts observation. The oldest on the European continent could be considered axes revealed in graves of so
called Novosvobodnaja phase of the Maykop culture on the northem Caucasus dated to the second half of the fourth 
millennium BC. Impulse for their production in south-eastem and centmi Europe, where their local production can be presup
posed as soon as in the first third of the third millennjum BC, got here with cultures from the Northern Pontic steppe area. 

Zu den interessanten Artefakten in der Epoche 
des Jung- und Friihäneolithikums und in der be
ginnenden Bronzezeit gehären zweifellos auch kup
feme Schaftlochäxte. Mit ihrem Vorkommen im brei
ten geographischen Raum, d. h. in Mittel-, Siidost
und Osteuropa, in Kaukasien und in Vorderasien 
drängt sich natiirlich auch eine Reihe von Fragen 
bezuglich ihres Ursprungs, der Datierung, der Ver
breitung, der Kultureinfliisse und-Kontakte auf. Mit 
deren Hilfe konnen nicht nur interkultureUe Kon
takte beobachtet werden, sondem auch Kontakte 
zwischen den Kulturräumen. In unserem FaU be
schränken wir uns vor allem auf die Untersuchung 
der Beziehungen zwischen dem Raum des Karpaten
beckens, des nordpontischen Raums der Ukraine 
und Russlands und des Nordkaukasus. Zum Ge
genstand unserer Untersuchungen wird natiirlich 
auch die sich im euroasiatischen Raum befindende 
Wolga-Ural-Region (Abb. 1; 22). 

In unserem Beitrag lenken wir die Aufmerksam
keit nicht auf alle Schaftlochäxte; wir wollen uns 
lediglich mit Exemplaren aus geschlossenen Fund
verbänden befassen, d. h. aus Gräbem, Siedlungs
objekten und Depots. 

Mit der Problematik der Schaftlochäxte haben sich 
zahlreiche Forscher befasst, es wurden mehrere Stu
dien geschrieben und veroffentlicht. Die in diesen 
Studien präsentierten Äxte, bzw. deren Gussformen 
stammen vorwiegend aus nicht stratifizierten Fun
den. In <len letzten 20 Jahren kamen aber im unter-

suchten Raum mehrere neue kulturell und strati
graphisch gut datierbare Funde der Schaftlochäxte 
hinzu. Mehrere von ihnen sind heutzutage auch 
absolut datiert, was ein neues Licht auf die Losung 
der geforschten Problematík wirft. 

DIE ÄLTESTEN EXEMPLARE DER 
SCHAFTLOCHÄXTE IN OSTEUROPA 

UND IM NORDKAUKASUS - DIE EPOCHE 
DER FRÚHBRONZEZEIT 

Der kaukasische Raum 

Die ältesten Exemplare der Schaftlochäxte auf dem 
europäischen Kontinent stamrnen aus dem kauka
sischen Raum, wo ihre Existenz mit der in Trans
kaukasien verbreiteten Kura-Arax-Kultur und der 
im Nordkaukasus verbreiteten Majkop-Kultur ver
bunden ist. In der Kura-Arax-Kultur ist ihre Her
stellung mit Funden von Ton- bzw. Steingussforrnen 
fur ihre Ferti!šung auf mehreren transkaukasischen 
Siedlungen (Sengavit, Kjul-tepe, Gami, Kvacchelebi, 
Karakepek-tepe u. a.) und auch in Daghestan be
legt (Munčaev 1975, 394). So wie die Mehrheit der 
Produkte der Kura-Arax-Kultur, stamrnen auch die 
Schaftlochäxte aus ihrer Spätphase, die in das 3. Jts. 
v. Chr. datiert wird (Trifonov 2001, Taf. 2). Diese 
Datierung bestätigt auch der Depotfund mit Kupfer-

• Diese Arbeit entst:md im Rahmen des Projekts 2/1074/21 der wissenschaftlichen Grantagentur VEGA und während meines 
Forschungsstipendiums von der Alexander von Humboldt-Stiftung am Institut ftir Prähistorische Archiiologie der Frcien 
Universität Berlin (Mai-Juni 2002). 
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Abb. 1. Die Karte von geschlossenen Fundverbänden mit Schaftlochäxten bzw. deren Gussformen in Mittel-, Si.idost- und 
Osteuropa (Äneolithikum/Friihbronzezeit). Fundstellen: 1 - Fresach; 2 - Pfatten; 3 - Bmo-Líšeň; 4- Vevčice; 5 - Veiký Meder; 
6 - Báczalmás; 7 - Bálkány-Abapuszta (Érpatak}; 8 - Dunakomlod; 9 - Fajsz; 10 - Kiskundoroszma; 11 - Nagyarpád; 12 - Tápé; 
13- Zók-Várhegy; 14-Corbasca; 15 - Izbicul Toplitei; 16 - Ostrovu! Corbului; 17 - Vilcele (Baniabic); 18 - Virgis; 19 - Šarengrad; 
20 - Vinkovci-Tržnica; 21 - Kozarac; 22 - Topolje; 23 - Griča; 24 - Brekinska; 25 - Lohinja; 26 - Vranoviči; 27 - Leget; 28 - Mala 
Gruda; 29- Petralona; 30- Pidlisja; 31 - Grečaniki; 32 - Verchnaja Maevka; 33- Ostrov Samarskij; 34- Dolinka; 35- Simferopol; 
36 - Pavlovo; 37 - Utevka; 38 - Koltubanki; 39 - Peršin; 40 - Tamar-UtkuI VII u. VIII; 41 - Bičkin-Buluk; 42 - Lebedi I; 
43 - Saratovskaja; 44 - Mochoševskij; 45 - Klady; 46 - Majkop; 47 - Kostromskaja; 48 - Novosvobodnaja; 49 - Psebajskaja; 
50 - Andriukovskaja; 51 - Kišpek; 52 -Čegem Ul; 53 - Nalčik; 54 - Bam ut; 55 - Velikent IV. Legende: a - Depot; b - Grab; c - Grab 

mit einer Gussform; d- Siedlungsobjekt. 

gegenständen aus Džrašen bei Jerewan in Armeni
en, in dem auBer langen Flach- und Hammeräxten 
auch e ine Schaftlochaxt gefunden wurde 
(Martirosjan/ Mnacakanjan 1973, Abb. 47: 12). 

Fiir unsere wissenschaftliche Zwecke ist vor al
lem die Tatsache wichtig, dass zahlreiche groBe 
Fundkomplexe mit Schaftlochäxten im Nord
kaukasus in der Majkop-Kultur festgestellt worden 
sind. Wichtig ist auch die Tatsache, dass die von 
den Trägem der Majkop-Kultur hergestellten Metall
gegenstände aus Kupfer-Arsen bestehen. Dieses Me
tall wird von E. N. Cemych als das Metall der zwei
ten Majkop-Gruppe bezeichnet und auf Grund der 
chemischen Analysen wird angenommen, dass d ie 

Stelle seiner Exploitation im Erzgebiet von Kafan 
(Armenien) liegt. lnteressant ist auch die Tatsache, 
dass auch der andere Teil der Metallartefakte von 
der Majkop-Kultur, der von E. N. Čemych als das 
Metall der ersten Majkop-Gruppe bezeichnet wird, 
aus Metall mit hohem Nickelgehalt hergestellt ist. 
Dieses Metall findet man aber weder im Nord
kaukasus noch in Transkaukasien. Es stammt aus 
den siidlichen Gebieten, d. h. aus dem Raum, der 
sich von lndien bis zu Kleinasien erstreckt (Munčaev 
1975, 399, 400). 

Die Schaftlochäxte der Majkop-Kultur gehóren, 
wie sie von S. N. Korenevskij im Jahre 1974 ausge
gliedert wurden, vorwiegend in die zweite und 
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Abb. 2. Klady, Htigelgrab 30, Grab l. Eine Auswahl des Grabinventars aus der Spätphase der Majkop-Kultur. 
(nach Rezepkin 2000). Ohne MaBstab. 
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Abb. 3. Velikent, Anhohe IV, Grab 1. Das der Spätphase der 
Majkop-Kultur ähnliche Grabinventar (nach Gadžiev et al. 1997). 

dritte Gruppe von Äxten des Majkoper-Typs. Der 
zweite Typ hat eine kurze und der dritte eine lan
ge, sich leicht und ungleichmäBig ausbreitende 
Klinge. Beide Typen kommen in den Gräbern von 
reichen Männern vor, wo sie eigentlich zum In
ventar gehôrt haben. Aus zahlreichen und schon 
friiher freigelegten Gräbern sind folgende Gräber 
zu erwähnen: das Hiigelgrab 1 in Novosvobodnaja 
(Hančar 1937, Taf. XXXVII: 3-6), das Hiigelgrab II 
in Kostromskaja (Hančar 1937, Taf. XLIII: 5, 6) und 
das HiigeJgrab in Nalčik (Munčaev 1975, Abb. 61: 
2, 3). Vor kurzem kamen dazu Exemplare aus den 

in Europa gehalten werden (Abb. 2: 16). Dies be
stätigt auch die absolute Datierung des Grabes 1 
in dem Hiigelgrab 30 in Klady (Abb. 2). Der Wert 
der kalibrierten 14C-Daten liegt bei 3500-3342 v. Chr. 
(68%) und 3508-3128 v. Chr. (95%). Díese Daten 
entsprechen den neusten absoluten kalibrierten 
Daten (3500-3150 cal. BC) der Tripolie-Kultur (der 
C2-Phase) in der Ukraine (Manzura 2000, 272) und 
kônnen mit dem Horizont 9b im Sinne der Chro
nologie von H. Parzinger (1993, 290) parallelisiert 
werden. 

Aus den weiteren neuen Funden von Schaft
lochäxten kônnen die Grabfunde aus der Fundstel
le Velikent IV in Daghestan im nordostlichen Teil 
des Kaukasus erwähnt werden, die während der 
Arbeiten von der Amerikanisch-Daghestanischcn 
Velikent-Expedi ti on in den Jahren 1995-1999 gefun
den wurden (Gadžiev et al. 1997, Abb. 8; 2000, Abb. 
27; 49). Dies dokumentiert auch das Inventar des 
Grabes 1, unter dem Hiigelgrab 4, in dem eine 
Bronzenadel (Abb. 3: 1), ein goldener Ohrring (Abb. 
3: 3; er ist analogisch zu den silbernen Ohrringen, 
die in einem Grab der Grubengrabkultur in Pod
lissja, in der linksuferigen Ukraine gefunden wor
den sind), ein bronzener Ingot (Abb. 3: 2) und eine 
bronzene Schaftlochaxt (Abb. 3: 4) gefunden wor
den sind; die bronzene Schaftlochaxt ist ihrer Form 
nach den Äxten aus der Spätphase der Majkop-Kul
tur sehr ähnlich, vor allem aus ihrem nordwestli
chen Gebiet, d. h. aus Kuban, Adygea und Karbar
dino-Balkaria. 

Der nordpontische Raum 

Die ältesten Exemplare der Schaftlochäxte in Ost
europa wurden auBer dem Kaukasus auch in der 
nordpontischen Waldsteppe gefunden, wo sie vor 
allem in den Gräbem der Kemi-Oba-Kultur vorkom
men. In erster Linie muss das Zentralgrab 3 aus 
dem Hiigelgrab 1 (auch „Kurban-Bajram" genannt) 
erwähnt werden; es befindet sich auf der Fundstel
le Dolinka auf dem Krim-Gebiet und enthielt ne
ben anderen Funden a uch eine Schaftlochaxt (Abb. 
4: 1; Nečitajlo 1991, Abb. 5: 1). lm nächsten, auf dem 

Hiigelgrábem aul dem Hiigelgräberfeld Klady hin
zu, das in den fahren 1979-1991 unters ucht wur
de, z. B. Hiigelgrab 4, Grab 1; Hiigelgrab 15, Grab 
1; Hiigelgrab 28, Grab 1; Hiigelgrab 30, Grab 1 
und Hiigelgrab 31, Grab 5 (Rezepkin 2000, Taf. 24: 
9; 28: 18; 41: 12; 47: 11; 54: 14; 53: 12; 56: 17). In 
allen Fällen handelt es sich um Gräber aus der 
späten Novosvobodnaja-Phase der Majkop-Kultur. 
Die Äxte aus diesen Gräbern sínd massiv und 
weisen eine archaische Form auf; somit kônnen 
sie fUr die ältesten Exemplare der Schaftlochäxte 

Krim-Gebiet gelegenen Grab, aul der Fundstelle 
Símferopol, wurde im Grab des sog. GoJdenen 
Hiigelgrabes kein fertiges Exemplar einer Schaft
lochaxt gefunden, sondern zwei Gussformen (zwei 
Hälften von verschiedenen Formen) zu ihrem Gie
Ben (Nečítaj/o 1991, 31). Belegt ist in Form von 
Gussformen in Gräbem der MetallgieBer a uch die 
Herstellung von Schaftlochäxten (des sog. Samara
Typs, ausgegliedert von l. F. Kovaleva) auf dem 
Dnjepr-Petrovsk-Gebiet auf der Fundstelle Verchnaja 
Majovka (Hiigelgrab 2, Grab 10) und in Ostrov 



KUPFERNE SCHAFTLOCHÄXTE IN MITTEL-, OST- UND SOOOSTEUROPA 5 

.... 
„-.. .. ~· 

. 
-: 

o Sem 
3 4 

Abb. 4. Dolinka, Hugelgrab 1 „Kurban Bajram", l.entralgrab 3. lnventar aus dem Grab der Kemi-Oba-Kultur (nach Nelitnjlo 1991). 

Samarskij (Hugelgrab 1, Grab 6) (Abb_ 5: 3-5; 
Kovaleva 1979, Abb. 6; 1995, 28). In beiden Fällen 
geht es um Gräber mit gestreckten Skeletten aus der 
Postmariupol-Periode. Die Gussforrnen aus 
Verchnaja Majovka und Ostrov Samarskij sind den 
Gussformen des metallurgischen Kura-Arax-Krei
ses im Kaukasus sehr ähnlich und die in ihnen 
gegossenen Äxte sind den Majkop-Mustern und 
deren Steppenderivaten ähnlich (Kovaleva 1979, 68). 
A. L. Nečitajlo ist der Meinung, dass die Gussfor
men aus Krim mit MaBen und Konstruktion (mit 
offenem Bauch) den Gussformen zum GieBen der 
Schaftlochäxte der zweiten Gruppe der Majkop
Kultur sehr ähnlich sind (Gliederung von S. N. 
Kore11evskij 1974)- Die oben erwähnte Axt aus dern 
Hugelgrab „Kurban-Bajram", die auf der Fundstel
le Dolinka untersucht wurde, ist typologisch der 
dritten Gruppe der Majkop-Äxte ähnlich (Abb. 
4: 1). Von dcn Exemplaren aus Prikubansk unter
scheidet sie sich, ähnlich wie die Äxte aus Ver
chnedneprovsk, Stajky und Balki, dadurch, dass sie 
nicht aus dem Kupfer kaukasischen Ursprungs 
hergestellt wurde. Zusammen mit bestirnrnten Un
terschieden in den Fertigungsdetails kann diese Axt 
nicht als Import, sondern rnuss als lokales Produkt 
angesehen werden (Nečítaj/o 1991, 32, Abb. 5: 1). Es 
ist eine mehr oder weniger uberraschende Feststel
lung, weil das nächste neben der Schaftlochaxt im 
Grab aus Dolinky gefundene Inventar (KupfermeiBel, 

Flachaxt, Messer und vor allem eine doppelarrnige 
Gabe!) zweifellos zu den charakteristischen Arte
fakten der Majkop-Kultur gehôrt (Abb_ 4: 2-4; 
Nečitajlo 1991, Abb. 5: 2-5). 

Eine frilhe Erscheinung der Schaftlochäxte (vor 
allem das Exernplar aus Balaklava auf der Krim) 
zusammen mit den Gräbern der MetallgieBer in dern 
nordpontischen Ra um der Ukraine und Russlands 
kann fiir das Ergebnis der Einflilsse aus dem Sud
osten, aus der Gegend der Majkop-Kultur, gehalten 
werden. Die Intensität dieser Einflilsse belegen a uch 
zahlreiche äneolithische Gräber, in deren 
Bestattungsritus sehr stark die kaukasische Kom
ponente anwesend sind (z. B. Grab 1 in dem Hilgel
grab 12 in Svatovo, Grab 1 in dern Hi.igelgrab in 
Konstantinovka und das Grab aus dem Hi.igelgrab 
in Petrov ka (Ne6tajlo 1991, Abb. 12-14). AuBerdem 
erscheint in einer ganzen Reihe von Gräbern im 
nordpontischen Ra um die Kerarnik der Majkop-Kul
tur, bzw. ihre Nachahmungen, was in einigen Fäl
len die Môglichkeit zulässt, die Mutmať.Sungen i.iber 
die Migranten aus dern Kaukasus-Gebiet anzustel
len (Nečitajlo 2000, 61). Es handelt sich um die Grä
ber des sog. Životilovsk-Typs, in deren Inventar sich 
die Kerarnik einerseits sehr deutlich von der Kera
mik der Steppenkulturen unterscheidet und ande
rerseits der Spättripolier Kerarnik des Usatovo- und 
Gorodsk-Kasperov-Typus (Gordinest-Typus) evident 
ähnlich ist (Kovaleva 1991, 75). Aus der Sicht der 
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Abb. 5. Ostrov Samarskij , Htigelgrab 1, Grab 6. lnventar eines MetallgieBergrabs aus der Postmariupol-Periode 
(nach Kovaleoo 1979). MaBstab: a - 1; b - 2-9, 11; c - 10, 12. 
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Abb. 6. Podlissja, Htigelgrab 1, Grab 2. Grabinventar der Grubengrabkultur (nach Bratčenko/ Klochko/Soltis 2000). MaBstab: 
a - 2, 3; b - 4, 5. 

präsentierten Problematík halten wir for wichtig, 
dass es neben einem intensiven Osteinfluss in dem 
nordpontischen Raum auch kulturelle Einfliisse aus 
dem Westen, aus dem mitteleuropäischen Raum, 
beobachtet werden konnen. Diese Tatsache belegen 
auch mehrere Ziige der Kugelamphoren-Kultur, die 
anhand der folgenden Merkmale festgestellt wur
den: Grabkonstruktion, Bestattungsritus (z. B. Grab 
6 unter dem Hiigelgrab 1 in Baratovka) und vor 
allem die Anwesenheit der Kugelamphoren-Kultur 
ähnlichen Keramík in den spätäneolitischen Grä
bem aus der Epoche der sog. Vorgrubengrabkultur 
(z. B. im Grab 12 unter dem Hiigelgrab 23 in 
Boguslav am unteren Dnjepr). Viel mehr Belege ha
ben wir aus der eigentlichen Grubengrabkultur, wo 
in den Gräbern neben der Keramík der Kugel
amphoren-Kultur auch charakteristische Silexäxte 
mit rechteckigem Querschnitt (Roscani, Camenca) 
vorkommen (Szmyt 1999, 51-60). In der Katakomben
grabkultur kommen noch einige Verzierungs
elementen der Kugelamphoren-Kultur vor. Die 
Grubengrabkultur gehórt zu den weiteren Kultu
ren in Osteuropa, in denen auch friihe Exemplare 
der Schaftlochäxte vorkommen. Die Äxte als Bestand
teil des Grabinventars wurden auf ihren zwei Ver
breitungsgebieten festgestellt: in der rechts- und 
linksufrigen Ukraine (mittleres Dnjepr-Gebiet) und 
in der Wolga-Ural-Region, auf dem Gebiet 
Russlands. Aus dem Raum der linksufrigen Ukrai
ne kam zum Fund einer Schaftlochaxt aus dem Grab 

2 unter dem noch im Jahre 1913 untersuchen Hiigel
grab auf der Fundstelle Grečaniki (Bratčenko / 
Klochko/ Soltis 2000, Abb. 4 - im Grab 2 lagen auBer 
der Axt auch eine steineme Streitaxt und GefäB
bruchstiicke mit Schnurabdriicken) im Jahre 1992 
ein neuer Grabfund (Grab 2 unter dem Hiigelgrab 
1) auf der Fundstelle Podlissja hinzu. Im Grab wur
de das Skelett eines Mannes in der sog. Frosch
position entdeckt; diese Lage gehort zu den cha
rakteristischen Merkmalen des Bestattungsritus der 
Grubengrabkultur (Abb. 6: 1). Im Grab wurde eine 
längs des linken Arms gelegene Schaftlochaxt (Abb. 
6: 5) mit Resten eines Holzgriffes gefunden. AuBer
dem befand sich auf beiden Schädelseiten ein aus 
massivem Silberdraht hergestellter Ohrring (Abb. 
6: 2, 3; Bratčenko/Klochko/Soltis 2000, Abb. 3). Die 
beiden angefiihrten Axtexemplare haben eine asym
metrisch verbreiterte Schneide und ziemlich evident 
ist a uch ihre Ähnlichkeit mit den Äxten des Baniabic
Typs, die vor allem im Karpatenbecken und in Nord
balkan verbreitet waren. Evident ist auch ihre Ähn
lichkeit mit den Äxten der dritten Gruppe der sog. 
Majkop-Äxte. Von den Majkop-Äxten unterscheiden 
sie sich aber durch ihre verbreiterte Schneide und 
nach S. N. Bratčenko, V I. Klochko und O. B. Soltis 
(2000, 12) werden sie Podlissja-Typ genannt. Im 
Zusammenhang mit näherer chronologischen Da
tierung der Äxte dieses Typs ist wichtig ihr Vor
kommen auf rnittlerem Wolga-Gebiet und siidlichem 
Ural-Gebiet. 
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Die Wolga-Ural-Region 

Dieses Gebiet befindet sich am ostlichen Ver
breitungsrand der Grubengrabkultur, wo Schaft
lochäxte, bzw. deren Gussformen sogar in sieben 
Gräbem entdeckt wurden. Sie werden in die Perio
de der Grubengrabkultur datiert, bzw. in die Úber
gangsphase der Grubengrabkultur - Poltavka-Kul
tur, die chronologisch der frilhen Phase der 
Katakombengrabkultur entspricht. Zu den charak
teristischen Merkmalen der Äxte auf diesem Ge
biet gehärt ihre schmalere Schneide, bzw. eine 
Schneide, die der Breite des Axtrtickens gleich ist. 
Zu dem nächsten typischen Merkmalen gehärt 
auch die Tatsache, dass bis auf ein Exemplar 
(Bičkin-Buluk) fast alle Äxte aus reinem Kupfer 
angefertigt wurden; somit sind die Äxte sowohl 
den Exemplaren der Schaftlochäxte aus dem mitt
leren Dnjepr-Gebiet in der Ukraine als auch den 
Kupferäxten des Baniabic-Typs in Mittel- und Sud
osteuropa ähnlich. 

Das in die Grubengrabkultur datierte Grab 1 unter 
dem Hugelgrab 1 in Utevka gehort zu den bedeutsa
men Funden auf dem mittleren Wolga-Gebiet. Im Grab 
befanden sich neben einer kupfemen Schaftlochaxt 
(Abb. 7: 1) - sie ist den Äxten der zweiten Gruppe 
der Majkop-Äxte ähnlich - auch ein Kupfermesser -
Dolch (Abb. 7: 3), eine Kupferflachaxt (Abb. 7: 2), ein 
Kupferpfriem, ein KupfermeiBel? (Abb. 7: 6), ein kup
femer schabformiger Gegenstand mit Eiseruesten am 
oberen Teil (Abb. 7: 5), ein TongefäfS (Abb. 7: 9), ein 
Steinhammer (Abb. 7: 4) und zwei einzigartige Ohr
ringe aus Gold (Abb. 7: 7, 8), die an der Oberfläche 
leicht granuliert sind. Analogien zu diesen Ohrrin
gen kännen in den reichen Gräbem der Majkop-Kul
tur im Nordkaukasus gefunden werden. Es belegen 
auch Funde aus den Gräbem unter den Hugeln z. B. 
in Novosvobodnaja, Nalčik und Bamut (Piotrovskij 
1996, 69-72; Vasilev 1980, 49, 50), wodurch die Paral
lelisierung des Grabes 1 unter dem Hilgelgrab aus 
Utevka mit der Novosvobodnaja-Phase der Majkop
Kultur ermäglicht wird. 

Die nächsten zwei Gräber mit den Schaftlochäxten 
wurden auf dem mittleren Wolga-Gebiet auf dem 
Gräberfeld in Tamar-UtkuI VII und VIII untersucht. 
Das sich unter dem Hugelgrab 8 (Tamar-UtkuI VII) 
befindende Grab 4 enthielt das Metallinventar, das 
dem Inventar des Grabes 1 aus Utevka sehr ähn
lich ist, d. h. im Grab befanden sich eine Kupfer
schaftlochaxt (Abb. 8: 8), eine Kupferflachaxt (Abb. 
8: 9), ein Kupfermesser - Dolch (Abb. 8: 10), ein 
Kupferpfriem (Abb. 8: 12), ein KupfermeiBel (Abb. 
8: 13) und ein Kupferstäbchen mit aufgetragener 
eisemen Schneide (Abb. 8: 11; Morgunova / Kravcov 
1991; Abb. 2: 7-13). Das Grab 4 unter dem Hugel
grab 1 (Tamar-UtkuI VIII) enthielt ein topffärmiges 

GefäB (Abb. 8: 5), eine Schaftlochaxt (Abb. 8: 7) und 
ein knächemes Artefakt (Abb. 8: 6; Margu nova/ 
Kravcov 1991; Abb. 4: 9-11). 

Neben den Funden von Schaftlochäxten muss 
auch die Anwesenheit von Eisen in den Gräbem 
aus Utevka und Tamar-UtkuI filr wichtig gehalten 
werden. Noch markanter belegt ist das Eisen im 
Grab 2 unter dem Hugelgrab 6 in Bičkin-Buluk. Im 
Doppelgrab eines Mannes und einer Frau lag unter 
dem rechten Oberarmbein eine Bronzeschaftlochaxt 
und unter ihr fand sich eine eiseme lorbeerblatt
formige Lanzenspitze mit Länge 13,5 cm, max. Breite 
4 cm und max. Dicke 0,8 cm (Abb. 9: 1, 7, 11). Auf 
der linken Brustkorbhälfte lag ein massiver spi
ralenformig eingerollter Silberohrring (Abb. 9: 5) und 
unter dem Schädel der Frau befand sich ein zwei
ter Ohrring aus einfachem Draht mit offenen En
den (Abb. 9: 2-4). Im stidwestlichen Teil des Grabs 
befanden sich ein Bruchstilck vom Eberhauerzahn 
(Abb. 9: 6), ein konischer Steinhammer (Abb. 9: 9) 
und zwei flache Schleifsteine aus Sandstein (Abb. 
9: 8, 10). Diese Ge&enstände lagen in der Kiste aus 
dem Birkenholz (Si/ov 1985, 18-20, Abb. 3; 4). Die 
Axt aus Bičkin-Buluk (Abb. 9: 11) unterscheidet sich 
von den oben genannten Exemplaren nicht nur 
durch eine Schneide, die breiter als der Axtrilcken 
ist und die Form, die den Äxten des Baniabic-Typs 
ähnlich ist, sondem auch dadurch, dass sie aus 
arseniger Bronze angefertigt wurde, was sie deut
lich mit dem nordkaukasischen Kulturgebiet ver
bindet. Nach S. N. Korenevskij (1974, 26) karm sie in 
die Endphase der Grubengrabkultur bzw. in die 
Anfangsphase der Katakombengrabkultur datiert 
werden, was eigentlich mit der Datierung von VI. 
Šilov (1985, 30) ilbereinstimmt. 

Das Grab aus Koltubanki (Abb. 10; Kačalova 1961) 
und das Grab 4 aus dem Hugelgrab 31 auf dem 
Pavlovo-Gräberfeld (Abb. 8: 1-4; Černych 1992, Abb. 
28: 30-33) enthielten auch einige Schaftlochäxte und 
kännen somit der Gruppe von Gräbem in der Wol
ga-Ural-Region zugeordnet werden. Beide in die 
Grubengrabkultur bzw. in die frilhe Phase der 
Poltavka-Kultur datierte Gräber enthielten neben 
Schaftlochäxten auch einen KupfermeiBel und ei
nen Kupferpfriem, die das charakteristische Be
gleitinventar der Gräber in dieser Region bildeten. 
Es geht um eine Kombination von Gegenständen, 
die filr die Gräber der Majkop-Kultur typisch war 
und so kann ihr Vorkommen in der Wolga-Ural
Region filr den Einfluss aus dem Kaukasusgebiet 
gehalten werden. In diesem Zusammenhang ist in
teressant, dass einer sokhen bzw. sehr ähnlichen 
Zusammensetzung der Kupfergegenstände auch in 
den Depots aus der spätäneolithischen Periode im 
mitteleuropäischen Raum vorkommt (s. den Text 
weiter). Die Funde der reichen Gräber in Utevka 
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Abb. 7. Utevka, Hiigelgrab 1, Grab 1. Grabinventar der Grubengrabkultur (nach Vasilev 1980). MaBstab: a -1-6, 9; b - 7, 8. 

und Tamar Utkur weisen auf die Existenz einer 
ausgeprägten sozialen Oifferenzierung in der Ge
sellschaft der Grubengrabkultur hin. Das heillt, dass 
die mächtigen und reichen Fi.ihrer im Rahmen der 
damaligen Gemeinschaften ausgesondert wurden. 
Auch somit sind die Gräber aus dem mittleren 
Wolga-Gebiet den Gräbem der Majkop-Kultur, ih
rer Novosvobodnaja-Phase im Nordkaukasus, sehr 
ähnlich. Die Gräber aus Utevka und Nalčik sind 
sich am meisten ähnlich, womit eine bestimmte 
kulturelle Verbindung zwischen den geographisch 
ziemlich entfemten Kulturgebieten angenommen 
werden kann (Vasilev 1980, 54-57). In diesem Zu
sammenhang sind interessant auch die Beobach
tungen von N. L. Morgunova und A. Ju . Kravcov 
(1991, 49), die anhand der Funde aus dem Hi.igel
gräberfeld in Chvalinsk behaupten, dass eine be
deutende Aufgabe bei der Entstehung des me tal
lurgischen Gebiets beim Ural den kulturellen Ver
bindungen mit den westlich gelegenen Gebieten, 

d. h . mit der Region der Ukraine und des Balkans, 
zugeschrieben wird. Der Fund einer kreuzschnei
digen Kupferhammeraxt aus N ižnaja Pavlovka 
(Hi.igelgrab, Grab 2) und wahrscheinlich auch ein 
hammerfärmiger Kupfergegenstand aus Uvak 
(Hi.igelgrab 12, Grab 4) weisen ziemlich deutlich 
auf diese Tatsache hin (Morgunova/ Kravcov 1991, 
Abb. 4: 2, 4). 

In einen direkten Zusammenhang mit der Exi
stenz einer hohen Gesellschaftsschicht im Ausgang 
der Grubengrabkultur und am Anfang der Pol
tavka-Kultur auf dem mittleren Wolga-Gebiet kann 
die Anwesenheit der schon erwähnten Eisen
gegenstände gebracht werden; sie wurden auBer 
der schon erwähnten Fundstellen Utevka, Tamar
Utku[ und Bičkin-Buluk auch in etwas ji.ingeren 
Gräbem in Boldyrevo und Kardailovo entdeckt. Oie 
angefiihrten Gegenstände kônnen fur die ältesten 
auf dem europäischen Kontinent festges tellten 
eisenen Exemplare gehalten werden (Morgunova / 
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Abb. 8. 1-4- Pavlovo, Hiigelgrab 31, Grab 4; 5-7 -Tamar-Utkuf Vlll, Hiigelgrab 4, Grab 1; 8-13 - Tamar-Utkuf VH, Hilgelgrab 8, 
Grab 4. Grabinventar der Grubengrabkultur bzw. der Friihphase der Poltavka-Kultur (1-4 nach Černych 1992; 5-13 nach 

Morgumwa/Kravcov 1991). 1-4 - ohne MaBstab. 
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Abb. 9. Bičkin-Buluk, Hugelgrab 6, Grab 2. Grabinventar aus der Endphase der Grubengrabkultur bzw. der Fruhphase 
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Abb. 10. Koltubanki: Grabinventar(?) aus der Endphase der Grubengrabkultur bzw. der Anfangsphase der Poltavka-Kultur 
(nach Kalnlovn 1961). 

Kravcov 1991, 49). Die Eisenlanze aus Bičkin-Buluk 
(Abb. 9: 7) hatte nach der Spektralanalyse einen 
hohen Nickelanteil (3,65%), was darauf hinweist, 
dass sie aus dem Eisenerz meteoritischen Ur
sprungs angefertigt wurde (Šramko / Fomin / Solncev 
1965, 203). Das im Hiigelgrab entdeckte Eisenerz 
(im Grab 1 in Boldyrevo), stammt wahrscheinlich 
aus Erzen, die auf dem Gebiet des Solileck- und 
Ileksk-Bezirks, in der siidlichen Orenburger Regi
on, vorkommen (Morgunova/ Kravcov 1991, 49). Das 
Grab aus Bičkin-Buluk wird in die friihe Variante 
der Katakombengrabkultur in Kalmiick-Steppen da
tiert (Šramko/ Fomin/ Solncev 1965, 204), d. h. im 
Rahmen der absoluten Datierung an das Ende des 
3. Jts. und in den Anfang des 2. Jts. v. Chr. Indie
sem Zusammenhang sollte der Fund eines ältesten 
Eisengegenstandes aus Mitteleuropa, aus Gánovce 
in der Nordostslowakei, hervorgehoben werden. 
Der dort in der Ausfiillung eines der Otomani
Kultur angehbrigen Kultbrunnens entdeckte Eisen-

gegenstand, absolut in die Periode von 1465-35 
BC datiert, wurde von Anfang an filr einen Dolch, 
bzw. einen Dolchgriff gehalten (Vlček/ Hájek 1963, 
429), dessen Ursprung gewbhnlich mit dem Im
port aus dem Hethitischen Reich verbunden wur
de, bzw. aus dem breiteren bstlichen Mittelmeer
raum (Fumuinek /Velia čík/ Vladár 1991, 248; Novotná 
1994, 31). Nach der neuesten Interpretation von 
V. Furmánek kann der Eisengegenstand fiir eine 
Sichel gehalten werden; diese sollen die Handwer
ker der Otomani-Kultur nach den häuslichen 
Bronzevorlagen angefertigt haben (Furmánek 2000, 
153-159). Ihre Spektralanalyse ha t gezeigt, dass sie 
gar kein Nickel (Ni) enthält, das, wie schon im 
Zusammenhang mit dem Fund aus Bičkin-Buluk 
angefilhrt wurde, fiir das Eisen meteoritischen 
Ursprungs typisch ist. Die Sichel wurde also aus 
metallurgischem Eisen angefertigt, das in kleinen 
Mengen als Nebenprodukt bei der Kupfererz
verhiittung entstand; das Kupfererz in der Slowa-
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kei enthielt neben anderen Elementen auch Eisen 
(F11r111ánek 2000, 159). Die Beobachtungen in der 
Wolga-Ural-Region und im nórdlichen Teil des 
Karpalenbeckens haben gezeigt, dass bei der be
ginnenden Eisenmetallurgie auch die Kenntnisse 
der Metallurgen mit der Metallurgie der Buntme
talle, d. h. des Kupfers und der Bronze, eine we
sentliche Rolle spielten. Bisher bleibt aber die Fra
ge offen, warum die Eisenmetallurgie in der ge
nannten Zeit und auf den angefiihrten Gebieten 
keine Entwicklung durchgemacht hatte, sondem 
ganz umgekehrt, es kam zu ihrem Untergang und 
die Eisenmetallurgie erscheint erst ein paar Jahr
hunderte später, in der Endphase der Bronzezeit. 

Im Zusammenhang mit den Schaftlochäxten in 
der Wolga-Ural-Region ist der vor kurzem entdeck
te Fund des Grabes 4 unter dem Hiigelgrab in Peršin 
auf dem Kargaly-Gebiet, das sich als der peripherste 
Teil des nordóstlichen Komplexes der Cirkumpon
tischen metallurgischen Provinz erwiesen hat, von 
groBer Bedeulung. Im Grab lag am Riicken bestatte
ter Junge - MetallgieBcr (12-14-jährig) mit den Bei
nen in der sog. Froschposition, die fiir die Bestat
tungen in der Grubengrabkultur charakteristisch 
war. Auf der linken Schädelseite befand sich eine 
zweiteilige Gussform zum GieBen von Schaft
lochäxten (Černych/ Isto 2002, 52). Die Gussform 
hatte einen offenen Bauchteil, das heiBt, dass dort 
nur sehr einfache und alte Axtformen mit nicht 
abgesetzter Ti.ille gegossen wurden. Es waren also 
Äxte, die dem ersten Axllyp des sog. Majkop-Typs 
sehr ähnlich sind; zu diesem Typ findet man Ana
logien in der Kura-Arax-Kultur und man verbindet 
sie a uch mit der allgemeinen Herstellungstradition 
der siidlichen Muster, d. h. mit dem Irak-Mesopota
mien-Gebiet (Korenevskij 1974, 16-18). Bedeutend ist 
auch die Tatsache, dass es zum Grab in Peršin auch 
die kalibrierten 14C-Daten existieren, die dem Birken
balken, der einen Bestandteil der Grabgrubeniiber
deckung bildete, entnommen wurden. Die im Bri
tisch Museum durchgefiihrte Datierung ergab fol
gende Werte: 2890-2670 v. Chr. (54%) und 2910-2590 
v. Chr. (95,4%) (Černych/ Isto 2002, 53). 

DIEÄLTESTEN EXEMPLARE 
DER SCHAFTLOCHÄXTE 

IN MITTEL- UND SÚOOSTEUROPA -
- DIE PERIODE DES JUNG- UND 

SPÄT ÄNEOLITHIKUMS 

Die Schaftlochäxte des Baniabic-Typs, deren Tiille 
nicht abgesetzt ist (Typ Aa nach 1. Bónn 1992, 48), 
geh0ren in <lem untersuchten Raum aus der typo
logischen Sicht zu den ältesten Exemplaren. Au
Ber dem Depot in Baniabic (jetzt Vilcele) in Rumä-

nien (Abb. 11; Vulpe 1970, Taf. 1-3) gehórt die Mehr
heit der Exemplare zu den Einzelfunden, z. B. Dolný 
Pial in der Si.idwestslowakei (Vladár 1970, Abb. 1; 
2), Kisbér in Ungam (Novotná 1957, Taf. I: 2a, 2b), 
Rudna Mala in Siidostpolen (Gedl 2000, Abb. 2), 
Leskovac in Serbien (Gnra§anin 1954, 69), Vlčnov 
in Ostmähren (Rľhovský 1992, Taf. 5: 34) usw. Im 
Jahre 1982 wurden die Einzelfunde Dank eines 
bedeutenden Funds in Rumänien bereichert. Den 
Fund repräsentiert eine Axt des Baniabic-Typs, die 
laut Fundumständen aus einem untersuchten 
Skelettgrab in der Hóhle Izbicu! Toplitei in Sieben
bi.irgen stammt. Auf Grund des Begleitmaterials 
werden die in der Hóhle entdeckten Gräber in die 
Somogyvár-Gyula-Rosia-Gruppe datiert (Bóna 1992, 
49; Emodi/ Halasi 1985, 232-234, Abb. Sa). Ihre ty
pologische Ähnlichkeit mit der zweiten Gruppe 
der Äxte der Majkop-Kultur weist auf die Alter
tiirnlichkeit der Äxte des Baniabic-Typs hin. Die 
Schaftlochaxt aus der Fundstelle Pistyň, die im 
Karpatenmassiv an der ukrainischen Seite, auf dem 
Ivanofankovsk-Gebiet, in der Nähe der polnischen 
Grenze, entdeckt wurde, weist der Form und den 
MaBen nach eine besondere Ähnlichkeit zu der 
dritten Gruppe der Majkop-Äxte (Novosvobodnaja
Phase) auf (Korenevskij 1974, 24). 

Einen zweiten, ungefähr zur gleichen Zeit vor
kommenden, bzw. etwas jiingeren archaischen Typ 
von Schaftlochäxten in Mittel und Si.idosteuropa 
repräsentieren die Äxte des Fajsz-Typs (Typ Ab 
nach 1. Bóna 1992, 48), die ähnlich wie die Äxte 
des Baniabic-Typs rnit der Periode des Jungäneo
lithikums verbunden werden kónnen. Auf diese 
Tatsache diirfte der Fund aus Kisbér in Ungarn 
hinweisen, wo mit gróBter Wahrscheinlichkeit eine 
Axt des Fajsz-Typs zusammen rnit einer Axt des 
Baniabic-Typs gefunden wurden (Novotná 1957, 
311). Noch iiberzeugender ist der Fund aus der 
Hóhensiedlung Staré Zámky in Bmo-Líšeň in Mäh
ren, der aus folgenden Exemplaren bestand: e iner 
Schaftlochaxt des Fajsz/Corbasca-Typs, einer 
Kupferflachaxt, einem MeiBel und einem Pfriem 
(Abb. 12; Benešová 1956, Abb. 1). Das Depot wurde 
in der ji.ingsten äneolithischen Kulturschicht ge
funden, die der Stufe Jevišovice Cl angehort, aber 
vor allem der Stufe Jevišovice B rnit <lem Material 
der Vučedol-Kultur, was ziemlich gut auch mehre
re Funde belegen. Die vor kurzem mit Hilfe der 
Radiokarbon-Methode 14C durchgefuhrte absolute 
Datierung des Materials, das aus der nicht weit 
entfemten Siedlung der Jevišovice-Kultur (Stufe 
Jevišovice B) in Brno-Starý Lískovec stammt, er
m óglichte e ine bessere Datierung des Depots 
(Medunová-Benefová / Vitula 1994, 31). Die 
Messergebnisse von /. Gärsdorf (1994, 82) im 14C 
Labor in Berlin ergaben den Wert von 2890-2770 
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Abb. 11. Vilcele (Baniabic). Ein Depotteil von Schaftlochäxten des Baniabic-Typs (nach Vulpe 1970). Ohne MaBstab. 
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Abb.12. Bmo-Ušeň. Depot von Kupfergegenständen (1-3) mit einerSchaft.lochaxt des Fajsz/Corbasca-Typs (4) (nach Bene§oi.d 1956). 
Ohne MaBstab. 

cal. BC. Der angefiihrte Wert stimmt ziemlich gut 
mit weiteren 14C-Daten der Vučedol-Kultur iiber
ein und entspricht ihrer ältesten Entwicklungspha
se (Benkď et al. 1989, 999, Taf. 1). 

Das dem in Brno-Staré Zámky ähnliche Depot 
liegt in Fajsz in Ungarn; es enthielt neben drei 
Schaftlochäxten auch zwei KupfermeiBel (Kalicz 
1968, Taf. 1: 16, 17, 19-21). Der eine der MeiBel ist 
ei.nem MeiBel aus Brno-Staré Zámky (Abb. 12: 1) 
ähnlich. Die Meillel aus beiden erwähnten De
pots sind den MeiBeln aus den Gräbern der 
Majkop-Kultur im Nordkaukasus sehr ähnlich, 
was ziemlich gut auch ihre Exemplare belegen: 
z. B. Exemplare aus dem Dolmen 1 in Novo
svobodnaja-Carskaja (Hančar 1937, Taf. XXXVI: 12, 
13), aus dem Grab 5 in dem Hiigelgrab 31 in 
Klady (Rezepkin 2000, Taf. 53: 5, 7), sowie aus 
anderen Gräbern in Vozdviženskaja, Andrju
kovskaja, Machočevskaja und wahrscheinlich 
auch Exemplare aus dem Hauptgrab in Majkop 
(Hančar 1937, Taf. XVI). 

Was die Kenntnis der innerkarpatischen und der 
nordbalkanischen Produktion der Schaftlochäxte 
des Dumbravioara-Typs betrifft (nach A. Vulpe sind 
sie jiinger als der Baniabic-Typ ), sind neben älteren 
Funden a uch mehrere neue Funde aus stidästlichem 
Siebenbtirgen von Bedeutung. In erster Linie soll
ten die Funde mehrerer Bruchstiicke von zweiteili
gen Tongussformen mit offenem Riickenteil zum 
GieBen auf der Siedlung der Jigodin-Gruppe in 
Leliceni erwähnt werden (Roman/ Dodd-Opritesku/ 
fános 1992, Taf. V: 9-12; 78, 79). Weiter gehären zu 
ihnen zwei Axtexemplare des Dumbravioara-Typs 
aus dem Depot in der Lublinit-Hähle, die sich in 
der Enge des Vargyas-Baches befindet und nur 

30 km stidwestlich von der Siedlung in Leliceni 
entfernt ist. Im Depot befanden sich neben Äxten 
auch zwei Spiralarmbänder (Abb. 13; Dénes/ Szabó 
1998, Abb. 4; 5).1. Dénes und G. V. Szabó halten die 
Äxte mit gräBter Wahrscheinlichkeit fiir ein Produkt 
der Jigodin-Gruppe oder der Glina III-Schnecken
berg B Kultur, die sich nicht nur chronologisch, 
sondern auch kulturell sehr nahe standen (Dénes/ 
Szab6 1998, 96). 

Auf den beiden Äxten des Dumbravioara-Typs 
aus dem Depot in der Lublinit-Hähle wurden die 
an die Facettierung erinnernden Spuren festgestellt 
(Abb. 13: 1, 2). Es geht um ein Merkmal, das auch 
auf der Innenseite einer der Gussformen zum Gie
Ben von Schaftlochäxten auf der in die Vučedol
Kultur datierten Siedlung Zók-Várhegy in Siidwest
Ungam, in der Siedlungsgrube 36/1977, vorkommt 
(Abb. 14: 4; Ecsedy 1982, Abb. 41: 2, Taf. Xlll: 3). Im 
geschlossenen Siedlungsverband befanden sich 
neben schon erwähnten Gussformen (Abb. 14: 1-4, 
10) auch Gussformen zum GieBen von Flachäxten 
(Abb. 14: 5, 6), als auch zahlreiches Keramikmaterial 
bestehend aus Amphoren, Schtisseln, Täpfen und 
Tassen (Ecsedy 1982, Abb. 29-37). Interessant ist auch 
die Tatsache, dass sich im Objekt in Zók-Várhegy 
sowohl die Gussformen zum GieBen von typolo
gisch älteren als auch von jiingeren Formen von 
Schaftlochäxten befanden. Ältere Äxte mit einem 
breiten Klingenblatt, die noch an den Fajsz-Typ er
innem (Ecsedy 1982, Taf. XIV: 1, 2, 6) und jiingere 
Äxte, die mit dem Kozarac-Typ Ähnlichkeiten auf
weisen (Ecsedy 1982, Taf. XIV: 3). Eine ähnliche Si
tuation kann auch im Zusammenhang mit dem 
Fund einer Reihe von Gussformen in einer GieBerei
werkstätte aus der Zeit der klassischen Phase der 
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Abb. 13. Virgis, Lublinit-Hohle. Depot von Kupfergegenständen. 1, 2-Schaftlochäxten des Dumbravioara-Typs; 3, 4-Spiralarm
bändem (nach Dénes/Szab61998). 

Vučedol-Kultur in Vinkovci - Tržnica in Kroatien, 
konstatiert werden; in diesem Fall i.iberwiegen aber 
die Gussformen zum GielSen von Äxten des Kozarac
Typs (Abb. 15; Dimitrijevié 1982, 8; Durman 1984, 
Abb. 2-4). Die Funde der Gussformen in Zók-Várhegy 
und in Vinkovci - Tržnica geben zum ersten Mal 
<len Beweis daftir, dass die typologisch älteren und 
jtingeren Schaftlochäxte parallel hergestellt wurden. 
Die speziellen im Bauchteil (Abb. 14: 1, 10; 15: 2, 8) 
und ausnahmsweise auch im Schneideraum (Abb. 
15: 1, 3) befindenden Eingussoffnungen zeugen von 
einer frtihen Durchsetzung dieser fortgeschrittenen 
Gusstechnik im Karpaten-Balkan-Raum, dass hei.Bt 
schon im Jungäneolithikum. 

Es ist bemerkenswert, dass im osteuropäischen 
Raum dieser Gusstechnik erst zur Zeit der dorti
gen Mittelbronzezeit (Kultur mit der Mehrwulst
keramik, Balkengrabkultur, Abaševo-Kultur) vor
kommt wird. Auch im Nordkaukasus tritt das Gie
Ben von Äxten mit Hilfe einer speziellen Ein
gussoffnung erst nach <lem Ausgang der Majkop
Kultur in Erscheinung, in der Epoche der Nord
kaukasischen Kultur; diese spezielle Gusstechnik 
kam hier aus <lem Si.iden, aus <lem Gebiet Nord
grusiniens und <lem Transkaukasien-Schwarzmeer
Gebiet (Korenevskij 1981, 38). 

Die Äxte des Kozarac-Typs konnen ftir ein ftir die 
Vučedol-Kultur charakteristisches Artefakt gehalten 

werden und ihre Entstehung kann ganz deutlich 
mit fortgeschrittenem Niveau der Metallurgie ihrer 
Träger verbunden werden. Dies belegen nicht nur 
mehrere Bruchsti.icke von Gussformen zu ihrem 
GieBen und Depots mit ihren zahlreichen Funden 
auf <lem Gebiet von Bosnien (Griča, Kozarac und 
Vranoviči; Žeravica 1993, 30), sondem auch eine 
Silberaxt aus Mala Gruda in Montenegro (Abb. 
16: 1). Sie wurde in einem Zentralgrab unter <lem 
Hi.igelgrab zusammen mit 5 goldenen Ohrringen 
(Lockenringen; Abb. 16: 6-10), einem goldenen Dolch 
(Abb. 16: 3), einer mit Furchenstich verzierten Schi.is
sel und einer Tasse mit Merkmalen der Vučedol
Kultur gefunden (Abb. 16: 2, 5; Primas 1996, Abb. 5; 
7) . Ausgehend von der Datierung eines nur 250 m 
entfernten Hi.igelgrabs Velika Gruda in <len Anfang 
des 3. Jts. v. Chr. (2800-2700 cal. BC), wird nach 
M. Primas (1996, 154) das Grab aus Mala Gruda 
auf Grund des Vorkommens von goldenen Ohrrin
gen des gleichen Typs (Typ Mala Gruda) in beiden 
Gräbem in die gleiche Periode datiert. Die hier prä
sentierte absolute Datierung, die ziemlich wichtig 
fi.ir die Schaftlochäxte des Kozarac-Typs ist, stimmt 
gut mit der Datierung der klassischen Phase der 
Vučedol-Kultur aus der Siedlung Gomolava (Phase 
3b), die sich zwischen 2910-2699 cal. BC bewegt, 
i.iberein (Dunnan/ Obelié 1989, Taf. 1). Die Datierung 
widerspricht auch nicht der Datierung der Grube 
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Abb. 14. Zók-Várhegy, Siedlungsgrube der Vučedol-Kultur 36/77. Eine Auswahl vom Grubenínventar. 1-6, 10 · Tongussformen 
zum GieBen von Schaftlochäxten; 7 - Fragment eines Tontiegels; 8, 9 - Tonkerne (nach Ecsedy 1982). Ohne MaBstab. 
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Abb. 15. Vinkovci-Tržnica. Ein Tcil des Invcntars von der MetallgieBerwerkstatt aus der Zeit der klassischen Phase der Vučedol-Kultur 
(nach Dun11a11 1984). Ohne MaBstab. 
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Abb. 16. Mala Gruda. Inventar aus dem Zentralgrab unter dem Hi.igelgrab, datiert in die Periode von 2800-2700 ca!. BC 
(nach Primas 1996). Ohne MaBstab. 
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Abb. 17. Vclký Meder, Siedlungsobjekt 26/89 der Kosihy-Čaka·Makó-Kultur. 1-14- Auswahl des Keramikmaterials zusammcn mit 
ciner Tongussform (7) zum GieBen von Schaftlochäxten d es Kozarac-Typs (nach Hromndn / Vnrsik 1994). MaBstab: a - 1-6; b - 7-14. 
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Abb. 18. DunakomlOd. Depot von Kupfcrgcgcns tänden. 1-4, 6, 7 · Schaftlochäxten; 5, 8 · Flachäxten; 9. Axt mit sci tlichen 
Lcisten (nach Róskn 1957). Ohne MaBstab. 
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Abb. 19. Tápe. Depot(?).1, 3 - Schaftlochäxten des Kozarac
-Typs; 2 - Flachaxt (nach Kovács 1996). Ohne MaBstab. 

34 mit dem Material aus Zók-Várhegy; die Datie
rung bewegt sich in diesem Falle zwischen 2875-
2501 ca!. BC (Novotmí 1998, 351). 

Aus dem Sudkarpaten-Balkan-Gebiet, wo die Äxte 
des Kozarac-Typs am zahlreichsten vorkommen und 
evident auch die ältesten sind, hat sich ihre Her
stellung im Ausgang des Äneolithikums allmäh
lich in die Gebiete des Karpatenbeckens und des 
Ostalpen-Gebiets verbreitet. Dies belegt neben älte
ren Gussformen aus Nevidzany in der Siidwest
slowakei (Bátora 1982, Abb. 1), aus Salzburg-Rein
berg in Westosterreich (Hell 1943, Abb. 1: 1) und 
dem Bruchstiick einer Gussformen in der Siedlungs-

grube B2 der Kosihy-čaka-Makó-Kultur in Domony 
in Nord-Ungam (Kalicz 1968, 79, Taf. 10: 1) auch 
ein vor kurzem entdeckter Fund einer Gussform im 
geschlossenen Siedlungsverband 26/89 der Kosihy
Čaka-Makó-Kultur (Abb. 17: 7), der in Veľký Meder 
in der Siidslowakei untersucht wurde (Abb. 17; 
Hromada/Varsik 1994, Abb. 1; 2: 6). Die Gussform 
im Rahmen der Vučedol-Kultur, in der zwei Grund
typen der Äxte mit einer zylindrisch verlängerten 
Tiille unterschieden werden, diente zum GieBen von 
ihrem älteren Typ, d. h. mit dem konvexen Oberteil 
(Durman 1983, 86). 

Ein intensiver Einfluss des Vučedol-Zók-Komple
xes aus dem Gebiet des metallurgischen Zentrums 
in Sud-Pannonien, d. h. in der nordlichen Rich
tung, zeigte sich vor allem in der Kosihy-Čaka
Makó-Kultur, die eigentlich seine späte Phase re
präsentiert. Zu dieser Zeit kam es zur gesamten 
Intensivierung der lokalen Metallurgie in der 
Siidwestslowakei, in Transdanubien und in Nord
Ungam. Darauf weisen neben dem Fund einer 
Tondiise in dem Siedlungsobjekt in Tesárske 
Mlyňany (Bátora 1989, 12) auch mehrere fertige 
Kupferartefakte, z. B. ein Messer im Grab aus Šaia 
(Vladár 1967, Abb. 92), ein bohrformiges Gerät aus 
dem Siedlungsobjekt in Jelšovce (unveroffentlichte 
Grabung von J. Bátora) hin. 

Erwähnenswert sind auch der Fund eines Bruch
stiicks der Form zum GieBen von Schaftlochäxten 
aus Salgótarján-Pécsko in Nord-Ungam (Bóna 
1992, 49) und Einzelfunde mehrerer dem Kozarac
Typ ähnlichen Äxte, die von T. Kovács auch 
Komlod-Typ genannt werden (Balaton, Érd, Buda
pest-Óbuda), auf Grund ihres Vorkommens im 
Depot in Dunakomlod (Abb. 18; T. Kovács 1996, 
116-118, Abb. 1) werden sie von I. Bóna als Äxte 
des B Komläd-Typs bezeichnet (Bóna 1992, 48). Im 
Zusammenhang mit dem Metallurgie-Zentrum in 
Sud- bzw. Siidwest-Ungam kann auch das Vor
kommen der Äxte des Kozarac/Komläd-Typs in 
Siidost- bzw. Ost-Ungam verbunden werden, z. B. 
Tápé - Depot? (Abb. 19: l, 3), Szihalom, Debrecen, 
Emod, Szeghalom usw., wo eigentlich die Funde 
der älteren Typen der Schaftlochäxte (Baniabic
und Fajsz-Typ) vollig fehlen. 

Die Träger der Somogyvár-Vinkovci-Kultur haben 
auch einen Anteil an der Entwicklung der Metall
urgie von Schaftlochäxten. Auf diese Tatsache ver
weisen vor allem die Fragmente von Gussformen 
zu ihrem GieBen aus der Siedlungsgrube in 
Nagyarpád-Dióstetä und Ravazd in Siid-Ungam 
(Bóna 1992, 49; Ecsedy 1982, Abb. 43) und ganz in
direkt auch eine A.xt des Kozarac-Typs, die im Ra um 
der Siedlung der Somogyvár-Vinkovci-Kultur in 
Nagyvejke in Siid-Pannonien gefunden wurde 
(Kulczár 1999, Abb. 1; 20). 
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Abb. 20. Petralona. Depot von Kupfergegenständen. 1-4 - eines ganzen Exemplars und drei Bruchsti.icken von Schaftlochäxten 
des Kozarac-Typs; 5 - MeiBel; 6, 7 - Flachäxten (nach Maran 2001). Ohne MaBstab. 
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Abb. 21. Pfatten „Pigloner Kopf". Depot von Kupfergegenständen bestehend aus vier Äxten des Fresach-Typs (nach Oberrauch 2000). 
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Mit der Wirkung des metallurgischen Vučedol
Zók-Komplexes in der si.idlíchen Richtung, in das 
Ägäische Gebiet, kann wahrscheinlich auch das 
Depot aus der Fundstelle Petralona in Zentral-Ma
zedonien (Nord-Griechenland), in dem neben ei
ner groBeren Zahl von Flachäxten (Abb. 20: 6, 7) 
auch drei Schaftlochäxte lagen, verbunden wer
den (Abb. 20: 1-4; Maran 2001, 275, 276, Abb. 1: 1-7). 
Vor allem eine dieser Äxte ist zusammen mit nach 
einer Axt aus der Fundstelle Triadi bei Thessalo
niki den Äxten des Kozarac-Typs sehr ähnlich 
(Maran 2001, Abb. 1: 1, 8). ]. Maran datiert auf 
Grund der angefi.ihrten Analogien und im Sinne 
des chronologischen Systems von Mittel- und Si.id
Griechenland die nordgriechischen Äxte in das 
späte Fri.ihhelladikum I (FH I), bzw. in das fri.ihe 
Mittelhelladikum II (FH II), d. h. im Rahmen der 
absoluten Chronologie in die Periode zwischen 
2900-2500 v. Chr. (Maran 2001, 278). 

Eine ähnliche formale Verwandtschaft mit den 
Äxten des Kozarac-Typs und vor allem des Fajsz
Typs weisen die Äxte des Fresach-Typs auf; sie 
sind aber im Vergleich zu den anderen wesentlich 
subtiler, bzw. kleiner. Fri.iher waren sie nur aus 
dem osterreichischen Bergland bekannt (drei Fund
stellen in Kämten und eine Fundstelle in Salzburg), 
aber im Jahre 1998 wurde ein neues Depot beste
hend aus vier Äxten (Abb. 21) und einem 
Kupferpfriem entdeckt. Es wurde bei der archäo
logischen Grabung unter dem Felswinkel (auch 
„Pigloner Kopf" genannt) auf der Fundstelle 
Pfalten (Si.idtirol/Norditalien) gefunden und sein 
Votivcharakter ist zweifellos ( Oberrauch 2000, 481). 
Fi.ir unsere Forschung ist aber wichtig, dass es 
gelungen ist, aus der Holzkohle, die sich in der 
Patina von zwei Äxten befand, mittels AMS-Me
thode zwei kalibrierte 14C-Daten zu gewinnen. Die 
Daten haben gezeigt, dass die wahrscheinlichste 
Zeit ihrer Deponierung in die Zeit zwischen 2586-
2466 v. Chr. fällt. Die angefi.ihrte Datierung stimmt 
mit der Datierung der Fundkomplexe der Glocken
becherkultur in Norditalien i.iberein (Oberrauch 
2000, 486, 487). Die Tatsache, dass sich die Ver
breitungsgebiete der Äxte des Fresach-Typs eigent
lich mit den des Kozarac-Typs im Voralpenraum 
decken, spricht eher fi.ir die Moglichkeit der loka
len Produktion (Oberrauch 2000, 487, Abb. 9). Es 
wird angenommen, dass ihre Herstellung an die 
vorausgehende Herstellung der Äxte des Kozarac
Typs ankni.ipfte; die Herstellung der Äxte des 
Kozarac-Typs verbreitete sich aus dem metaUurgi
schen Vučedol-Zók-Zentrum die in dem Si.id
karpaten-Nordbalkan-Gebiet war. 

Im Zusammenhang mit den genannten Feststel
lungen kann angenommen werden, dass die ent
wickelte Metallurgie des Vučedol-Zók-Komplexes 

mittels beider erwähnten Kulturen auch die Me
tallurgie der Schnurkeramik-Kultur, vor allem in 
ihrer ji.ingeren Entwicklungsphase, beeinflussen 
konnte. Neben älteren Funden von Kupfer
gegenständen (vor allem Messer) aus Mähren, 
Tschechien und Ôsterreich weist auf diese Tatsa
che auch ein neu freigelegtes Grab der Schnur
keramik-Kultur in Modfice in Si.idmähren hin; im 
Grab lag neben einer charakteristischen FuB
schi.issel mit der Innenverzierung auch ein 
Kupfermesser, das dem Messer aus dem Grab der 
Kosihy-Čaka-Makó-Kultur in Šafa ähnlich ist 
(Matejfčkovtí 1999, Abb. 3: 9; Vladár 1967, Abb. 92). 
Es ist also kein Zufall, dass ein ähnliches Messer 
auch im Grab der Schnurkeramik-Kultur in Kä
sching in Oberbayem entdeckt wurde; das Mes
ser ist sogar mit seiner metallographischen Zu
sammensetzung den kupfernen spätäneolithi
schen Artefakten aus dem Westbalkan sehr ähn
lich (Tillman / Pernicka / Ruthenberg 1996, 378, Abb. 
3: 5). In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert 
auch der Einzelfund einer Kupferaxt des Koza
rac-Typs auf der Fundstelle Breitenlesau - Bayem 
(Abels 2001, Abb. 25; 26). 

SCHAFľLOCHÄXTE VOM ANFANG 
DER BRONZEZEIT 

Mittel- und Osteuropa und der Nordkaukasus 
(Abb.22) 

Die Äxte des Stublo-Typs werden fi.ir die ji.ingste 
Variante der Äxte des Kozarac-Typs gehalten. lhre 
Datierung in den Anfang der Bronzczeit geht von 
den Begleitfunden im Depot aus der eponymen 
Fundstelle Stublo Uetzt Steblivka) in Wolhynien 
(Westukraine) aus (Abb. 23: 2). Im Depot befand 
sich neben einer Schaftlochaxt des Stublo-Typs 
auch eine Axt des Faskau-Typs (Abb. 23: l); sie 
gehort !aut der Gliederung von S. N. Korenevskij 
in die Gruppe der mittelbronzezeitlichen Äxte 2, 
15 im Nordkaukasus (im Norden von Osetien), wo 
sie mit der Nordkaukasischen Kultur verbunden 
ist (Korenevskij 1981, Abb. 7; 11; Ryndina 1980, 38, 
39). Weiter befanden sich im Depot zehn wei
denblattfOrmige Schläferuinge (Abb. 23: 3-9), sechs 
Stabarmringe (Abb. 23: 11-17), zwei Armringe aus 
di.innem Bronzeband (Abb. 23: 18, 19) und ein halb
mondfOrmiger Anhängsel aus dem Bronzeband 
(Abb. 23: 10; Antoniewicz 1929, 135-148, Abb. 1-19). 
Das Depot kann wahrscheinlich nicht fi.ir homo
gen gehalten werden, weil es auch Gegenstände 
älteren und ji.ingeren Charakters enthält. Man kann 
ganz berechtigt behaupten, dass die älteren Ge
genstände, wie z. B. Schaftlochäxte und weiden-
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Abb. 22. Die Karte von geschlossenen Fundkomplexen mit Schaftlochäxten bzw. Gussfonnen zu ihrem GieBen in Osteuropa (mittlere 
Bronzezeit). Fundstellen: 1 - Mežigird; 2 - Steblivka (Stuhlo); 3 - Rybakovka; 4 - Choclosoviči; 5 - Tarasivka „Bidnaja mogyla"; 
6- Kolontaevka; 7 -Skakun; 8 - Pri vole; 9 - Prišib; 10- Lugansk; 11 - Kramatorsk; 12 - Pok.rovka; 13- Krasnovka; 14 - Solnečnogorie; 
15 - Vaulovo; 16 - Fafjanovo; 17 - Volosovo-Danilovo; 18 - Gorkino; 19 - Balanovo; 20 - Čuračiki; 21 - Surovikino; 22 - Kalinovka; 
23 - Privolnoe; 24 - Veselaja Rošča; 25 - Kelemerskaja; 26 - Kostromskaja; 27 - Skački; 28 - Bylym; 29 - Gatin-Kale; 30 - Galiat 

(Faskau); 31 - Dzurikau; 32- Velikent III; 33- Manas; 34 - Miatly. Legende: a - Depot; b - Grab; c - Grab mil einer Gussfonn. 

blattformige Schläfenringe, in einem in den Boden 
gelegten Depot, das in den Boden wahrscheinlich 
erst im Ausgang der Altbronzezeit gelegt wurde, 
antiquierte Artefakte darstellen. Wir vermuten, 
ähnlich wie V. J. Klochko (2001, 247, 250), dass die 
jilngsten Exemplare der Äxte des Stublo-Typs spä
testens in den Anfang der Bronzezeit datiert wer
den konnen. Diese Voraussetzung wird auch durch 
ein vor kurzem entdecktes Depot in Mežigirci 
(lvanofrankovsk-Gebiet der Ukraine) bestätigt; das 
Depot bestand aus einer kupfemen Axt des Stublo
Typs (Abb. 24: 1) und zwei weidenblattfOrmigen 
Goldschläfenringen (Abb. 24: 2, 3), die in der 
Schaftoffnung des Axttes gesteckt waren ( Klochko / 
Tkačuk 1999, 94, 95). Beide Schläfenringe konnen 
in die Gruppe von Schläfenringen des sog. irischen 
Typs eingegliedert werden. Angefertigt waren sie 

vorwiegend aus Gold und verbreitet auf dem Ge
biet von Irrland und England, wo sie a uch in den 
Gräbem der Glockenbecherkultur auftauchen (But
ler 1956, Taf. IX: 3). Im westukrainischen Raum ist 
der Fund der erwähnten Schläfenringe nicht ver
einzelt. Einen ähnlichen goldenen Ohrring fand 
man schon fri.iher in Rusilov, in einem Podolie
Wolyn-Hilgelgrab (Sulímírskí 1957-1958, 320) und 
ein kupfernes Exemplar wurde in Kleinpolen, auf 
der Fundstelle Sulechow, gefunden (Mnchník 1982, 
Abb. 1: 4). 

Der Fund der Äxte des Stublo-Typs in der West
Ukraine: Stuhlo, Mežigirci, bzw. ihnen ähnliche Ex
emplare im westlichen Teil Polens: Kwieciszewo, 
Radzikow, Strzelin (Gedl 2000, Abb. 4-6), Osno 
(Kostrzewskí 1964, Taf. XXI: 6) konnten filr das Er
gebnis des Einflusses der metallurgischen Vučedol-
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Abb. 23. Steblivka (Stuhlo). Depot von Kupfergegenständen. 1 - eine dem Faskau-Typ ähnliche Schaftlochaxt; 2 -Schaftlochaxt des 
Stublo-Typs; 3-9- weidenblattfôrmige Ohrringe; 10-halbmondformiger Anhängsel; 11-19 - Armbänder (nach Svclnikov 1974). 
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Abb. 24. Mcžigirci. Depot. 1 - Kupferaxt des Stublo-Typs; 
2, 3 - goldenc Ohrringe des sog. irischen Typs (nach Klochko / 

Tknč11k 1999). 

Tradition aus dem metallurgischen siidpannonisch
nordbalkanischen Zentrum mittels des närdlichen 
Teils des Karpalenbeckens betrachtet werden. Die 
in den Ausgang des Äneolithikums bzw. in den 
Anfang der Bronzezeit d atierten Funde von 
Gussformen zu ihrem GieBen aus Velký Meder und 
Nevidzany hinweisen darauf (Bátora 1982; Hro
mada/ Varsik 1994). Im Depot aus Stublo ist sowohl 
innerkarpatische als auch nordkaukasische Metal
lurgie vertreten; die letztere ist durch eine dem 
Faskau-Typ ähnliche Schaftlochaxt repräsentiert 
(Abb. 23: 1; Antoniewicz 1929, Abb. 1). Es zeigt sich 
deutlich, dass sich das Wirken des nordkauka
sischen metallurgischen Zentrums in der sowohl 
westlichen als auch nordwestlichen Richtung (an 
die Karpaten kniipfendes Gebiet der Ukraine, in 
Siidost-Polen und in WeiBrussland), wenngleich nur 
mittels der Katakombengrabkultur, durchgesetzt 
hat. Diese Beobachtung belegen auch die Funde von 
Schaftlochäxten mit rippenverzierten Nacken
knäufen; diese Verzierung war typisch vor allem 
fiir die Äxte der Nordkaukasischen Kultur (Ko
renevskij 1981, Abb. 3: S; Markovin 1960, Abb. 6: 2), 

z. B. Exemplare aus Smoligov (Luck-Gebiet), 
Bilousivka in Podolien, aus Munin (Siidost-Polen; 
Gedl 2000, Abb. 3) und aus der Fundstelle Anacki 
im Verbreitungsgebiet der Mitteldneper-Kultur 
(Klochko 2001, Abb. 5: 6, 7; 10: 7). 

Die Gussformen von Äxten mit rippenverziertem 
Nackenknauf wurden schon in den Gräbern aus 
der Friih-Katakomben-Periode in Krasnovka (Grab 
20, Hiigelgrab 36) auf dem Krim-Gebiet und in 
Prišib (Grab 9, Hiigelgrab 1) auf dem Lugansk
Gebiet im närdlichen Schwarzmeerraum festge
stellt. Die in ihnen gegossenen Äxte hatten der 
Form ähnlich den Kuban-Formen der massiven 
Äxte, die in den Gussformen mit offenem Bauch
bzw. Nackenteil gegossen wurden. Diese sind aus 
dem Grab der Novotitorovo-Kultur in Lebedi 1 
(Grab 10, Hiigelgrab 3) und im Grab aus der Friih
phase der Nordkaukasischen Kultur in Skački bei 
Pjatigorsk bekannt (Nečítaj/o 1991, 79, 80). Die 
Gussformen aus Krasnovka und Prišib belegen 
die Existenz der Herstellung von Schaftlochäxten 
mit der gleichen Gusstechnologie sowohl auf dem 
Gebiet des närdlichen Schwarzmeerraums als 
auch in der nordkaukasischen Region. Die im 
Grab der Katakombengrabkultur in Kramatorsk 
an dem unteren Don gefundene Gussform zum 
GieBen von Schaftlochäxten hatte im Nackenteil 
eine Rille zur wulstartigen Gliederung der Schlag
fläche (Abb. 25: 1). Dies verbindet sie auch mit 
den nordkaukasischen Exemplaren. Sie diente aber 
zum GieBen von Äxten in geschlossener Form, was 
filr die Nordkaukasische Kultur und vor allem 
auch fiir die Katakombengrab und Poltavka-Kul
tur charakteristisch war. Es belegen neben zahlrei
chen Gräbern von MetallgieBern mit Gussformen 
(Pokrov ka, Lugansk, Privole, Kalinov ka, Suroviki
no - Bátora 2002) auch Depots, in denen sich die 
Schaftlochäxte befinden, z. B. Kolontaevka 
(Abb. 26), Skakun. Das Metali dieser Äxte aus den 
Depots hat E. N. Čemych mit der kaukasischen 
arsenigen Bronze verbunden (Černych 1966, 61, 
62). Ihr Vergleich mit dem Arsengehalt in den 
nordkaukasischen Äxten hat gezeigt, dass des
sen Gehalt in den kaukasischen Exemplaren um 
0,6% häher ist, als der Arsengehalt in den Exem
plaren aus dem närdlichen Schwarzmeerraum. 
Sie kännen a lso nicht fiir kaukasische Importe 
gehalten werden (Korenevskíj 1976, 25). 

Obwohl die Rippenverzierung auf den Schaft
lochäxten vor allem fiir die Äxte der Nordkau
kasischen Kultur typisch war, kommt sie auch bei 
den Äxten des sog. Kostroma-Typs im närdlichen 
Schwarzmeerraum, in d er Periode der Katakom
bengrabkultur, vor. Und so kann ganz berechtigt 
angenommen werden, dass sich gerade mittels 
dieses Gebiets dieses technologische- und gleich-
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Abb. 25. Kramatorsk. Inventar eines MetallgieBergrabs der Katakombengrabkultur mit einer Gussform zum GieBen 
von Schaftlochäxten des Kolontaevo-Typs (nach Berezansknjn / Krnvec 1989). MaBstab: a - 1; b - 2-9. 
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Abb. 26. Kolontaevka. Depot von Schaftlochäxten des Kolontaevo-Typs (nach Korenevskij 1976). 
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Abb. 28. Čurači ki, G r<ib 2. lnvcnt<ir eines MetallgieBergrabs der FaCjanovo-Kultur (nach Knclto11skij 1963). Ohne MaBstab. 
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zeitig auch Verzierungsdetail auf den Schaftloch
äxten nicht nur in das oben erwähnte, nordwest
lich gelegene Karpaten-Ostpolnische Gebiet verbrei
tete, sondem auch an die untere Donau gekommen 
ist. Einen ziemlich guten Beweis dafi.ir liefem z. B. 
die Äxte ausCemate~ti, Bez. Buzau (Oancea/ Drambo
cianu 1976, Abb. 1: 2) und Osebiti ( Vulpe 1970, Taf. 
17: 269) in Rumänien. 

Neben den Äxten des sog. Kostroma-Typs wer
den mit den Trägem der Katakombengrabkultur vor 
allem die Äxte des sog. Kolontaevo-Typs verbun
den (Abb. 26). Ftir unsere Forschung ist wichtig, 
dass diese Axttyp auBer dem nordpontischen Ge
biet auch in der Mitteldnepr-Kultur (Grab 2, Htigel
grab 10 in Chodosoviči-Abb. 27: 14; Artemenko 1964, 
Abb. 5: 19), auf dem Baltikum-Gebiet (ein Exemplar) 
und auf dem Gebiet der unteren Donau in Jugosla
wien und Rumänien (vier Exemplare) vorkommt. 
Von den genannten Exemplaren ist die metallurgi
sche Zusammensetzung nur bei einem Exemplar 
aus Brestovac in Jugoslawien bekannt. Es wurde 
wahrscheinlich aus der arsenigen Bronze kaukasi
schen Ursprungs gegossen (Durman 1983, Taf. 14; 
Korenevskij 7976, 23-27). !In diesem Zusammenhang 
ist interessant die Axt des sog. Carevo-Kurgan-Typs 
aus der Fundstelle Derevjannoe in Podolien (das 
Exemplar enthielt eine Metalllegierung von Arsen 
und Bronze). Die Äxte dieses Typs waren in der 
Wolga-Ural-Region verbreitet. Bei den Äxten aus 
dem Gebiet des nordpontischen Raums ist solche 
Legierung aber tiberhaupt nicht tiblich und auch 
bei den Gegenständen der sog. Dokabansk-Periode 
im Nordkaukasus sehr selten. Es kann angenom
men werden, dass die Axt aus Derevjannoe aus dem 
Metali gegossen wurde, das aus dem metallurgi
schen Balkan-Karpaten-Gebiet stammte (Korenevskij 
1976, 25). Was die metallographische Zusammen
setzung in der Mitteldnepr-Kultur und auf den Grä
berfeldem in WeiBrussland (Chodosoviči, Palik und 
Sergeeva Griva) betrifft, wurde eine bemerkenswer
te Situation festgestellt. Aus den analysierten Metall
gegenständen wurde ein Teil aus reinem Kupfer 
(99,9%) mit einer kleinen (nattirlichen) Beimi
schung von Silber, Blei und Eisen angefertigt. Die
se Zusammensetzung von Me tallen ist somit den 
auf der Balkanhalbinsel und auf dem an die Kar
paten kntipfenden Gebiet angefertigten Metall
gegenständen sehr ähnlich und weist auf ihre 
wahrscheinliche Herstellung aus Metall stidwest
lichen Ursprungs hin. Der zweite Teil der Gegen
stände, z. B. die Schaftlochaxt aus dem Grab 2, 
dem Htigelgrab 10 in Chodosoviči (Abb. 27: 14), 
wurde aus der Metalllegierung von Kupfer und 
Arsen angefertigt; der Kupfergehalt bewegte sich 
zwischen 97,2 und 99,5% und der Arsengehalt 
schwankte zwischen 0,32 und 2,7%. Diese Tatsa-

che wtirde dann auf die Moglichkeit ihrer Herstel
lung aus dem Metall der kaukasischen Proveni
enz hinweisen (Artemenko 1964, 85). Die angeftihr
ten Beispiele weisen dann einerseits auf die Exi
stenz der gegenseitigen Kulturkontakte zwischen 
dem Gebiet der Mitteldnepr-Kultur und der Kar
paten-Balkan-Region und andererseits zwischen 
der Mitteldnepr-Kultur und dem Kaukasus-Gebiet 
in der Frtihbronzezeit hin. 

Aus der Sicht einer näheren chronologischen Ein
gliederung der frtihbronzezeitlichen Schaftlochäxte 
halten wir filr wichtig, dass sie im osteuropäischen 
Raum in mehreren Gräbem als ein Bestandteil der 
Grabausstattung vorgekommen sind. Solche Beob
achtungen sind vor allem in den Gräbem der in 
den Waldgebieten verbreiteten Kulturen Russlands 
ziemlich bekannt. Neben den schon erwähnten 
Gräbem der Mitteldnepr-Kultur in Chodosoviči in 
WeiBrussland (Grab 2, Htigelgrab 10), die von l. l. 
Arten1enko ((1964, 86) in ihre Spätphase datiert wer
den, sind das auch Funde in den Gräbem der 
Faťjanovo-Kultur (Vaulovo- Grab 5 und 7, Gorkino, 
Faťjanovo, Solnečnogorie, Volosovo-Danilovo) und 
Funde in der mit der Faťjanovo-Kultur sehr eng ver
bundenen Balanovo-Gruppe (Balanovo, Grab 46 und 
62). AuBer den fertigen Äxteexemplaren wurden in 
zwei Fällen auch Gräber der MetallgieBer mit 
Gussformen zum GieBen von Äxten festgestellt. In 
der Faťjanovo-Kultur handelte es sich um das Grab 
21 auf dem Volosovo-Danilovo-Gräberfeld, in dem 
sich zwei unterschiedlich groBe Gussformen zum 
GieBen von Schaftlochäxten und ein Tontiegel mit 
dem Ausguss befanden (Krajnov/Gazdjackaja 1987, 
Taf. 18). In ihrer Balanovo-Gruppe entdeckte man 
im MetallgieBer-Grab 2 unter dem Htigelgrab auf 
der Fundstelle Čuračiki (in Tschuwaschien) neben 
einer kleinen zweiteiligen Gussform zum GieBen 
von Schaftlochäxten, einem zylindrischen Tonkem, 
einer kupfemen Schaftlochaxt, die ganz klar in der 
erwähnten Gussform gegossen wurde auch eine 
groBere zweiteilige Gussform zum GieBen von 
Schaftlochäxten, einen zylindrischen Tonkem und 
einen kupfemen Pfriem (Abb. 28; Kachovskij 1963, 
Abb.6). 

Bei den Äxten der angeftihrten Kulturen wurde 
ein kreisfärmiges Schaftloch festgestellt, wobei die 
Äxte des Fafjanovo-Typs (1. Gruppe) eine kurze 
abgesetzte Ttille haben und bei den Äxten des 
Balanovo-Typs (2. Gruppe) is t sie nicht festgestellt 
worden (Korenevskij 1973, Abb. 2). Es ist bemer
kenswert, dass die Äxte der beiden Kulturen aus 
reinem Kupfer angefertigt wurden; das Kupfer war 
mit seiner metallographischen Zusammensetzung 
nicht nur einem Teil der Gegenstände in der 
Mitteldnepr-Kultur ähnlich, sondem wies Ähnlich
keiten auch mit den Gegenständen in Mittel- und 
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Si.ideuropa in der Fri.ih- und Altbronzezeit (Un
garn, Jugoslawien, Rumänien, Moldawien, 
rechtsufrige und West-Ukraine) auf (Černych 1963, 
369). In diesem Zusammenhang ist interessant 
auch das Vorkommen der Manschettenarmringe in 
den Gräbem der Faťjanovo-Kultur in Vladičin, 
Mytišin, Severobirsk und Voroksa, die dem 
Borotice-Typ der mitteleuropäischen Aunjetitzer 
Kultur ähnlich sind (Bader 1971, Abb. 8; 9: 1, 12, 
13; 10: 7). Im Frauengrab Nr. 1 in Vladičin befan
den sich auBer zwei Manschettenarmringen auch 
zwei unikate rechteckige Blechbeschläge und ein 
Drahthalsring mit blattformig verbreiterten Enden 
(Bader 1971, Abb. 6; 7). Auch in diesem Falle han
delt es sich in diesem Kulturkreis um fremde und 
unikate Artefakte, deren Analogien in <len mittel
europäischen Kulturen der Fri.ihbronzezeit gesucht 
werden mi.issen. Neben der Aunjetitzer Kultur z. B. 
in <len Kulturen des epischnur-fri.ihbronzezeitli
chen Komplexes, in <lem Kulturkreis der Blech
industrie Rhône-Straubing-Kisapostag und in der 
Monteoru-Kultur in Rumänien. Wirvermuten, dass 
es sich trotz groBer Ähnlichkeiten, die bei <len Ar
tefakten festgestellt wurden, nicht direkt um Im
porte aus <lem mitteleuropäischen Raum handelt. 
Wir sind eher der Meinung, dass es um Gegen
stände geht, die von <len MetallgieBern der 
Faťjanovo-Kultur im Wolga-Oka-Gebiet auf Grund 
der Inspiration aus Mitteleuropa, bzw. nach mit
teleuropäischen Vorlagen, angefertigt wurden. Das 
Kupfererz konnen sie aus dem kupferhältigen 
Sandstein auf <lem mittleren Wolga-Gebiet und auf 
dem Ural-Gebiet gewonnen haben. Die Vermittler
rolle mit dem mitteleuropäischen Kulturraum konn
te <len Trägem der Faťjanovo- und Balanovo-Kul
tur die verwandte und westlich gelegene 
Mitteldnepr-Kultur gewährleistet, weil sie ja mit 
ihnen enge kulturelle Verbindungen hatte. Neben 
mehreren gemeinsamen Merkmalen der materiel
len Kultur und des Bestattungsritus belegt dies 
auch eine ziemlich kleine Menge der identischen 
Metallartefakten (Bader 1971, 71). lnteressant ist 
auch die Tatsache, dass sich im Inventar der 
Mitteldnepr-Kultur, deren erste Funde schon in 
Si.idost-Polen (Mlodow-Zakacie, Przemyšl
Woiwodschaft) bekannt sind (Machnik/ Pilch 1997, 
164, 165), auch Halsringe des Lunula-Typs befin
den (Artemenko 1967, Abb. 21); somit konnten die 
Verbindungen der Mitteldnepr-Kultur nicht nur mit 
Mittel-, sondern auch mit Westeuropa (Irrland, 
Schotland, England) in Erwägung gezogen wer
den (Taylor 1968, Abb. 1). Die Rolle des Vermitt
lers zwischen <len geographisch ziemlich entfern
ten Gebieten konnte die Aunjetitzer Kultur spie
len. Auf diese Moglichkeit verweisen auch die in 
<len Depots der Aunjetitzer Kultur in Polen vor-

kommenden Ohrringe des sog. Irischen Typs und 
der Schmuck des Lunula-Typs (Blajer 1990, Taf. 
CXXI: 8; CXXII: 1). 

DIE FRAGE DER ABSOLUTEN DATIERUNG 
DER SCHAFTLOCHÄXTE 

Aus der Sicht der absoluten Datierung konnen 
fi.ir die ältesten Schaftlochäxte in Europa die Äxte 
aus den Gräbern der späten Majkop-Kultur 
(Novosvobodnaja Phase) im Nordkaukasus gehal
ten werden. Einen guten Beleg dafi.ir liefert die ab
solute Datierung des Grabes 1 in dem Hi.igelgrab 
30 in Klady (Abb. 2: 16). Die Werte der kalibrierten 
14C-Daten bewegen sich zwischen 3500-3342 cal. 
BC (68%) und 3508-3128 cal. BC (95%). Diese Da
ten entsprechen <len neusten absoluten kalibrier
ten Daten (3500-3150 cal. BC) der Tripolie-Kultur 
(C2-Phase) in der Ukraine (Manzura 2000, 272) und 
konnen mit <lem Horizont 9b im Sinne der Chro
nologie von H. Parzinger (1993, 290) parallelisiert 
werden. 

Ähnlich alt, bzw. nur etwas ji.inger sind die Ex
emplare der Schaftlochäxte in der nordpontischen 
Waldsteppe, wo sie vor allem in den Gräbern der 
Kemi-Oba-Kultur auf der Krim: Dolinka - Hi.igel
grab „Kurban-Bajram", Simferopol - „Goldenes 
Hi.igelgrab" (Abb. 4: 1) und in Gräbern mit ge
streckten Skeletten aus der Postmariupol-Periode: 
Verchnaja Majovka, Ostrov Samarskij (Abb. 5: 3, 
4) vorkommen. Ihre fri.ihe Erscheinung zusamrnen 
mit den Gräbern der MetallgieBer in dem 
Nordpontischen Raum kann fi.ir das Ergebnis ei
nes intensiven si.idostlichen Einflusses aus dem 
Raum der Majkop-Kultur gehalten werden. Dies 
belegen fertige Exemplare der Äxte und auch 
Gussformen, in denen Schaftlochäxte gegossen 
wurden, die der 2. und 3. Gruppe der Majkop
Kultur ähnlich s ind (Gliederung von S. N. 
Korenevskij aus <lem Jahre 1974). Die Grubengrab
kultur gehort zur nächsten Kul tur, in der die fri.i
hen Exemplare der untersuchten Äxte in Ost
europa vorkommen. Die Äxte als Bestandteil des 
Grabinventars wurden in zwei Verbreitungsge
bieten festgestellt: in der rechts- und linksufrigen 
Ukraine (mittleres Dnjepr-Gebiet) und in der Wol
ga-Ural-Region, auf <lem Gebiet Russlands. Und 
gerade aus der Fundstelle Peršin (Wolga-Ural
Region) stammt ein bedeutender Fund eines Gra
bes des MetallgieBers mit einer Gussform zum 
GieBen von Schaftlochäxten (die Gussform dien
te zum GieBen von Äxten, die dem 1. Axttyp des 
sog. Majkop-Typs ähnlich sind), der auch abso
lute Daten lieferte. Die <lem Birkenbalken entnom
menen kalibrierten 14C-Daten (der Balken bildete 
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die Grabgrubeniiberdeckung) ergaben folgende 
Werte: 2890-2670 cal. BC (54%) und 2910-2590 
cal. BC (95,4%) (Černyclz/ Isto 2002, 53). 

Die angefiihrten absoluten Daten aus Peršin sind 
den absoluten Daten der Schaftlochäxte in Mittel 
und Siidosteuropa ähnlich, d. h. den Äxten des 
Baniabic- und Fajsz-/Corbasca-Typs. Obwohl bei 
den Äxten des Baniabic-Typs (Abb. 11), die typolo
gisch der 2. Gruppe der Äxte der Majkop-Kultur 
ähnlich sind, bisher eine direkte absolute Datierung 
fehlt, konnen wir uns in diesern Zusamrnenhang 
auf die Ergebnisse der Datierung der Äxte des Fajsz
/ Corbasca-Typs stiitzen, die ungefähr in der glei
chen Periode vorkomrnen, bzw. etwas jiinger sind. 
Ein Exemplar solchen Typs stamrnt aus dem Depot 
aus der Hohensiedlung Staré Zámky in Bmo-Líšeň 
in Mähren (Abb. 12: 4). Das Depot befand sich in 
der jiingsten äneolithischen Kulturschicht mit dem 
Material der Vučedol-Kultur, die der Stufe Jevišovice 
Cl angehort, aber vor allern der Stufe Jevišovice B. 
Einen Stiitzpunkt fiir eine genauere Datierung lie
ferte die vor kurzem mit Hilfe der Radiokarbon
Methode 14C durchgefiihrte absolute Datierung des 
Materials, das aus der nicht w eit entfemten Sied
lung der Jevišovice-Kultur (Stufe Jevišovice B) in 
Brno-Starý Lískovec stamrnt. Die Messergebnisse 
von J. Gorsdorf im 14C Labor in Berlin ergaben den 
Wert von 2890-2770 cal. BC (Gorsdorf 1994, 82). Der 
angefiihrte Wert stimmt ziemlich gut mit weiteren 
14C-Daten der Vučedol-Kultur iiberein und entspricht 
ihrer ältesten Entwicklungsphase (Benkď et al. 1989, 
999, Taf. 1). 

In diesem Zusammenhang ist interessant auch 
die absolute Datierung eines typologisch jiingeren 
Exemplars einer Schaftlochaxt des Kozarac-Typs aus 
dern Grab unter dem Hiigelgrab in Mala Gruda 
(Montenegro). Das Exemplar wird in die Periode 
von 2800-2700 cal. BC datiert (Abb. 16: 1; Primas 
1996, 154). M. Primas geht von der absoluten Da
tierung eines nur 250 rn entfemten Hiigelgrabs 
Velika Gruda aus, in dem Goldohrringe des glei
chen Typs wie im Grab in Mala Gruda gefunden 
wurden. Die angefiihrte Datierung ist auch deswe
gen ziemlich wichtig, weil sich die Herstellung der 
Äxte des Kozarac-Typs, als typischen Artefaktes der 
Vučedol-Kultur, aus dem Balkan-Siidkarpaten-Ge
biet auch in die Gebiete des nórdlichen Karpaten
beckens und in die Alpen-Gebiete verbreitet hat. 
Gerade in dem Alpen-Gebiet soli an die Herstel
lung der Äxte des Kozarac-Typs auch die Herstel
lung der subtilen Äxte des Fresach-Typs angekniipft 
sein. Fiir diese Moglichkeit spricht auch ihre abso-

lute Datierung (2586-2466 cal. BC), die anhand ei
nes neuen Depotfunds der erwähnten Axttypen 
unter dem Felswinkel (auch „Pigloner Kopf" ge
nannt) in Pfatten (Siidtirol/Norditalien) festgelegt 
wurde (Abb. 21: 1-4; Oberrauch 2000, 486, 487). Die 
angefiihrte Datierung stimmt mit der Datierung der 
Fundkomplexe der Glockenbecherkultur in Nord
italien iiberein. 

Im Gegensatz zu spätäneolithischen Exempla
ren fehlen absolut datierte Fundkornplexe, die ent
weder fertige Axtexemplare oder deren 
Gussformen enthielten und die eine genauere 
Datierung der Schaftlochäxte vom Anfang der 
Bronzezeit ermoglichten. So sind wir bei der Da
tierung a uch weiterhin leider nur auf die absolu
te Datierung einzelnen Kulturen mittels der 14C
Methode angewiesen, bzw. nur auf die konven
tionellen Daten. 

Zu den verbreitemsten Äxten vorn Anfang der 
Bronzezeit in Osteuropa gehóren die Äxte des sog. 
Kolontaevo-Typs, die in mehreren osteuropäischen 
Kulturen vorkommen. Neben den Depots, z. B. 
Kolontaevka (Abb. 26), Skakun, in der Katakomben
grabkultur ist ihre Existenz auch durch ihre 
Gussfonnen in den Gräbem von Metallgiessem be
legt, z. B. Pokrov ka, Lugansk, Privole, die auBer den 
Gräbem in Krasnovka und Prišib in deren Spät
phase datiertwerden. Diese Phase der Katakomben
grabkultur am rechten Ufervom Dnjepr wird in die 
Periode von 2250-2000cal. BC datiert (Nikolova 1999, 
128, Abb. 11). Die in den Gräbem der Mitteldnepr
Kultur (Abb. 27: 14) und der mit der Fafjanovo-Kul
tur sehr eng verbundenen Balanovo-Gruppe im 
Waldgebiet Russlands gefundenen Äxte des 
Kolontaevo-Typs (Ab. 28: 9) konnen in diese, bzw. 
in eine chronologisch sehr nahe Periode datiert 
werden. 

Einen bestimmten Ausgangspunkt fiir die abso
lute Datierung der Äxte des Stublo-Typs (Steblivka) 
liefert das Depot aus der eponymen Fundstelle, das 
kulturell mit der Strzyiow-Kultur verbunden ist 
(Abb. 23). Nach S. Kadrow wird sie in die Periode 
von 2000 cal. BC datiert (Kadrow 1995, Abb. 1). Der 
Fund einer Axt des Faskau-Typs im Depot aus 
Stuhlo, zu dern Analogien auf dern Gräberfeld 
Faskau im Norden von Osetien zu finden sind und 
das kulturell rnit der Nordkaukasischen Kultur ver
bunden ist, spricht eher fur eine etwas ältere Datie
rung. Auf die Richtigkeit der älteren Datierung weist 
auch die Datierung des Ausgangs der Nord
kaukasischen Kultur in die Periode von 2200 ca!. 
BC hin (Trifonov 2001, 80). 

iibersetz von Michal Dvorecký 
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Medené sekerky s jedným ostrím 
v strednej, východnej a juhovýchodnej Európe 

(Ku kultúrnym kontaktom a datovaniu - eneolit/včasná doba bronzová) 

Jozef B átora 

SÚHRN 

K pozoruhodným artefaktom v období mladého 
a neskorého eneolitu a na počiatku doby bronzovej pat
ria medené sekerky s jedným ostrím. Stretávame sa 
s nimi v širokom geografickom priestore, t j. v strednej, 
juhovýchodnej a východnej Európe, na Kaukaze 
a v Prednej Ázii. Spája sa preto s nimi celý rad otázok 
týkajúci sa ich pôvodu, datovania, rozšírenia, kultúrnych 
vplyvov a kontaktov a pod. Ich prostredníctvom možno 
sledovať existenciu nielen interkultúmych kontaktov, ale 
i kontakty medzi jednotlivými kultúrnymi oblasťami. 

V tejto štúdii ide najmä o sledovanie komunikácie me
dzi oblasfou Karpatskej kotliny, severopontskou oblas
ťou Ukrajiny a Ruska a severným Kaukazom. Samozrej
me, neostal bez povšimnutia ani volžsko-uralský región 
ležiaci v euroázijskej oblasti (obr. 1; 22). 
Vzhľadom na pomerne veľký počet nálezov medených 

sekeriek s jedným ostrím sa v tomto príspevku pozor
nosť sústredila predovšetkým na exempláre pochádza
júce z uzavretých nálezových celkov, t. j. z hrobov, ob
jektov a depotov. 

Problematike sekeriek s jedným ostrím sa venoval celý 
rad bádateľov, napísané a publikované boli viaceré štú
die. Sekerky, resp. kadluby na ich odlievanie, prezento
vané v týchto štúdiách však prevažne pochádzajú 
z nestratifikovaných nálezov. V posledných 20-tich ro
koch pribudli v skúmanom priestore viaceré nové, dob
re kultúrne i stratigraficky zaraditeiné nálezy sekeriek 
s jedným ostrím. Navyše, mnohé z nich sú už dnes i ab
solútne datované, čo prináša nové svetlo do riešenia skú
manej problematiky. 

Z hľadiska absolútnej chronológie možno považovať 
za najstaršie exempláre sekeriek s jedným ostrím 
v Európe sekerky pochádzajúce z hrobov neskorej, tzv. 
novosbobodneckej fázy majkopskej kultúry na sever
nom Kaukaze. Dobre to potvrdzuje absolútne datova
nie hrobu 1 v mo hyle 30 z lokality Klady (obr. 2). 
Hodnota kalibrovaných dát C 14 je 3500-3342 BC (68%) 
a 3508-3128 BC (95%). Tieto dáta zodpovedajú najnovším 
absolútnym kalibrovaným dátam (3500-3150 BC) tripol
skej kultúry (fázy C2 na Ukrajine) a možno ich paraleli
zovaf s horizontom 9b v zmysle chronológie H. Parzin
gera (1993, 290). 

Zrejme podobne staré, resp. iba o málo mladšie, sú 
exempláre sekeriek s jedným ostrím z nadčiernomorskej 

Jesostepnej oblasti Ukrajiny, kde vystupujú v hroboch 

kemi-obskej kultúry na Kryme: Dolinka - mohyla „Kur
ban-Bajram" (obr. 4: 1), Simferopol - „Zlatá mohyla, ako 
aj v hroboch s vystretými kostrami z postmariupolské
ho obdobia v Dneperskej oblasti: Verchnaja Majovka, 
Ostrov Samarskij (obr. 5: 3-5). Ich včasné objavenie sa 
spolu s hrobmi kovolejárov v severopontskej oblasti je 
možné považovať za výsledok intenzívneho vplyvu 
z juhovýchodu, z prostredia majkopskej kultúry. Potvr
dzujú to tak hotové exempláre sekeriek, ako i kadluby, 
v ktorých sa odlievali sekerky s jedným ostrím, blízke 2. 
a 3. skupine sekeriek majkopskej kultúry (podľa členenia 
S. N. Korenevského z roku 1974). 

Ako ďalšia z kultúr, v ktorej sa objavujú včasné exem
pláre skúmaných sekeriek vo východnej Európe, je ja
mová kultúra. Sekerky ako súčasf inventára hrobov sa 
zistili v dvoch oblastiach jej rozšírenia, a to na pravobrež
nej a Iavobrežnej Ukrajine (stredné Podneprie) a vo Volž
sko-uralskom regióne na ÚZemí Ruska. Práve z tejto dru
hej oblasti pochádza z lokality Peršin významný nález 
hrobu kovolejára s formou na odlievanie sekeriek s jed
ným ostrím (odlievali sa v nej exempláre blízke 1. typu 
sekeriek tzv. majkopského typu), ktorý poskytol abso
lútne dáta. Vzorka C 14 bola odobratá z brezového brvna 
prekrývajúceho hrob a má nasledovné kalibrované hod
noty: 2890-2670 BC (54%) a 2910-2590 BC (95,4%) (Čer
nych /Isto 2002, 53). 

Uvedené absolútne dáta z Peršina sú blízke absolút
nym dátam najstarších sekeriek s jedným ostrím v oblasti 
strednej a juhovýchodnej Európy, teda sekeriek typu 
Baniabic a Fajsz/Corbasca. Pre sekerky typu Baniabic 
(obr. 11), ktoré sú typologicky blízke najmä 2. skupine 
sekeriek majkopskej kultúry, absentuje nateraz priame 
absolútne datovanie. V tejto súvislosti sa však možno 
oprieť o výsledky datovania sekeriek typu Fajsz/Cor
basca, ktoré sa vyskytujú približne v rovnakom čase, resp. 
sú Jen o niečo mladšie. Sekerka tohto typu sa našla na 
výšinnom sídlisku Staré Zámky v Brne-Líšní na Morave 
v depote uloženom v najmladšej eneolitickej kultúrnej 
vrstve s materiálom vučedolskej kultúry patriacej čias
točne do stupňa Jevišovice Cl, ale najmä do stupňa Jevi
šovice B (obr. 12: 4). Oporný bod k presnejšiemu datova
niu depotu prinieslo absolútne datovanie vzoriek uhlí
kov pochádzajúcich z neďalekého sídliska jevišovickej 
kultúry v Brne-Starom Lískovci, datovanom do stupňa 
Jevišovice B. Výsledky merania v Laboratóriu C1' v Ber-
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line priniesli hodnotu 2890-2770 cal. BC (Gorsdorf 1994, 
82). Uvedená hodnota dobre korešponduje i s ďalšími 
dátami C14 vučedolskej kultúry a zodpovedá jej najstar
šej vývojovej fáze (Benkíf et al. 1989, 999, Tab. 1). 

V tejto súvislosti je pozoruhodné absolútne datovanie 
typologicky mladšej sekerky s jedným ostrím typu Ko
zarac z hrobu pod mohylou na lokalite Mala Gruda 
v Čiernej Hore, ktorú M. Primas (1999, 154) datovala do 
obdobia 2800-2700cal. BC (obr.16: 1). Vychádzala pritom 
z absolútneho datovania neďalekej, iba 250 m vzdialenej 
mohyly z lokality Velika Gruda, ktorá obsahovala i zlaté 
.záušnice rovnakého typu ako v hrobe pod mohylou 
z lokality Mala Gruda. Uvedené datovanie je dôležité 
i z toho dôvodu, že z balkánsko-juhokarpatskej oblasti 
sa výroba sekeriek typu Kozarac, ako artefaktu charak
teristického pre vučedolskú kultúru, rozšírila i do oblasti 
severnej časti Karpatskej kotliny a do alpskej oblasti. Prá
ve v alpskej oblasti s najväčšou pravdepodobnosťou na 
výrobu sekeriek typu Kozarac nadviazala výroba subh1-
nych sekeriek typu Fresach. Prihovára sa za to aj ich ab
solútne datovanie do obdobia 2586-2466 BC, ktoré po
skytol nový depot uvedeného typu sekeriek pod skal
ným previsom nazývaným „Pigloner Kopf" v Pfattene 
v južnom Tirolsku na severe Talianska (obr. 21; Oberrauch 
2000, 486, 487). Uvedené datovanie je v podstate zhodné 
s absolútnym datovaním nálezových komplexov kultú
ry zvoncovitých pohárov v severnom Taliansku. 

Pre presnejšie datovanie sekeriek s jedným ostrím 
z počiatku doby bronzovej, oproti neskoroeneolitickým, 
nateraz chýbajú absolútne datované nálezové celky ob
sahujúce či už hotové exempláre sekeriek, alebo formy 

na ich odlievanie. Pri ich datovaní sme, žiar, naďalej odká
zaní iba na absolútne datovanie jednotlivých kultúr me
tódou C14

, resp. iba na konvenčné dáta. 
K najrozšírenejším sekerkám z počiatku doby bron

zovej vo východnej Európe patria sekerky tzv. kolonta
evského typu, s ktorými sa stretávame vo viacerých kul
túrach východnej Európy. V katakombovej kultúre je ich 
existencia okrem depotov, napríklad z Kolontaevky 
(obr. 26) či Skakuna, doložená najmä v podobe foriem 
na ich odlievanie v hroboch (napr. v Pokrovke, Lugan
sku a Privole), ktoré okrem Krasnovky a Príšibu patria 
prevažne do jej neskorej fázy. Táto fáza katakombovej 
kultúry je na pravobreží Dnepra datovaná do obd obia 
2250-2000 BC (Nikolava 1999, 128; obr.11). Zrejme do tohto, 
resp. do chronologicky veTmi blízkeho obdobia možno 
rámcovo zaradiť i sekerky kolontaevského typu, nájde
né v hroboch stredodneperskej (obr. 27: 14) a fafjanov
skej kultúry, ako aj s ňou spojenej balanovskej skupiny 
v lesnej oblasti Ruska (obr. 28: 9). 

V prípade sekeriek typu Stublo (Steblivka) určitý vý
chodiskový bod p re ich absolútne datovanie dáva sa
motný depot z eponymného náleziska, ktorý je kul
túrne spájaný s epišnúrovou strzytowskou kultúrou 
(obr. 23). Jej počiatok podla S. Kadrowa (1995, obr. 1) 
spadá do obdobia okolo roku 2000 BC. Prítomnosť se
kery typu Faskau v depote zo Stuhla, ku ktorej analó
gie nachádzame na pohrebisku Faskau v severnom 
Osetsku, kultúrne spájaného so severokaukazskou 
kultúrou, sa prihovára za trochu staršie datovanie. Na 
oprávnenosť staršieho datovania poukazuje datova
nie záveru severokaukazskej kultúry do obdobia 2200 
BC (Trifonov 2001, 80). 
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Relative chronology of the fibulas in the framework of microchronology of grave goods without armament, i. e. female graves 
mostly, from Celtic cemeteries on the territory of Slovakia. Groups of graves separated by means of computer seriation based 
on confrontation of leading types of fibulas with analogical forms found in centra} and western European Celtic milieu and on 
evaluation of development of límb ornaments types, mainly anklets, that has been interpreted as chronological phases and 
synchronized with systems of pcriodization of the Early up to Middle La Tene period, i. e. of LTBl, 82 and Cl stages. 

ÚVOD 

Štúdia predstavuje skrátenú formu prvého zo šty
roch dielov súbornej práce venovanej typovo-chro
nologickém u triedeniu ozdôb a súčastí odevu 
z keltských hrobov bez výzbroje z územia Sloven
ska. Typologická klasifikácia bola uskutočnená 
v rámci štyroch tried - spony, ozdobné kruhy, opasky 
a ich súčasti a napokon rozličné, t. j. iné ozdoby a 
súčasti odevu. Triedy boli podľa druhovej skladby 
a suroviny rozčlenené do 13 podtried. Vysvetlenie 
kódu použitého pre označenie jednotlivých tried a 
podtried ozdôb a súčastí odevu v texte, ako aj na 
grafických prílohách je v časti Skratky a vysvetlivky 
(pozri nižšie). 
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Celý súbor tvorí približne 1600 kusov artefaktov. 
Podtriedu s najvyšším počtom výskytov v hodno
tenom súbore predstavujú spony so zastúpením cca 
36%, potom nasledujú bronzové ozdobné kruhy 
s podielom cca 30% (obr. 1 - percentuálne zastúpe
nie výskytov jednotlivých podtried). Podla výsled
kov seriácie najrýchlejšie zo všetkých súčastí a ozdôb 
odevu podliehali zmene v čase spínadlá. Ak k to
muto konštatovaniu pripojíme ďalší fakt, že na je
den hrobový celok z hodnoteného súboru v prie
mere pripadajú 3-4 spony, potom ide o najefektív
nejší artefakt pre chronologickú klasifikáciu kelt
ských pohrebísk. Táto skutočnosť sa odráža tiež 
v mimoriadne početnej odbornej spisbe venovanej 
tejto problematike. 

~ o:: ~ "" 

Obr. 1. Percentuálne zastúpenie výskytov podtried v súbore ozdôb a súčastí odevu. Kódy pre označenie jednotlivých podtried 
pozri v časti Skratky a vysvetlivky. 
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Tabela l. Súpis hrobových celkov pojatých do seriácie. 

P.č. Lokalita Kód Počet hrobov Literatúra 
VS 

Obec Časť 1: p 

1 Bajč Vlkanovo BAV 10 5 Benadik 1960 

2 Branč BR 1 1 Hanuliak 1977 

3 Dolné Trhovište DOT 1 1 Novák 1986 

4 Drňa DR 1 1 Furmánek/Sankot 1985 

5 Dubník DU 13+1 6 Bujna 1989; 1991 

6 Dvory nad Žitavou DŽ 2 2 Benadik 1957 

7 Galanta Nebojsa GAN 2 Chropovský 1958 

8 Gbelce GB 1 1 Benadik 1961, 184, obr. 10 
VS AÚ 18/58 

9 Holiare HO 3 2 Benadik 1957 

10 Hurbanovo Abadomb HUA 2 1 Benadík 1957 

11 Hurbanovo Bacherov majer HUM 6 2 Benadík 1957 

12 Hurbanovo Bohatá HUB 4 Rejholcová 1977 

13 Chotín CH 10 1 Ratímorská 1981 

14 Ižkovce !Z 11 1 Vfzdal 1976; 1982 

15 Kamenín KA 5 1 Benadik 1957 

16 MaléKosihy MK 27 7 Bujna 1995 

17 Maňa MN 32 7 Benadik 1983 

18 Nitra Mikov dvor NRD 1 1 Bujna/Kovátová 1988 

19 Nitra Mlynárce NRM 4 1 VSAÚ 13046 

20 Nitra Námestie l. mája NRN 1 1 Pieta 1993 

21 Nitriansky Hrádok NYH 2 Benadik 1976 

22 Nové Zámky NZ 1 Pieta 1992 

23 Palárikovo PA 30+3 7 VS AÚ 6247, 6968, 7379, 7645' 

24 Palárikovo II PAII 2 1 Paulľk/Zachar 1975 

25 Svi:itý Michal Martinovský chotár/ SM 8 5 Benadik 1962, 351 n.; 
"Domovina" VS486/58' 

26 Svi:itý Peter SP 1 Du~ek 1960 

27 Šahy SY 1 1 Bala~a 1960; 
VS 367/55 

28 Trnovec nad Váhom Horný Jatov TNY 8 3 Benadik 1957 

29 Úfany nad Žitavou úž 1 Benadik 1961, 183, 185, obr. 11; 
VS 699/62) 

1: 29 191+4 59 

Poznámka: 1 - za umožnenie zahrnúť do hodnoteného súboru pohrebisko z Palárikova <lakujem autorovi výskumu 
PhDr. B. Benadikovi, CSc., a za cenné informácie k nálezovej správe p. E. Rejholcovi; 2, 3 - za súhlas pracovať s nálezovými 
správami zo záchranných výskumov vo Svätom Michali a v Úianoch nad Žitavou <lakujem autorke PhDr. M. Rejholcovej. 
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CHARAKTERISTIKA SúBoRU 

Kritériá pre výber do hodnoteného súboru spÍňa
li hroby bez výzbroje, teda prevažne hroby ženských 
jedincov, ktoré obsahovali aspoň tri rozdielne dru
hy, nie kusy, chronologicky citlivých ozdôb a/ale
bo súčastí odevu. Išlo o 191 hrobových celkov, z toho 
4 dvojhroby, čo predstavuje 195 pohrebov z 29 kelt
ských pohrebísk z územia Slovenska (tabela 1). 
Z uvedeného celkového počtu 195 pohrebov bolo 
59 hrobov porušených, čo tvorí 30%. Počet hrobo
vých celkov so sponami dosahuje 181, z nich štyri 
obsahovali iba bližšie neurčitelné zlomky spôn. 
Zvyšných 14 hrobov, vo výbave ktorých spona nie 
je doložená, predstavuje iba 7% z celkového počtu. 
Z týchto 14 hrobov bolo pritom 7 porušených, tak
že pôvodnú prítomnosť spony v ich vyôave nemož
no vylúčiť. 

chingu, na rozdiel od nášho, je však sídliskového 
pôvodu a časovo patrí prevažne do stredo- až mla
dolaténskych stupňov Cl, C2 a Dl (Gebhard 1991, 
95, Abb. 42). Nemusí preto predstavovať adekvát
nu porovnávaciu paralelu. 
Počet spôn v hrobovom celku kolíše v závislosti od 

viacerých činitelov. V hodnotenom súbore to pred
stavuje 1-9 exemplárov v hrobe. Výnimočný je žiaro
vý hrob 6 z lžkoviec, z ktorého pochádza 22-23 ku
sov bronzových spôn (Vizdal 1976, 154 nn.). Zrejme 
nie všetky tieto spony tvorili súčasť kroja pochova
ného. H rob nie je zahrnutý do štatistického hodno
tenia, pretože tento enormne vysoký počet spôn 
z jedného hrobového celku(?) by výrazne skresioval 
výsledky. Sumárne teda 181 hrobových celkov obsa
hovalo cca 668 spôn vrátane bližšie neurčitelných 
kusov. Z toho vyplýva, že na jeden hrobový celok 
v priemere pripadajú 3-4 spony. 

Tabela 2. Kvantitatívne zastúpenie skupín a typov v podtriedach spôn. 

Podtrieda Skupina Typ Počet ? O/o Počet % 
kusov výskytov 

BF 20 55 258 (+22) -2 45 (41) 144 40 

EF 26 41 324 -62 55 (59) 224 60 

l: 44 96 604 -64 368 

1- D 
45% 41% 40% 

55% 59% 60% 2-• 

Obr. 2. Percentuálne zastúpenie: a - bližšie určiteiných bronzových (1) a železných (2) spôn; b - všetkých bronzových (1) 
a železných (2) spôn; c- výskytov bronzových (1) a železných (2) spôn. 

Celkový počet bližšie určiteiných spôn predsta
vuje 604 kusov. Ďalších minimálne 64 exemplárov 
bolo v bližšie neurčitelných zlomkoch. Zastúpe
nie železných exemplárov v rámci celkového poč
tu 668 spôn, ak zohľadníme aj bližšie neurčitefné 
zlomky, dosahuje temer 60% (tabela 2, obr. 2a-2c). 
Vzhiadom na stav zachovania železných exem
plárov voči bronzovým, mohol byť pôvodný po
diel spôn vyhotovených zo železa ešte vyšší ako 
3 : 2. Napríklad podla R. Gebharda (1991, 4) pred
stavuje zastúpenie bronzových spôn z oppida 
v Manchingu iba 20%. Nálezový súbor z Man-

Spodnú hranicu početnosti, t. j. tri rozdielne dru
hy/ typy (nie kusy!) chronologicky citlivých ozdôb 
a/ alebo súčastí odevu, spÍňa v súbore 42 hrobo
vých celkov. Ďalších 70 hrobových celkov je zastú
pených 4-5 typmi a 60 hrobových celkov 6-8 typmi, 
čo spolu predstavuje 66% z celého súboru - 195 
pohrebov. Dokonca 19 hrobových celkov vykazuje 
9 a viac typov. Iba 4 hrobové celky sú zastúpené 
dvomi typmi. Do hodnoteného súboru boli zarade
né výnimočne, vzhľadom na ojedinelé typy ozdôb 
a súčastí odevu . Z uvedenej charakteristiky vyplý
va, že ide o súbor vysokej vypovedacej schopnosti. 
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METÓDA 

Pod pojmom triedenie, resp. klasifikácia, sa chápe 
systematické zoradenie skupín či kategórií podia is
tých pravidiel (Vossen 1970, 29). Ako metóda pre do
siahnutie relatívnochronologickej sekvencie hodno
tených hrobových celkov sa použila seriácia z progra
mového balíka The Bonn Archaeological Statistic's 
Package (Scollar 1995). Počítačová seriácia umožňu
je zoradenie entít, v našom prípade hrobových cel
kov do série tak, že postavenie každej entity odráža 
optimálny stupeň podobnosti medzi ňou a ostatný
mi entitami v matici. Seriácia vychádza z formálnej 
analýzy a deskripcie znakov/ typov. Definícia sledo
vaných znakov/ typov by mala byť čo najviac jedno
značná a objektívna. Na nej totiž stojí a padá kvalita 
seriácie. Keďže do tohto procesu vstupuje autor ako 
subjektívny faktor, treba definovanie znakov/ typov 
krokovo upravovať, t. j. rozširovať či zužovať, podla 
výsledkov prvého a potom ďalších pokusov seriácie. 

Pri tvorbe východzej matice boli dodržané nasle
dovné zásady. Do súboru boli zaradené iba hrobové 
celky jedného druhu, t. j. bez výzbroje, pretože roz
dielne druhy hrobovej výbavy, napríklad ozdoby a 
súčasti odevu na jednej strane a zbrane na strane dru
hej, nemuseli podliehať zmenám v rovnakom časovom 
rytme. Hodnotené entity pochádzajú z uzavretých 
nálezových celkov, takže výrazne porušené hroby a 
neisté nálezové celky bud vôbec neboli zaradené, ale
bo boli do seriácie pojaté až po kritickom prehodnote
ní. Extrémne dlho prežívajúce tvary, očividne antikvár
ne kusy, taktiež neboli zaradené do seriácie, sú však 
uvedené v texte. Do seriácie boli zaradené hrobové 
celky s najmenej tromi rozdielnymi typmi, nie kusmi, 
ozdôb a súčastí odevu. Umiestnenie hodnotenej enti
ty v usporiadanej matici je totiž podmienené stupňom 
príbuznosti. Preto entity hodnotené iba jednou sledo
vanou kvalitou/znakom, nemajú v seriácii opodstat
nenie. Neumožňujú totiž vytvoriť dostatočne pevnú 
väzbu na inú entitu (porovnaj Goldman 1972; 1974). 
Podobne umiestnenie entít zastúpených dvomi sle
dovanými kvalitami/znakmi je ešte dosť labilné, tak
že by mali byť zaraďované do seriácie iba výnimočne. 

Usporiadanú maticu, teda seriačný diagram, mož
no interpretovať dvomi smermi. Stfpce ukazujú 
v ideálnom prípade dobu trvania jednotlivých zna
kov/ typov od prvého vystúpenia cez kulminačný 
vrchol až k postupnému vyznievaniu a zániku. 
Riadky dávajú prehlad o kombinácii hodnotených 
entít. Pritom časovú postupnosť nemožno interpre
tovať podla jednotlivých riadkov, ale v rámci kom
binačných skupín, tzv. zoskupení. To znamená, že 
relatívnochronologický vzťah nemožno definovať 
medzi dvomi entitami/hrobovými celkami zo su
sedných riadkov, ale iba medzi jednotlivými zosku
peniami hrobových celkov. 

DEFINOVANIE TYPOV 

Podla poňatia typu aplikovaného v tejto práci 
(pozri nižšie časť Terminol6gia) ide o vyčlenenie sku
pín s pravidelnými kombináciami znakov. Ako 
zmysluplné sa ukázalo triediť spony podfa štyroch 
kritérií. Zohľadnené boli konštrukčné znaky, potom 
morfologické, ďalej metrické a pomerné hodnoty 
(napr. pomery dÍžky pätky voči dÍžke lučíka) a na
koniec výzdobné znaky. Sledovali sa tu štyri ciele: 
- štandardizované zoradenie a popis spôn podľa 
čo najobjektívnejších kritérií, 

- odkrytie pravidelných znakových kombinácií, t. j. 
zistenie diagnostických znakov /vlastností, 

- definovanie typov a vyčlenenie typologických radov, 
- postihnutie tvarového a možného genealogické-

ho vývoja v čase . 

V dejinách bádania o typovo-morfologickej klasi
fikácii !aténskych spôn boli využité rôznorodé kri
tériá. N. Bantelmann (1972) považoval za rozhodu
júce kritérium pre typologickú klasifikáciu SLT-spôn 
tvar lučíka, teda morfologické kritérium. H. Polenz 
(1971) upozornil na ďalšie dôležité kritérium, a to 
na pomer dÍžky pätky k dÍžke lučíka. Podľa nehe 
tento pomer v stupni Cl zodpovedá hodnote 1 : 1, 
zatiaľ čo v stupni C2 hodnote 1: 2. W E. Stäckli (1974) 
sledoval ako primárne morfologické znaky dÍžku 
pätky a tvar klenutia lučíka, dlžku vinutia, druh 
tetivy a výzdobu pätky. Za charakteristické pre stu
peň Cl považoval spony s pomerom dÍžky pätky 
k dÍžke lučíka 1: 1. Bádatelia T. Fischer, S. Rieckhoff
Pauli a K. Spindler (1984), vychádzajúc z definície 
W E. Stäckliho (1974) a H. Polenza (1978), charakte
rizovali tri základné typy spôn SLT-schémy (typy 
LTCl, C2 a Dl), a to podla ozdoby pätky, pomeru 
jej dÍžky voči dÍžke lučíka, tvaru výseku pätky a 
bočného pohľadu na lučík, dÍžky vinutia a druhu 
tetivy. P. /. Suter (1984) vychádzal opäť z tvaru lučí
ka ako primárneho hľadiska. Lučík v tvare kruho
vého segmentu považoval za charakteristický pre 
včasnú až strednú fázu a pravouhlo zalomený tvar 
pre neskorú fázu stupňa Cl. 

Podfa suroviny boli v triede spôn F vyčlenené dve 
podtriedy: BF - bronzové a EF - železné spony. Oje
dinelá strieborná spona z hrobu 27 z pohrebiska 
v lžkovciach bola morfologicky priradená do sku
piny železných spôn - EF-Ly2 (Vizdal 1976, 183, obr. 
47: 5). Konštrukcia pätky spony je v predklada
nej klasifikácii hodnotená podla dvoch základných 
schém - včasnolaténska a stredolaténska schéma 
konštrukcie spony (VLT- a SLT-schéma, pozri niž
šie Terminol6gia) v zmysle tradičnej typologickej kla
sifikácie !aténskych spôn (Tischler 1885, 157). Okrem 
nich sú definované dve pomocné schémy - prechod
ná a pseudostredolaténska schéma konštrukcie spo
ny (pozri Terminol6gia). Na skutočnosť, že niektoré 
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varianty spôn s guiovitou pätkou sa vymykajú za
radeniu do kategórie VLT-spôn, upozornil už 
P. Reínecke (1902, 60) a označil ich ako tzv. „Pseu
do-Fri.ih-La Tenefibeln". V tu použitej terminológii 
sú označované ako spony p rechodnej schémy. 
Označenie pseudo-SLT-schéma nezodpovedá pojmu 
„pseudo-SLT-spony" (pozri Termíno16gia a porov
naj Schänúerger 1952, 50). 

V morfologickej klasifikácii boli tiež sledované rôz
ne znaky najmä na dvoch základných častiach spo
ny - na lučíku a vinutí. Variabilita výzdobných zna
kov na pätkách )aténskych spôn je velrni veiká, tak
že nebola detailne vyhodnocovaná a v typovo-mor
fologickom triedení sa využila ako druhotné krité
rium. Podra morfologického triedenia možno vyčle
niť dva základné spôsoby klenutia lučíka - symet
rický alebo asymetrický a tri základné tvary - stre
chovitý, oblúkový a rámovitý (obr. 3). Oblúková for
ma môže nadobúdať dva spôsoby klenutia - symet
rický (v tvare výseku kružnice) alebo asymetrický 
(v tvare paraboly). Kombináciou uvedených troch 
základných tvarov vznikajú prechodné formy, a to 
strechovito-oblúková a rámovito-oblúková. Ďalej 
môže byť lučík klenutý vysoko alebo nízko, môže 
mať tenký alebo rôzne zhrubnutý prierez a môže 
byť plasticky č lenený a/alebo zdobený rôznorodou 

2 

a 

a/b 

rn n ~ 
b1 b2 

o 
~ 

d1 

~ 
d2 

Obr. 3. Tvary lučíkov. 1 - symetrický; 2 - asymetrický; 
a - strechový; bl - oblúkový nízky; b2 - oblúkový vysoký; 
b3 - omegový; a/b - strechovito-oblúkový; c - rámový; 
b/ c- rámovito-oblúkový; dl - parabolický s vrcholom orien
tovaným smerom k pätke; d2 - parabolický s vrcholom 

orientovaným smerom k vinutiu. 

výzdobou. Tieto ďalšie znaky boli v typologickom 
triedení využité ako druhotné. 

Dvojstranné vinutie na sponách z hodnoteného 
súboru podia morfologického triedenia možno roz
deliť na dva základné spôsoby- symetrické, asymet
rické a na štyri základné formy- krátke, stredné, pre
cÚ.žené, dlhé (pozri Termino16gia). Kombináciou uve
dených spôsobov a foriem vznikajú nasledovné tva
ry vinutia - krátke symetrické (1+1závit,2+2 závity), 
krátke asymetrické (2+ 1 závit), stredné symetrické (3+3 
závity), stredné asymetrické (2+3 závity), predfžené 
symetrické (4+4 závity, 5+5 závitov), predlžené asy
metrické (5+6 závitov) a dlhé symetrické (6+6, 7+7 
závitov atď.). Samostrelové vinutie na osi je dolože
né iba výnimočne, a to v rámci skupiny EF-C2. 

Úprava tetivy môže byť vonkajšia, vnútorná alebo 
ovinutá okolo lučíka. Posledná forma je v hodnote
nom súbore doložená dosť vzácne, a to na bronzo
vých exemplároch očividne cudzieho pôvodu, na tzv. 
mi.insingenských sponách - BF-01-B, -0 2-B a -C. 

TERMINOLÓCIA 

Pojmoslovie aplikované v typovo-m orfologickej 
klasifikácii vychádza z Terminológie archeologickej 
hmotnej kultúry na Slovensku - Šperk a súčasti 
odevu (Bujna et al. 1996, 90 nn.). Ostatné pojmy sú 
uvedené v nasledujúcom texte. 
Označenie skupín vyčlenených v rámci podtried po

zostáva z kombinácie písmenového a číselného kódu. 
Písmenový kód uvedený spojovníkom za podtriedou: 
BF-A, -C, -0 , -E, -G, -H, -J a EF-A, -B,-C,-E,-H, -K, -L 
označuje väčšinou typologický rad morfologicky prí
buzných skupín, prípadne ojedinele iba osihotenú sku
pinu. Morfologicky príbuzné skupiny v rámci jedné
ho typologického radu sú potom rozlíšené číselným 
kódom uvádzaným hneď za písmenovým, napríklad 
BF-Al, -A2, -A3, resp. EF-Al, -A2, -A3. Tento kód vy
jadruje poradie danej skupiny vo výslednej schéme 
seriácie. Jednotlivé typy v rámci skupiny sú rozlíšené 
veľkými písmenami pripojenými spojovníkom za pís
menovo-číselným alebo iba za písmenovým kódom 
skupiny, napríklad BF-Al-A, -Al-B alebo BF-J-A, -J-B 
a EF-A2-A, -A2-B, resp. EF-K-A, -K-B, -K-C. Varianty 
sú označené malými písmenami uvádzanými bud 
hneď za veikým písmenom typu, alebo spojovníkom 
za kódom skupiny v takom prípade, keď v skupine 
neboli vyčlenené typy, ale iba varianty, napríklad 
BF-C1-Aac, -Cl-Ba, -Cl-Bb, resp. EF-Al-a, -Al-b . 

• VLT-schéma = včasnolaténska schéma konštruk
cie spony: koniec pätky je volný alebo sa opiera 
o lučík, prípadne je na lučík iba kliešťovito pri
chytený, napríklad skupina BF-Cl (obr.10) a sku
pina BF-C2 (obr. 11). 
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• Prechodná schéma= prechodná schéma konštruk
cie spony: teda tvarovanie pätky, klenutie lučíka 
a vinutie sú v tradícii VLT-schémy, avšak koniec 
pätky je svorkou pripojený na lučík, napríklad 
skupina BF-C4 (obr. 13), EF-B2 (obr. 37). 

• Pseudo-SLT-schéma = pseudostredolaténska sché
ma konštrukcie spony: teda klenutie lučíka je 
v tradícii VLT-spôn, koniec pätky je svorkou pri
pojený na lučík a vinutie s vnútornou tetivou 
je ako na sponách SLT-schémy, napríklad typy 
BF-Hy1-C a -O (obr. 26). 

• SLT-schéma = stredolaténska schéma konštruk
cie spony: teda koniec pätky je svorkou pripo
jený na lučík, napríklad typy BF-Hyl-A a -B 
(obr. 26). 

• Typ - abstrakcia na základe pravidelne vystu
pujúcej kombinácie určitých rovnocenných zna
kov, spravidla nie na jednom artefakte/spone, 
ale na skupine spôn s málo rozdielnymi znak
mi. Ak je skupina zastúpená iba jedným typom, 
ten je potom označený kódom skupiny, naprí
klad BF-Al, BF-E; EF-Al . Ak sú v skupine za
stúpené viaceré typy, označené sú kódom skupiny 
a veikým písmenom, napríklad BF-01-A, -B, -C; 
EF-K-A,-8 ,-C. 

• Variant - morfologicky zhodný rudiment s typom, 
rozdiel je iba v detailoch alebo v rozmeroch, na
príklad krátky a dlhý variant. Ak je skupina re
prezentovaná jedným typom s viacerými variant
mi, tie sú potom označené kódom skupiny a ma
lým písmenom, napríklad BF-C2-a, -b. Ak je sku
pina reprezentovaná viacerými typmi s viacerými 
variantmi, sú varian ty označené kódom skupi
ny, velkým písmenom typu a malým písmenom 
variantu, napríklad BF-Hxl-Aa, -Ab, -Ba, -Bb. 

• Skupina - súbor súvekých, prevažne morfolo
gicky príbuzných typov. Do skupiny sú nieked y 
zaradené aj morfologicky rozdielne typy, ktoré 
však na základe výsledkov seriácie majú zhod
né časové postavenie, ale vzhľadom na malú po
četnosť zastúpenia, a to obvykle iba jedným či 
dvomi kusmi, nemohli byť vyčlenené ako samo
statné. Skupiny sú označené kódom pozostávajú
cim zo skratky príslušnej podtriedy- BF alebo EF 
a z kombinácie písmenového a číselného kódu 
(pozri Charakteristika súboru). 

• Rad - chronologické zoradenie morfologicky prí
buzných typov, u ktorých možno predpokladať 
genealogický vývoj podla spoločných typovo
d iagnostických znakov, napríklad tvar lučíka 

a vinu tie. V takom prípade sú typy označené ako 
včasný, starý, mladý a neskorý. Rad prezentuje, 
pokiaI nie je uvedené iné, vo väčšine prípadov ge-

nealogický vývoj. Napríklad rad bronzových spôn 
VLT-schémy s jeIIUle profilovanou pätkou - BF-A -
tvoria skupiny /typy BF-Al, -A2 a -A3 (obr. 5). 

• Doba: včasná - LTA, stará - LTB1-B2, stredná -
LTB2/Cl-Cl, mladá - LTC2-Dla a neskorá doba 
laténska - LTDlb-02. Predmetom záujmu práce 
sú spony zo starej až strednej doby }aténskej. 

• Stupeň - LTAl, A2, Bl, 82, Cl, C2, Dl, 02. 

• Fáza - LTBla-b, Blc, B2a, B2b, 82c, Cla, Clb, Cle 
- vyčlenené iba pre záujmové obdobie. 

• Prechodné horizonty- LTBl/82, 82/Cl , Cl/C2. 

Skratky a vysvetlivky: 

F = spona (Fibel) 

BF = bronzová spona (Bronzefibel) 

EF = železná spona (Eisenfibel) 

AgF = strieborná spona (Silberfibel) 

AR strieborný kruh (Silberring) 

BR = bronzový kruh (Bronzering) 

ER = železný kruh (Eisenring) 

GIR = sklený kruh (Glasring) 

SR sapropelitový kruh (Sapropelitring) 

Gk = reťazový opasok (Gilrtelkette) 

Gr opaskový krúžok (Gtirtelring) 

Gs = zápona (GtirtelschlieBe) 

GIP = sklený korálik (Glasperle) 

KoS = ozdoba hlavy /vlasová ihlica (Kopf schmuck) 

AmR/Hk = jantárový kruhový závesok a bronzová 
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retiazka (Bernsteinring/Halskette) 

Archeologický ústav SAV, Nitra 

včasnolaténsky 

stredolaténsky 

neskorolaténsky 

výskumná správa 

porušený hrob 

poznámka 

sumár 

viac ako 

menej ako uvedený údaj 

vedúci typ (Leittyp) 

výskyt pokračuje v nasledujúcom zoskupení 

výskyt tiež v predchádzajúcom zoskupení 

typ uvedený v okrúhlej zátvorke nemá 
v danom zoskupení fažiskový výskyt, t. j. jeho 
výskyt iba začína na konci alebo vyznieva na 
začiatku zoskupenia 

[ ... ) = typ uvedený v hranatej zátvorke je zastúpe
ný nedostatočným počtom, iba dva exemplá
re. 
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BRONZOVÉ SPONY 

Kvantitatívne zastúpenie 

Absolútne početnosti výskytu (počet kusov) nie 
sú vhodné na sledovanie pomerného zastúpenia 
jednotlivých skupín spôn. Skupiny zastúpené dvo
jicami spôn vykazujú totiž dvojnásobne vyšší po
čet kusov ako skupiny zastúpené sólo kusmi. Preto 
sa na výpočet pomerného zastúpenia využil údaj: 
počet hrobov s výskytom danej spony/ dvojice spôn 
=počet výskytov. Podtrieda bronzových spôn, kto
rá zahtňa 280 bližšie určitelných kusov, bola roz
členená do 20 skupín a v rámci nich do 55 typov 
(tabela 3). Počet definovaných typov je relatívne 
vysoký, na jeden v priemere pripadá 5 kusov spôn, 
čo svedčí o značnej tvarovej variabilite. 

Jednotlivé skupiny bronzových spôn vykazujú 
rôznorodé zastúpenie (obr. 4). Štyri skupiny - Dl, 
02, 04 a J sú zastúpené iba dvoma výskytmi, t. j. 
vyskytli sa iba v dvoch hroboch. 1 keď nespÍňajú 
základné kritérium, čiže výskyt aspoň v troch hro
bových celkoch, boli zaradené do seriácie, pretože 
ide o chronologicky výrazné typy. Ďalšie dve sku
piny - 03 a Hx2 sú doložené 3-4 výskytmi, teda na 
hranici únosnosti. Šesť skupín - Al, C3, C4, Gl, 
Hxl a Hy2 je reprezentovaných 5-7 výskytmi, čo 
nepresahuje 5% zastúpenie. Dalšie štyri skupiny -
A3, Cl, G2 a H3 sú doložené 8 výskytmi, čo pred
stavuje 6%, napokon tri skupiny - A2, C2 a E sú 
zastúpené 10-11 výskytmi, čo tvorí 7-8% v rámci pod
triedy. Výnimočne vysoké zastúpenie v súbore má 
skupina Hyl, ktorá sa vyskytla až v 26 hroboch, čo 
predstavuje vyše 19% všetkých hrobov s bronzový
mi sponami. Treba však uviesť, že ide o nesúrodú 

Tabela 3. Kvantitatívne zastúpenie skupín, typov a var iantov v podtriede bronzových spôn - BF (1 - Ižkovce, hrob 6; 
2 - Nitriansky Hrádok, hrob 1 /58, dve bronzové spony zaradené typologicky do skupiny EF-1<). 

Skupimi Typ Počet Variant Počet 
Počet 

BF- kusov hrobov % 
(výskytov) 

Al A,B 2 12 7 5 

A2 A,B,C,D, E,F 6 26(+5') ll(+ľ) 8 

A3 A,B,C,D 4 13(+51
) 8(+ľ) 6 

Cl A,B 2 Aac,Bac,Bad,Bbc,Bbd 18 8 6 

C2 1 a, b 21(+3') lO(+ľ) 7 

C3 A, B,C 3 Aa,Ab 9(+ľ) 5(+1') 4 

C4 A, B 2 8 6 4 

Dl A,B,C 3 3 2 1 

02 A,B,C 3 5 2 1 

D3 A,B 2 4 3 2 

D4 A,B 2 2 2 1 

E a,b 16 10 7 

Gl A,B 2 Aa,Ab 8 5 4 

G2 A,B,C 3 Aac, Aad, Aae, Aaf, Ab 13(+8')(+2 EF) 8(+ľ) 6 

Hxl A,B,C 3 7 5 4 

Hx2 A,B,C 3 7 4 2 

Hyl A,B, C,D 4 Aa, Ab, Ac, Ba, Bb 53 26 19 

Hy2 A, B,C, D, E 5 Afh,Ag 12 7 5 

H3 A, B,C 3 Ad,Ce 17 8 6 

J A,B 2 2 2 1 

.I: 20 55 256( +221
)( +2')( +2?) 139(+5') 
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Obr. 4. Percentuálne zastúpenie výskytov skupín bronzových spôn zoradených vzostupne v rámci podtriedy BF. 

skupinu, do ktorej okrem dvoch vedúcich typov a ich 
piatich variantov boli zaradené aj ojedinelé exem
pláre ďalších dvoch typov. 1 keď táto skupina vyka
zuje široké morfologické spektrum tvarov, čomu 
odpovedá tiež jej dlhší časový výskyt počas dvoch 
zoskupení, p redsa rozčlenenie na dve či viac typo
logických skupín sa v hodnotenom súbore nepoda
rilo uskutočniť. 

Definícia typov a datovanie 

Metrická klasifikácia 

Hodnoty metrickej klasifikácie sú špecifické pre 
každú podtriedu spôn . Dfžka spony: malá< 55 mm, 
stredná = 62-80 mm a veiká 86-107(180) mm. Prie
mer vinutia: malý~ 6 mm, stredný = (7)8-10(14) mm 
a veiký = 22-24 mm. 

Typologická klasifikácia 

Rad bronzových spôn VLT-schémy s jemne profi
lovanou pätkou - BF-A (obr. 5) 

• Skupina BF-Al (obr. 6) 
Názov: Včasné typy bronzovej spony VLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, jemne profilo
vaná pätka členená malou guličkou alebo výval
kom a ukončená v tvare zobáčika vodného vtáka, 
symetrický strechovito-oblúkový lučík: 
A -hladký, 
B - priečne vrúbkovaný /rebrovaný, 
krátke vinu tie 2+2 závity malého p riemeru, cca 
6 mm, vonkajšia tetiva, dÍžka spony 30-41 mm. 

Ap Ar 
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o o 

~·~ 
Vicemilice 

? ? 

B1b 

A1-A A1 -B 
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B1c 

A2·A A2-B A2-C 
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Obr. S. Rad bronzových spôn VLT-schémy s jemne profilo
vanou pätkou - BF-A. Mierka 1 : 2. 
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Obr. 6. Skupina BF-Al-A: DU 6, -8: HUM 6. 

Diagnostické znaky: Symetrický strechovito-oblúko
vý lučík, krátke vinutie malého priemeru, vonkaj
šia tetiva, ukončenie jemne profilovanej pätky 
v tvare zobáčika vodného vtáka. 
Vývoj: Začiatok radu bronzových spôn VLT-sché
my s jemne profilovanou pätkou - BF-A, podrady 
s hladkým - Ap alebo zdobeným lučíkom - Ar 
(obr. 5). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 1 až zoskupe
nie 2. 
Poloha/spôsob nosenia: dvojica spôn v kombinácii 
s včasnými typmi tyčinkových nánožníkov. 

~ CO 
o o 

~ ~111;1 1~ 
A B 

F 

o Sem 

• Skupina BF-A2 (obr. 7) 
Názov: Staré typy bronzových spôn VLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, jemne profilova
ná pätka členená malou guličkou alebo diskom, 
symetrický rámovito-oblúkový nízko klenutý lučík: 
A - nezdobený masívny, 
B -priečne vrúbkovaný /rebrovaný, 
C - ojedinele členený na dva priečne ryhované 
vývalky, 
D - ojedinele zdobený slučkou, 
vinutie bud ešte krátke (a) symetrické 2+2 či asy
metrické 1+2 závity, alebo už stredné (b) 3+3 zá
vity, malého priemeru 5-7(9) mm, vonkajšia teti
va, dfžka spony 28-39(55) mm; 
E - stredne veiký exemplár s bohatou plastickou 
výzdobou, predÍžené vinutie 4+4 závity stredné
ho priemeru 9 mm, d Ížka spony 71 mm; 
F - malá bronzová spona, predÍžená profilovaná 
pätka kliešťovito prichytená na asymetricky(?) vy
soko klenutý lučík, ešte krátke vinutie 1+1 alebo 
2+2 závity stredného priemeru 8(?) mm, vonkaj
šia tetiva, dÍžka spony 36-47 mm. 
Vývoj: Typy A, B a C predstavujú pokračovanie 
vývoja radu bronzových spôn VLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou bud s hladkým, alebo so zdo
beným lučíkom - BF-A (obr. 5). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 3 až zosku
penie 4 . 
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Obr. 7. Skupina BF-A2-A, -B: MN 13, -C: IZ 6, -0, -E: GAN 5, -F: HUM 12. 
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Poloha/spôsob nosenia: Prevažne dvojica spôn alebo 
v kombinácii s odlišnou malou bronzovou sponou. 
Vo väčšine prípadov sú spony skupiny BF-A2 
v kombinácii s včasným variantom bradavkovi
tých nánožníkov. 
Poznámky: Pre typ B pozri typ Dubník FII (Bujna 
1991, 242: tu nerozlíšené podla dlžky v inutia). 
Medzi enormne vysokým počtom bronzových 
spôn (cca 22 ks) zo žiarového hrobu IZ 6 sa vy
skytli aj tri exempláre typu B a dva exempláre 
ojedinelého typu C (tabela 3). Typologická škála 
spôn z tohto hrobu nasvedčuje, že ide o spony 
rôzneho veku - od uvedených včasných (an
tikvárnych?) z konca stupňa Bl až po väčšinou 
vyvinuté tvary z konca stupňa B2. Z toho dôvo
du zmienených päť kusov typov B i C nebolo 
zaradených do seriácie. Typ O je doložený iba 
v zlomkoch z hrobu GAN 5. Pravdepodobne ide 
o dve drobné bronzové drôtené spony analogic
kej konštrukcie akú má bronzová drôtená spona 
s priečne orientovanou slučkou/ osmičkou na 
lučíku z hrobu 89 z Pottenbrunnu (Ramsl 2002, 
Taf. 43: 4). Typ E, ktorý podla bohatej plastickej 
výzdoby a kvality vyhotovenia, ako aj ojedinelé
ho výskytu môžeme považovať za import, má 
medzi bronzovými sponami po prvýkrát predf
žené vinutie 4+4 závity; porovnaj typ EF-C4. 
Nehomogénna skupina - typy O, E a F vzhla
dom na ojedinelý výskyt( importy?) priradené ku 
skupine na základe zhodného časového posta
venia. 

• Skupina BF-A3 (obr. 8) 
Názov: Mladé typy bronzových spôn VLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, pätka členená 
drobnou, niekedy sploštenou nezdobenou gulič
kou, s predlženým koncom opierajúcim sa o hlad
ký symetricky rámovito-oblúkový lučík: 
A - vysoko klenutý, tenkého až mierne zhrubnu
tého prierezu, 
B - nízko klenutý, hrubšieho prierezu, 
C - nízko klenutý, roztepaný, tzv. pseudolodkovitý, 
stredne dlhé vinutie 3+3, ojedinele asymetrické 
2+3 alebo predÍžené 4+4 závity malého až s tred
ného priemeru 6-8 mm, vonkajšia tetiva, dfžka 
spony 29-47(55) mm; 
O - asymetricky vysoko klenutý s plastickou vý
zdobou na vrchole, stredne d lhé vinutie 3+3 zá
vity malého priemeru 5-6 mm, vonkajšia tetiva, 
dlžka spony 30-34 mm. 
Vývoj: Typy A a B predstavujú pokračovanie vý
voja p odradu bronzových spôn VLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou a hladkým lučíkom 
- BF-Ap (obr. 5). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 5. 
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Obr. 8. Skupina BF-A3-A: OU 20A, -B: NZ 9, -C: MK 483, 
-D: MK 331. 

Poznámky: Pozri typ Dubru'k F IV (Bujna 1991, 242) 
a typ 6 (Bujna 1982, 327). Nehomogénna skupi
na; typy C a O vzhTadom na ojedinelý výskyt pri
radené ku skupine na základe zhodného časové
ho postavenia. Medzi enormne vysokým počtom 
bronzových spôn (cca 22 ks) zo žiarového hrobu 
IZ 6 sa vyskytlo aj päť exemplárov typu A (tabela 
3). Typologická škála spôn z tohto hrobu nasved
čuje, že ide o exempláre rôzneho veku - od včas
ných (antikvárnych?) z konca stupňa Bl až po 
vyvinuté tvary z konca stupňa B2. Z toho dôvo
du uvedených päť kusov typu A nebolo zarade
ných do seriácie. 

Rad bronzových spôn VLT- až prechodnej sché
my s gulovitou pätkou - BF-C (obr. 9) 

• Skupina BF-Cl (obr. 10) 
Názov: Včasné typy bronzových spôn VLT-sché
my s guiovitou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, pätka členená 
masívnou guličkou: 
a - nezdobenou, 
b - plasticky zdobenou, 
s predlženým koncom opierajúcim sa o symetric
ky rámovito-oblúkový vysoko klenutý lučík: 
c - hladký, 
d - priečne jemne ryhovaný /vrúbkovaný, 
A - krátke vinutie 3+3 závity malého priemeru 
4-7mm, 
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Obr. 9. Rad bronzových spôn VLT- až prechodnej schémy s gulovitou pätkou - BF-C. Mierka 1 : 2. 
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Obr. 10. Skupina BF-Cl-Aac: MK 11, -Bac: PA 20, -Bad: MK 330, 
-Bbc, -Bbd: PA 15. 

B - predfžené vinutie 4+4 alebo 5+5 závitov ma
lého priemeru 6 mm, vonkajšia tetiva, dfžka spo
ny 22-40 mm. 
Vývoj: Varianty Aac a Bad predstavujú začiatok 
radu bronzových spôn VLT-schémy s guľovitou 
pätkou - BF-C, podrady s hladkým Cp alebo zdo
beným Cr lučíkom (obr. 9); porovnaj analogický 
vývoj v rade BF-A (obr. 5). Včasné typy bronzo
vých spôn VLT-schémy s gufovitou pätkou vystu
pujú ešte s dvojicou náramkov či s nánožníkmi 
z bronzovej tyčinky zdobenej priečnymi nevýraz
nými vývalkami a s pečatidlovými koncami, do
žívajú sa začiatku výskytu neskorého typu bron
zových plechových nánožných kruhov s bradav
kovitou výzdobou. 
Datooonie: Vedúci typ zoskupenia 4 až zoskupe
nie 5(?). 
Poznámky: Pozri typ Dubník F V (Bujna 1991, 242: 
tu nerozlíšené podla dfžky vinutia) aj typ 15 (Bujna 
1982, 330: tu tiež nerozlíšené podla dÍžky vinutia). 
Za určujúce kritériá pri triedení tejto skupiny spôn 
boli zvolené dfžka vinutia - typy A, B a potom 
tvar /výzdoba pätky- varianty a, b, pretože hlad
ký a jemne priečne ryhovaný lučík - varianty c, d 
- sa vyskytuje v kombinácii tak s hladkou, ako aj 
so zdobenou pä tkou a navyše aj spoločne 
v jednom hrobovom celku; pozri PA 15. Zdá sa, 

že typ A s krátkym vinutím má v rámci skupiny 
včasnejšie postavenie. 

• Skupina BF-C2 (obr. 11) 
Názov: Neskoré typy bronzových spôn VLT-sché
my s nezdobenou gufovitou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, pätka členená 
masívnou sploštenou nezdobenou guličkou, 
s predlženým koncom opierajúcim sa alebo klieš
ťovito prichyteným na symetrický rámovito-oblú
kový vysoko klenutý lučík: 
a - hladký, 
b - priečne jemne ryhovaný /vrúbkovaný, 
stredne dlhé vinutie 3+3, výnimočne predfžené 
4+4 závity malého priemeru 5-6 mm, vonkajšia 
tetiva, dfžka spony 28-41 mm. 
Vývoj: Variant a predstavuje pokračovanie vývoja 
podradu bronzových spôn VLT-schémy s gulovitou 
pätkou a hladkým lučíkom - BF-Cp; predchodca: 
porovnaj variant BF-Cl-Aac. Variant b predstavuje 
pokračovanie vývoja podradu bronzových spôn 
VLT-schémy s gulovitou pätkou a zdobeným lučí
kom - BF-Cr; predchodca: pozri variant BF-Cl-Bad 
(obr. 9). 
Datovanie: Zoskupenia 6-7. 
Poznámky: Pozri typ Dubník F V (Bujna 1991, 242) 
a typ 16 (Bujnn 1982, 330: tu nerozlíšené podla 
tvarovania a výzdoby pätky). Skupina neskorých 
typov bronzových spôn VLT-schémy s nezdobe
nou guľovitou pätkou je na území juhozápadné
ho Slovenska zastúpená „masovým" výskytom 
(tabela 3, obr. 3). Medzi enormne vysokým počtom 
bronzových spôn (cca 22 ks) zo žiarového hrobu 
IZ 6 sa vyskytli aj tri exempláre typu BF-C2 (tabela 
3). Typologická škála spôn z tohto hrobu nasved
čuje, že ide o exempláre rôzneho veku - od včas
ných (antikvárnych?) z konca stupňa Bl až po 
vyvinuté tvary z konca stupňa 82. Spoluvýskyt 
s výrazne včasnejšou skupinou BF-A-2, doložený 
iba v uvedenom hrobe, je preto otázny. 

a b 
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Obr. 11. Skupina BF-C2-a: MK 307, -b : MK 24. 
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Obr. 12. Skupina BF-C3-Aa: PA 26, -Ab: PA 87, -8: MK 89, 
-C: MN47. 

• Skupina BF-C3 (obr. 12) 
Náwv: Neskoré typy bronzových spôn VLT-schémy 
s plasticky zdobenou guiovitou/vázovitou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, 
A - pätka členená masívnou, prevažne splošte
nou plasticky zdobenou guličkou, s predlženým 
koncom opierajúcim sa alebo kliešťovito prichy
teným na symetrický rámovito-oblúkový vysoko 
klenutý lučík: 
a - hladký, 
b - ojedinele jemne priečne ryhovaný; 
B - pätka členená masívnou sploštenou guličkou 
a ukončená menšou sploštenou guličkou (diskom), 
tzv. vázovitá pätka, 
stredne dlhé vinutie 3+3, v prípade typu A vý
nimočne predlžené 4+4 závity malého priemeru 
5-6 mm, vonkajšia tetiva, dfžka spony 28-36 mm; 
C - roztepaný, tzv. pseudoloďkovitý lučík, predf
žené vinutie 5+5 malého priemeru 5 mm, vonkaj
šia tetiva, dfžka spony 24 mm. 
Vývoj: Variant Aa predstavuje pokračovanie vý
voja podradu bronzových spôn VLT-schémy s gu
Iovitou pätkou a hladkým lučíkom - BF-Cp; prav
depodobný predchodca: porovnaj variant BF-C1-
Bbc. Variant Ab predstavuje pokračovanie vývo
ja podradu bronzových spôn VLT-schémy s guio
vitou pätkou a zdobeným lučíkom - BF-Cr; pred
chodca(?): porovnaj variant BF-Cl-Bbd (obr. 9). 
Typ B patrí morfologicky tiež do radu bronzových 
spôn VLT-schémy s masívnou pätkou - BF-C, i keď 
zrejme netvorí jeho súrodú súčasť, pravdepodob
ne import. 
Datowníe: Vedúci typ zoskupenia 7 až zoskupenie 8. 

Poloha/spôsob nosenia: Vo dvojici alebo v sprievode 
ďalších dvoch malých bronzových spôn. 
Poznámky: Typ A pozri typ Dubník F V (Bujna 1991, 
242) a typ 16 (Bujna 1982, 330: tu nerozlíšené podia 
tvarovania a výzdoby pätky). Medzi enormne 
vysokým počtom bronzových spôn (cca 22 ks) zo 
žiarového hrobu IZ 6 sa vyskytol aj zlomok pätky 
pravdepodobne typu B. Typologická škála spôn 
z tohto hrobu nasvedčuje, že ide o exempláre rôz
neho veku - od včasných (antikvárnych?) z konca 
stupňa Bl až po vyvinuté tvary z konca stupňa 
B2. Spoluvýskyt s výrazne včasnejšími skupina
mi BF-A2 a -A3, doložený iba v uvedenom hrobe, 
je preto otázny. 

• Skupina BF-C4 (obr. 13) 
Názov: Bronzové spony prechodnej schémy 
s masívnou plasticky zdobenou pätkou. 
Deskripcia: Malá až stredná bronzová spona, pätka: 
A - členená masívnym vývalkom s trojicou plas
ticky zdobených výčnelkov, 
B - členená objemnou sploštenou guličkou zdo
benou vo vyvinutom plastickom štýle, 
s predlženým koncom bud ešte kliešťovi to prichy
teným, alebo už svorkou pripojeným na vrchol 
lučíka symetricky rámovito-oblúkovo klenutého 
vysoko či omegovite, stredne dlhé vinutie 3+3 zá
vity malého priemeru 6 mm, v prípade stredne veI
kého exemplára stredného priemeru 14 mm, von-
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Obr. 13. Skupina BF-C4-A: HUA 3, -B: PAII 2. 
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Obr. 14. Rad bronzových spôn VLT-schémy s terčovitou pätkou - BF-D. Mierka 1: 2. 
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kajšia tetiva, dfžka spony: malý exemplár 28-
36 mm, exemplár strednej veTkosti 63 mm. 
Vývoj: Pokračovanie(?) vývoja radu bronzových 
spôn VLT-schémy s guľovitou pätkou - BF-C; pred
chodca: porovnaj variant BF-C3-Aa (obr. 9). 
Datovanie: Zoskupenia 7 až 9. 
Poznámky: Pre typ 8 pozri typ 22 (Bujna 1982, 333). 
Exemplár s kliešfovito prichyteným koncom pät
ky z hrobu SM 1/58 má pod fa seriácie najvčas
nejšie postavenie v rámci skupiny. Prechodný va
riant z hrobu MK 437 morfologicky patrí k typu 
A, avšak spôsobom nosenia ako sólo kus sa radí 
k typu B. 

Rad bronzových spôn VLT-schémy s terčovitou 
pätkou - BF-0 (obr. 14) 

• Skupina BF-0 1 (obr. 15) 
Názov: Včasné typy bronzových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, terčovitá pätka 
zdobená pastóznou/korálovou ružicou, symetric
ký rámovito-oblúkový nízko klenutý zhrubnutý 
lučík, 

A - stredné vinutie 3+3 závity malého priemeru 
5 mm, vonkajšia tetiva, dfžka spony 40 mm; po
zri „ScheibenfuBfibeln" typ lBl (Bujna 1998, 195), 
B - stredné vinutie 3+3 závity malého priemeru 
5 mm, tetiva ovinutá okolo lučíka, dfžka spony 
40-45 mm; pozri „Scheibenfu.Bfibeln" typ 1 Dx - prav
depodobne včasný variant (Bujna 1998, 174, 196); 
C - pätka zdobená uprostred prinitovaným koste
ným(?) korálikom lemovaným po obvode vybíja
nými krúžkami, stredné vinutie 3+3 závity malé
ho priemeru 7 mm, vonkajšia tetiva, dfžka spony 

48 mm; pozri „ScheibenfuBfibeln" typ 6N (Bujna 
1998, 201: neuvedené). 
Vývoj: .začiatok radu bronzových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkou - BF-0 (obr. 14). 
Datovanie: Zoskupenie 1(?). 
Poznámky: Skupina zastúpená nedostatočným 
počtom výskytov. Čo spona, to iný typ. 

• Skupina BF-D2 (obr. 16) 
Názov: Staré typy bronzových spôn VLT-schémy 
s terčovitou pätkou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, terčovitá pätka, 
symetricky rámovito-oblúkový nízko klenutý 
zhrubnutý lučík, 
A - stredné vinutie 3+3 závity malého priemeru 
7 mm, vonkajšia tetiva, dÍžka spony 60 mm; po
zri „ScheibenfuBfibeln" typ lG (Bujna 1998, 197); 
B - deltoidná hlavička nitu na korálovej ružici, 
výrazne zhrubnutý lučík, stredné vinutie 3+3 zá
vity malého priemeru 5 mm, tetiva ovinutá okolo 
lučíka, d1.žka spony 40-45 mm; pozri „Scheiben
fuBfibeln" typ 1 Dx - pravdepodobne neskorý va
riant (Bujna 1998, 174, 196); 
C - lučík s pozdižnou ozdobnou vložkou („rnit 
Bilgelfurche"), stredné vinutie 3+3 závity malého 
priemeru 5 mm, tetiva ovinutá okolo lučíka, dfž
ka spony 35 mm; pozri „ScheibenfuBfibeln" typ 
40 (Bujna 1998, 199). 
Vývoj: Pokračovanie radu bronzových spôn 
VLT-schémy s terčovitou pätkou - BF-0 (obr. 14). 
Datovanie: Zoskupenie 3(?). 
Poznámky: Pozri typ Dubník F III (Bujna 1991, 242) 
a „ScheibenfuBfibeln" (Bujna 1998). Skupina za
stúpená nedostatočným počtom výskytov. Čo spo
na to iný typ. 
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Obr. 15. Skupina BF-Dl-A, -8: MN 39, -C: SM 2/58. 
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Obr. 16. Skupina 8F-02-A: DU 28, -8, -C: MN 13. 
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Obr. 17. Skupina 8F-03-A: KA8, -8: PA 15. 

• Skupina BF-03 (obr. 17) 
Názov: Mladé typy bronzových spôn VLT-schémy 
s terčovitou pätkou. 
Deskripcia: Malá až stredná bronzová spona, ter
čovitá pätka, symetricky klenutý rámovito-oblú
kový zhrubnutý lučík, 
A - pätka zdobená pastóznou/korálovou ružicou, 
priečne rebrovaný lučík, stredné vinutie 3+3 zá
vity stredného priemeru 7 mm, vonkajšia tetiva, 
df.žka spony 56 mm; pozri „ScheibenfuBfibeln" 
typ 3B (Bujna 1998, 198); 
B - veiká terčovitá nezdobená pätka, krátke vinu
tie 2+2 závity veikého priemeru cca 22 mm, von
kajšia tetiva, dÍžka spony 86 mm; pozri „Schei
benfuBfiebel" typ 8 (Bujna 1998, 201). 
Vývoj: Pokračovanie(?) radu bronzových spôn 
VLT-~chémy s terčovitou pätkou - BF-0 (obr. 14). 
Datovanie: Zoskupenie 5. 
Poznámka: Pozri typ Dubník F III (Bujna 1991, 242) 
a „ScheibenfuíSfibeln" (Bujna 1998). 

• Skupina BF-04 (obr. 18) 
Názov: Neskoré typy bronzových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkou. 
Deskripcia: Stredná až veiká bronzová spona, terčo
vitá pätka zdobená pastóznou/korálovou ružicou, 
A - stredná bronzová spona, rámovito-oblúkovo 
klenutý zhrubnutý a priečne rebrovaný lučík, 
stredné vinutie 3+3 závity stredného priemeru 
7 mm, vonkajšia tetiva, dfžka spony 56 mm; po
zri „ScheibenfuBfibeln" typ SM (Bujna 1998, 200); 
B - veiká bronzová spona, predÍžená terčovitá 
pätka kliešťovito prichytená na vrchol asymetric
ky vysoko klenutého zalomeného lučíka, krátke 
vinutie 2+2 závity veikého priemeru 24 mm, von
kajšia tetiva, dÍ.žka spony 180 mm; pozri „Schei-
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Obr. 18. Skupina 8F-D4-A: CH 25, -8: CH 22. 

benfuBfiebel" typ 7 (Bujna 1998, 201). Ojedinelý 
bronzový exemplár, porovnaj so skupinou želez
ných spôn EF-B2. 
Vývoj: Typy A a B predstavujú zavfšenie(?) vývo
ja radu bronzových spôn VLT-schémy s terčovitou 
pätkou - BF-D (obr. 14). 
Datovanie: Zoskupenia 6-7(?). 
Poznámka: Nesúrodá skupina - dva morfologicky 
rozdielne typy s ojedinelým výskytom, importo
vané kusy(?), priradené na základe zhodného ča
sového postavenia. 

Bronzové spony VLT-sch émy s bubienkovým 
lučíkom - BF-E 

• Skupina BF-E (obr. 19) 
Názov: Bronzové spony VLT-schémy s bubienko
vým lučíkom. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, pätka členená 
malou guličkou/vývalkom, s predfženým rôzne 
tvarovaným koncom opierajúcim sa o lučík v tvare 
bubienka, zdobený: 
a - plastickou výzdobou v tvare bradaviek, 
b - rytou geometrickou výzdobou, 
stredne dlhé vinutie 3+3 alebo predlžené 4+4 

~ ~ 
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~ 1 

• ~ 
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Obr. 19. Skupina 8F-E-a: BY 7, -b : TNV 233. 

závity, výnimočne asymetrické vinutie 5+6 závi
tov malého priemeru 4-6 mm, vonkajšia tetiva, 
dfžka spony 25-34( 40?) mm. 
Vývoj: Exemplár s dlhým asymetrickým vinutím 
(5+6 závitov) z hrobu SM 3/58 - najvčasnejšie po
stavenie v rámci skupiny(?). Porovnaj so skupi
nou železných VLT-spôn s bubienkovým lučíkom 
- EF-E, ktorá podia seriácie nastupuje neskoršie. 
Datovanie: Zoskupenia 6-7. 
Poznámky: Pozri typ 14 (Bujna 1982, 329 n.) a „bu
bienkové spony" (Benadik 1962, 358n.). 

Bronzové spony ojedinelej VLT- až prechodnej 
schémy - BF-G 

• Skupina BF-Gl (obr. 20) 
Názov: Ojedinelé neskoré typy bronzových spôn 
VLT-schémy. 
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Obr. 20. Skupina 8 F-Gl-Aa: PA86, -Ab: CH 25, -8 : BAV 8. 
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Deskripcia: Malá bronzová spona, symetrický rámo
vito-oblúkový vysoko klenutý lučík, dlhá pätka: 
Aa - členená drobnou ryhovanou guličkou a ukon
čená ďalšou, tiež ryhovanou guličkou v mieste pri
pojenia na vysoko klenutý hladký lučík, stredne 
dlhé vinutie 3+3 malého priemeru 5 mm, vonkaj
šia tetiva, 
Ab - členená drobnou guličkou a ukončená dru
hou drobnou guličkou, vysoko klenutý priečne jem
ne vrúbkovaný lučík, predÍžené vinutie 4+4 závi
ty, vonkajšia tetiva, 
B - ukončená malou kostenou guličkou, stredne 
dlhé vinutie 3+3 závity malého priemeru 6 mm, 
vonkajšia tetiva. 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 7 až zoskupe
nie 8(?). 
Poznámky: Nesúrodá skupina - zaradené dva čias
točne odlišné typy s viac-menej zhodným časo
vým postavením, azda importy. 

• Skupina BF-G2 (obr. 21) 
Náwv: Bronzové spony prechodnej schémy a bron
zová spona s pätkou ukončenou falošným vinutím. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, 
A - pätka členená drobnou guličkou/vývalkom 
s predÍženým koncom prichyteným svorkou na 
väčšinou asymetricky klenutý (parabolický) lučík: 
a - hladký, 
b - ojedinele priečne vrúbkovaný, 
vinutie: 
c - krátke 2+2 závity alebo ojedinele: 
d - stredne dlhé 3+3 závity, 
e - asymetrické 2+3 závity, 
f - predfžené 4+4 závity 

o o 

~ ~ 
A B 

o 
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Obr. 21. Skupina BF-G2-A: MK 89, · B: PA 43, ·C: PAII 2. 
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Obr. 22. Podrad bronzových spôn SLT-schémy s jemne pro
filovanou pätkou a vonkajšou tetivou - BF-Hx. Mierka 1 : 2. 

malého priemeru 4-6 mm, vonkajšia tetiva, dÍžka 
spony 29-40 mm; 
B - pätka ukončená falošným vinutím, asymetric
ký parabolický lučík a krátke vinutie 2+2 závity 
malého priemeru 5 mm, vonkajšia tetiva, dÍžka 
spony cca 30 mm; 
C - pätka členená vývalkom s trojicou plasticky 
zdobených výčnelkov a s predÍženým koncom 
prichyteným svorkou na rámovito-oblúkovo kle
nutý lučík, krátke vinutie 2+2 závity malého prie
meru 4-6 mm, vonkajšia tetiva, d(žka spony 
62m.m. 
Vývoj: Typ A predstavuje genézu(?) radu bronzo
vých spôn SLT-schémy s jemne profilovanou pät
kou a vonkajšou tetivou - BF-Hx (obr. 22). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 8. 
Poznámky: Zaradenie ojedinelého exemplára 
s pätkou ukončenou falošným vinutím - typ B do 
tejto skupiny opodstatňuje tiež jeho spoluvýskyt 
s typom A v hrobe 11 v Magyarszerdahelyi (Hor
váth 1987, 89, 150, Pl. XI: 1-4). Dva exempláre -
varianty Ab s priečne vrúbkovaným lučíkom - vy
hotovené však zo železa, pochádzajú z hrobu DR 
2/74. Keďže v našom súbore železných spôn ne-
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Obr. 23. Skupina BF-Hxl-Aa, -Ab: MN 124, -B: MK 452, -C: TNV 564. 

majú analógie, boli zaradené do tejto typovo-mor
fologicky príbuznej skupiny bronzových spôn. 
Medzi enormne vysokým počtom bronzových spôn 
(cca 22 ks) zo žiarového hrobu IZ 6 sa vyskytlo aj 
osem(?) exemplárov typu A. Typologická škála 
spôn z tohto hrobu nasvedčuje, že ide o exemplá
re rôzneho veku - od včasných (azda antikvár
nych) z konca stupňa 81 až po vyvinuté tvary 
z konca stupňa 82. Spoluvýskyt s výrazne včas
nejšúni skupinami - BF-A2, -A3 a -C2, doložený 
iba v uvedenom hrobe, je preto otázny. 

Rad bronzových spôn SLT-schémy s jemne profi
lovanou pätkou - BF-H 

P o d r a d bronzových spôn SLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou - BF-Hx 
(obr.22). 

• Skupina BF-Hxl (obr. 23) 
Názov: Včasné typy bronzových spôn SLT-sché
my s profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou. 
Deskripcia: Bronzová spona, predÍžená pätka čle
nená guličkou, svorkou prichytená v polovici dÍž
ky lučíka: 
A - klenutého vysoko rámovito, stredne dlhé vi
nutie 3+3 závity malého priemeru 5 mm, vonkaj
šia tetiva, dÍžka spony 32-35 mm; 
B - predÍžená pätka členená miniatúrnou plat
ničkou s predfženým koncom pripojeným svorkou 
v polovici dÍžky väčšinou asymetricky oblúkovi
to klenutého parabolického lučíka, stredne dlhé 
vinutie 3+3 závity malého priemeru 4-5 mm, von
kajšia tetiva, dÍžka spony 32-42 mm; 
C - klenutého asymetricky rámovito, krátke vinu
tie 2+2 závity malého priemeru 6 mm, vonkajšia 
tetiva, dÍžka spony 80 mm. 
Vývoj: Typ A predstavuje zavŕšenie(?) vývoja pod
rad u bronzových spôn VLT-schémy s guiovitou 
pätkou a hladkým lučíkom - BF-Cp; predchod
ca(?): pozri variant BF-C2-a (obr. 9). Typ B tvorí 

súčasť radu bronzových spôn SLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou, podrad s vonkajšou tetivou 
- BF-Hx; porovnaj typ BF-G2-A ( obr. 22). Dlhý exem
plár - typ C predstavuje ojedinelého zástupcu 
v podrade bronzových spôn SLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou - BF-Hx 
a zároveň prechodnú formu k dlhej spone SLT
schémy, doloženej predovšetkým v železnom vy
hotovení (obr. 22). 
Datovanie: Zoskupenie 10. 
Poznámky: Nehomogénna skupina pozostávajú
ca z troch rozdielnych typov podla seriácie zhod
ného časového postavenia. 

• Skupina BF-Hx2 (obr. 24) 
Názov: Neskoré typy bronzových spôn SLT-sché
my s profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, pätka členená: 
A - miniatúrnym vývalkom, svorkou pripojená 
v polovici nízko klenutého hladkého lučíka, 
B - miniatúrnym terčíkom, svorkou pripojená 
v polovici dÍžky nízko klenutého lučíka ojedinele 
priečne jemne ryhovaného, 
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Obr. 24. Skupina BF-Hx2-A: TZ 16, -8: IZ 11, -C: !Z 18. 
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Obr. 25. Podrad bronzových spôn SLT-schémy s jemne profilovanou pätkou a vnútornou tetivou - BF-Hy. Mierka 1 : 2. 
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Obr. 26. Skupina BF-Hyl -Aa: HUB 125, -Ab : PA 74, -Ac: IZ 28, -Ba: PA 38, -Bb: MK 437 A, -C: TNV 564, -0: MK 425. 

C - masívnym diskovitým vývalkom, svorkou pri
pojená až v druhej polovici dfžky asymetricky níz
ko klenutého lučíka, 
krátke vinutie 2+2 závity, ojedinele v prípade typu C 
krátke asymetrické vinutie 2+3 závity, malého prie
meru, vonkajšia tetiva, dfžka spony (28)37-40 mm. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja podradu malých 
bronzových spôn SLT-schémy s vonkajšou tetivou 
- BF-Hx (obr. 22). 
Datovanie: Vedúce typy zoskupenia 11. 
Poznámka: Pozri typ 23 (Bujna 1982, 333 n.: tu ne
rozlíšené medzi typmi s vonkajšou a vnútornou 
tetivou). 

P o d r a d bronzových spôn SLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou a vnútornou/ ovinutou tetivou 
- BF-Hy (obr. 25) 

• Skupina BF-Hyl (obr. 26) 
Názov: V časné typy malých bronzových spôn SLT
schémy s profilovanou pätkou a vnútornou/ovi
nutou tetivou a malé bronzové spony pseudo-SLT
schémy. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, 
A - pätka členená masívnou sploštenou guličkou/ 
diskovitým vývalkom, koniec svorkou pripojený 
na nízko klenutý až rámovitý lučík: 
a - hladký, 
b - ojedinele priečne jemne ryhovaný alebo 
c - priečne výrazne vrúbkovaný, 
krátke vinutie 2+2 závity malého priemeru 6 mm, 
ovinutá tetiva, dÍžka spony 40-55 mm; 

B -pätka jemne profilovaná (a), ojedinele členená 
ešte drobným dvojkónickým vývalkom (b ), 
niekedy aj priečne či šikmo jemne ryhovaná, svor
kou pripojená v prvej polovici nízkeho, prevažne 
rámovitého lučíka, krátke vinutie 2+2 závity ma
lého priemeru 4-6(7?) mm, vnútorná tetiva, dfžka 
spony 37-46 mm; 
C - malá bronzová spona pseudo-SLT-schémy, 
predfžená tordovaná/viacnásobne jemne pro
filovaná pätka kliešťovito prichytená na vrchol 
oblúkovito klenutého/asymetricky zalomeného 
lučíka, krátke vinutie 2+2 závity malého prie
meru 5 mm, vnútorná tetiva, dfžka spony 
37 mm; . 
D - malá bronzová spona pseudo-SLT-schémy, 
predfžená pätka zdobená prinitovaným prelamo
vaným terčom, svorkou pripojená na asymetricky 
klenutý parabolický lučík, stredné vinutie 3+3 zá
vity malého priemeru 5 mm, vnútorná tetiva, dfž
ka spony 42-50(?) mm. 
Vývoj: Typy A a B tvoria súčasť podradu malých 
bronzových spôn SLT-schémy s vnútornou/ ovi
nutou tetivou - BF-Hy (obr. 25). Genéza(?) tohto 
radu: pozri rad bronzových spôn SLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou 
- BF-Hx (obr. 22). 
Datovanie: Zoskupenie 8, predovšetkým zoskupe
nie 9 až zoskupenie 10. 
Poznámky: Pozri typ 23 (Bujna 1982, 333 n.: včas
ný a neskorý typ nerozlíšený, na základe včasné
ho nástupu na konci stupňa LTB2 datované pre
važne do horizontu 82/Cl). Typ D - porovnaj 
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sponu z Ptení (Čížmáf 1974, 160-166; 1975, 426, 
Abb. 7: 2). Nesúrodá skupina, do ktorej boli zarade
né aj ojedinelé exempláre typov C a D (importy?). 
Vykazuje najvyššie percentuálne zastúpenie, a to 19% 
všetkých. hrobov s bronzovými sponami (tabela 3, 
obr.3). 

• Skupina BF-Hy2 (obr. 27) 
Názov: Neskoré typy malých bronzových. spôn SLT
schémy s profiiovanou pätkou a vnútornou/ ovi
nutou tetivou. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, predÍžená pät
ka členená: 
A - plasticky zdobeným vývalkom, 
B - vývalkom v tvare kocky, 
C - jedným malým terčíkom, 
D - špirálovitým výčnelkom, 
E - dvoma malými terčíkmi, ojedinelý dlhý exem
plár (dÍžka spony 107 mm), 
svorkou pripojená v polovici alebo až v druhej 
polovici dÍžky nízko klenutého až rámovitého, pre
važne hladkého lučíka 
f - ojedinele jemne ryhovaného v tvare mriežky, 
krátke vinutie 2+2 závity, 
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Obr. 27. Skupina BF-Hy2-A: HO 186, -B: NRM 9, -C, -D: IZ 16, 
-E: IZ 14. 
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Obr. 28. Skupina BF-H3-A: IZ 16, -B: HUA 9, -C: NYH 2/58. 

g - ojedinele asymetrické 2+1 závit, malého prie
meru 5-6 mm, vnútorná tetiva, 
h - ojedinele ovinutá tetiva. 
Vývoj: Typy A a D - zavŕšenie vývoja podradu 
malých bronzových spôn SLT-schémy s vnútor
nou tetivou - BF-Hy; predchodca v rade: pozri sku
pinu BF-Hyl (obr. 25). Typ E- ojedinelý zástupca 
dlhých bronzových spôn SLT-schémy; porovnaj 
typ BF-Hxl-C v rade BF-Hx (obr. 22). 
Datovanie: Vedúce typy zoskupenia 11 a zoskupe
nie 12(?). 
Poznámka: Nesúrodá skupina - ojedinelý dlhý 
exemplár typu E priradený na základe zhodného 
časového postavenia. 

• Skupina BF-H3 (obr. 28) 
Náwv: Malé bronzové spony SLT-schémy s pätkou 
zdobenou osmičkoví tými slučkami alebo falošným 
vinutún. 
Deskripcia: Malá bronzová spona, pätka: 
A - omičkovito vinutá, 
B - zdobená falošným vinutím, 
C - zdobená viacnásobným falošným vinutím, 
koniec pätky obtočený okolo nízko klenutého až 
rámovitého lučíka, krátke vinutie 2+2 závity ma-
lého priemeru 5-6 mm, vnútorná tetiva, · 
d - ojedinele vonkajšia tetiva, 
e - ojedinele asymetrické stredne dlhé vinutie 
3+4 závity, vonkajšia tetiva, dÍžka spony 40-
45(50?) mm. 
Vývoj: Porovnaj bronzovú sponu VLT-schémy 
s pätkou ukončenou falošným vinutím- BF-G2-B. 
Spolu so súvekou skupinou BF-Hy2 - zavŕšenie 

vývoja radov malých bronzových spôn SLT-sché
my - BF-Hx a -Hy (obr. 22; 25). 
Datovanie: Vedúce typy zoskupenia 11. 
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Poznámkn: Pozri typ 27 (Bujna 1982, 335), ktorý 
odpovedá typu A. Jeho včasnejší nástup, uvede
ný v citovanej práci, t. j. už vo fáze Cla, seriáciou 
nebol potvrdený. Ďalej pozri typ 29 (Bujna 1982, 
336), ktorý odpovedá typu B. 

Bronzové spony ojedinelej SLT-konštrukcie- BF-J 

• Skupina BF-J (obr. 29) 
Názov: Bronzové spony ojedinelej SLT-konštrukcie. 
Deskripcia: 
A - malá bronzová spona, na predfženej pätke 
pripevnená liata profilovaná deltoidná platnič
ka, pôvodne asi zdobená emailom, svorkou pri
pojená na nízky lučík až v blízkosti vinutia, tzv. 
cikádovitá spona, vinutie 3+3(?) závity malého 
priemeru, vonkajšia tetiva, dÍžka spony 32 mm; 

o Sem 

Obr. 29. Skupina BF-J-A: HO 741, -8: HO 186. 

B - stredne velká bronzová spona, na predÍženej 
pätke pripojená liata velká terčovitá bohato profi
lovaná ozdoba, pôvodne azda emailovaná, pre
tiahnutá pozdÍž nízko klenutého rámovitého lu
číka až k predÍženému vinutiu 4+4, vonkajšia te
tiva, dÍžka spony 72 mm. 
Výuoj: Bronzové spony SLT- konštrukcie, ktorá nemá 
obdobu v hodnotenom súbore, azda importy. 
Datovanie: Zoskupenie 12(?). 
Poznámky: Porovnaj stredne dlhé vinutie s vonkaj
šou tetivou so skupinou EF-K, ktorá má obdobné 
časové postavenie. Štýl výzdoby týchto spôn od
povedá štýlu honosných bronzových reťazových 
opaskov zdobených emailom. 

ŽELEZNÉ SPONY 

Kvantitatívne zastúpenie 

Vysvetlenie pojmov absolútne početnosti výsky
tu, t. j. počet kusov, ďalej počet hrobov s výskytrni 
danej spony/ dvojice spôn, t. j. počet výskytov, a 
percentuálne zastúpenie pozri vyššie (Bronzové spo
ny). Podtrieda železných spôn, ktorá zahfňa 324 
bližšie určiteiných kusov, bola rozčlenená do 26 
skupín a v rámci nich do 41 typov (tabela 4). Počet 
definovaných typov je tiež relatívne vysoký, na je
den v priemere pripadá temer 8 kusov spôn. Svedčí 
to, na rozdiel od bronzových spôn, pravdepodobne 
o niečo menšej tvarovej variabilite. Výsledný dojem 
však môže byť skreslený všeobecne horším stavom 
zachovania železných exemplárov. Napriek tomu 
sa zdá, že železné spony v porovnaní s bronzový
mi boli vyhotovované vo väčších sériách. 

Percentuálne zastúpenie výskytov jednotlivých 
skupín žele.zných spôn vykazuje podobný rozptyl 
ako väčšina skupín bronzových exemplárov, t. j. od 
3 do 6% (obr. 30). Deväť skupín železných spôn -
Al, A3, Bl, C2, C6, en, E, H/L3 a Lyl je zastúpe
ných iba 3-6 výskytrni, čo nepresahuje hodnotu 3% 
všetkých hrobov so železnými sponami. Ďalších 
osem skupín- A2, Cl, e3, C4, e10, H/Ll, Hl a Lx je 
zastúpených (7)8-9 výskyb:ni, čo predstavuje podiel 
zhruba 4%. Štyri skupiny - B2, C7, C9 a K sú dolo
žené v 10-11 hroboch, majú teda približne 5% za
stúpenie. Iba päť skupín - es, es, H/L2, H2 a Ly2 je 
doložených v 13-14 hroboch, čo je v rámci podtrie
dy železných spôn 6% zastúpenie. 

Definícia typov a datovanie 

Metrická klasifikácia 

Hodnoty metrickej klasifikácie sú špecifické pre 
každú podtriedu spôn. Váčšina exemplárov želez
ných spôn má totiž väčšie rozmery ako bronzové, 
preto bola vypracovaná samostatná metrická klasifi
kácia pre obe podtriedy. DÍžka spony: malá :š 45 mm, 
stredná = 55-90 mm a veiká > 105 mm. Priemer 
vinutia: malý :š 12 mm, stredný = 14-20 mm, veiký 
= 22-30 mm, mimoriadne veiký = 35-45 mm. 

Typologická klasifikácia 

Rad železných spôn VLT-schémy s rámovito-oblú
kovým lučíkom- EF-A (obr. 31) 

• Skupina EF-Al (obr. 32) 
Názov: Včasný typ železnej spony VLT-schémy 
s rámovitým lučíkom. 
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. Obr. 30. Percentuálne zastúpenie výskytov skupín železných spôn zoradených vzostupne v rámci podtriedy EF. 
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Obr. 31. Rad železných spôn VLT-schémy s rámovite oblúko
vým lučíkom - EF-A. Mierka 1: 2. 
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Obr. 32. Skupina EF-Al-a: NRD 1/87, -b: DU 21. 

Deskripcia: železná spona, pätka členená výval
kom/ guličkou, zobákovitý koniec pätky opiera
júci sa o rámovito klenutý lučík, krátke vinutie 
1+1 závit, vonkajšia tetiva. Podla rozmerov: 
a - dlhý variant, dÍžka <:: 80 mm, vinutie stredné
ho priemeru 14-22 mm, 
b - krátky variant, dÍžka cca 60 mm, vinutie malé
ho priemeru 8-12 mm. 
Diagnostické znaky: Rámovito klenutý lučík a krát
ke vinutie 1+1 závit, vonkajšia tetiva. 
Vývoj: Genéza(?) radu železných spôn s rámovito
oblúkovým lučíkom - EF-A; porovnaj železné spony 
s rámovým lučíkom z predduchcovského horizontu 
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T<1bela 4. Kvanlitiltivne zastúpenie skupín, typov a variantov v podtriede železných spôn - EF (1 - Ižkovce, hrob 27, 1 strieborný 
exemplár; 2 - Nilri<insky Hrádok, hrob 1 /58, dva bronzové exempláre). 

Skupina Typ Počet Variant 
Er-

Al 1 a, b 

A2 A,B 2 An,Ab 

A3 A,B 2 

Bl 4 n, b, c 

82 A,B,C 3 

Cl 1 

C2 1 ôl, b 

C3 A,B 2 An,Ab 

C4 1 ôl, b 

es 1 

C6 1 ôl, b 

C7 1 

es 1 ôl, b 

C9 A,B 2 

Cl O 1 <l, b 

Cll 1 

E 1 

H/Ll A,B 2 

H/L2 1 a, b 

H/L3 A,B,C 3 

Hl 1 

H2 A,B,C 3 

Lyl 1 

Ly2 1 a,b 

Lx A,B,C 3 

K A,B,C 3 An,Ab 

:E 26 41 

(Holodňák/Wlldhn11ser 1984, 43, obr. 6: 8). Vývoj začí
na variantmi s krátkym vinutím 1+1 závit (obr. 31), 
pokračovanie vývoja: pozri skupinu EF-A2. 
fÄJtownie: Vedúci typ zoskupenia 1ažzoskupenie2(?). 
Poznámkt;: Pozri typ Dubník F 2 (Bujna 1991, 242 n.: 
tu nerozlíšené podla počtu závitov a dÍžky spony). 
Nie je doložený spoluvýskyt s bronzovou sponou. 

• Skupina EF-A2 (obr. 33) 
Názov: Stredné typy železnej spony VLT-schémy 
s rámovito-oblúkovým lučíkom. 
Deskripcia: železná spona, pätka členená výval
kom/ guličkou, zobákovitý koniec pätky opiera
júci sa o rámovito-oblúkovo klenutý lučík, 
A - krátke vinutie 2+2 závity, vonkajšia tetiva, 
podla rozmerov: 

Počet Počet % 
kusov hrobov 

(výskytov) 
7 5 2 

14 9 4 

5 5 2 

15 6 3 

11 11 5 

14 8 4 

6 4 2 

18 9 4 

14 9 4 

17 14 6 

12 6 4 

11 10 5 

18 14 6 

15 10 5 

16 9 4 

8 3 1 

5 3 1 

10 7 3 

17 13 6 

8 6 3 

12 8 4 

19 13 6 

5 5 2 

17(+1') 13(+ľ) 6 

11 9 4 

19(+2') lO(+ľ) 5 

324(+62?) 224 

a - dlhý variant, dÍžka 70-75 mm, vinutie stredné
ho priemeru 10-12 mm, 
b - krátky variant, dfžka 41-50 mm, vinutie malé
ho až stredného priemeru 7-12 mm; 
B - ojedinelý exemplár, stredne dlhé vinutie 3+3 
závity malého priemeru 8 mm, dfžka spony 
42 mm. 
Diagnpstické znaky: Rámovito-oblúkovo klenutý 
lučík, krátke vinutie 2+2 závity, vonkajšia tetiva. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s rámovito-oblúkovým lučíkom - EF-A; predchod
ca: pozri skupinu EF-Al (obr. 31). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 3 až zoskupe
nie 4. 
Poznámka: Pozri typ Dubru1< F 2 (Bujna 1991, 242 n .: 
tu nerozlíšené podia dÍžky spony a počtu závitov). 
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Obr. 33. Skupina EF-A2-Aa: MN 118, -Ab: HUM 8, -8: OU 28. 
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Obr. 34. Skupina EF-A3-A: MK 307, -8 : MN 53. 

82-A 

Obr. 35. Rad železných spôn VLT- až prechodnej schémy 
s predfženou pät:kou a zalomeným lučíkom - EF-8. Mierka 1 : 2. 

• Skupina EF-A3 (obr. 34) 
N ázov: Neskoré typy železnej spony VLT-schémy 
s rámovito-oblúkovým lučíkom. 
Deskripcia: Stredná až vefká(?) železná spona, 
pätka členená masívnou guličkou, predfžený, nie
kedy profilovaný koniec pätky kliešťovito prichy
tený alebo svorkou pripojený na rámovito-oblú
kovo klenutý lučík tenkého prierezu: 
A - v polovici dfžky, krátke vinutie 2+2 závity 
veikého priemeru 30-32 mm, vonkajšia tetiva, dÍž
ka spony 100-110 mm, 
B - v prvej tretine dfžky, krátke vinutie, bud 1 +2 
závity, alebo 1+1 závit stredného priemeru 18 mm, 
vonkajšia tetiva, dfžka spony cca 75 mm. 
Diagnostické znaky: Krátke vinutie väčšieho prieme
ru a rámovito-oblúkový lučík tenkého prierezu. 
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Obr. 36. Skupina EF-81-a, -b: OU 6, -c: PA 78. 

Výooj: Porovnaj skupiny EF-A-1 a -A-2 z radu želez
ných spôn s rámovito-oblúkovým lučíkom - EF-A 
(obr. 31) - bez genealogických súvislostí(?). 
V sprievode s neskorým typom bronzových ple
chových priečne rebrovaných nánožných kruhov 
či náramkov a/alebo s neskorým typom bronzo
vých plechových nánožníkov s bradavkovitou 
výzdobou. 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 6. 

Rad železných spôn VLT- až prechodnej schémy 
s predfženou pätkou a zalomeným lučíkom - EF-B 
(obr. 35) 

• Skupina EF-Bl (obr. 36) 
Názov: Včasný typ železnej spony VLT-schémy 
s predfženou pätkou a zalomeným lučíkom. 

Deskripcia: železná spona, predlžená pätka člene
ná vývalkom/guličkou, zobákovitý koniec pätky 
opierajúci sa o asymetricky zalomený masívny lu
čík, krátke vinutie 2+2 závity, vonkajšia tetiva, 
podla rozmerov: 
a - krátky variant, df.žka 37-45 mm, vinutie malé
ho priemeru 8-10 mm, 
b - stredne dlhý variant, df.žka > 60-90 mm, vinu
tie stredného priemeru 15-22 mm, 
c - dlhý variant, dÍžka > 105 mm, vinutie veikého 
priemeru 35 mm. 
Diagnostické znaky: Asymetricky zalomený masív
ny lučík a predlžená pätka VLT-konštrukcie, čle
nená vývalkom/ guličkou . 
Vývoj: Začiatok radu(?) železných spôn s predfže
nou pätkou a zalomeným lučíkom - EF-B (obr. 35). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 1 až zoskupe
nie 2(?). 

• Skupina EF-B2 (obr. 37) 
Názov: Neskoré typy železnej spony prechodnej 
schémy s predfženou pätkou a vysokým zalome
ným lučíkom. 
Deskripcia: Veiká železná spona, predfžená profi
lovaná pätka členená: 

A - masívnou guličkou, 
B - terčom zdobeným korálovou/pastóznou ružicou, 
C - viacnásobne dvoma alebo viacerými masív
nymi guličkami/ vývalkami, 
predfžený, niekedy profilovaný koniec pätky klieš
ťovito/ svorkovito prichytený o vrchol vysokého 
lučíka klenutého prevažne asymetricky /parabo
licky, v prípade typu C oblúkovito, krátke vinutie 
1+1 závit, v prípade typov B a C tiež 2+2 závity, 
mimoriadne veikého priemeru (18)30-40 mm, von
kajšia tetiva, dÍžka spony 110-180 mm. 
Diagnostické znaky: Krátke vinutie extrémne veiké
ho priemeru, asymetricky vysoko klenutý lučík. 
Vývoj: Zavŕšenie vývoja radu(?} železných spôn 
s predfženou pätkou a zalomeným lučíkom - EF-B 
(obr. 35). Porovnaj variant c v skupine EF-B-1 -
bez genealogických súvislostí(?). Porovnaj analo
gický vývoj v rade EF-A- skupinu EF-A3 (obr. 31). 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 7 až zoskupe
nie 8. 

Rad železných spôn VLT- až prechodnej schémy 
s guľovitou pätkou - EF-C (obr. 38) 

Pod ra d železných spôn VLT- schémy s guľovitou 
pätkou a masívnym lučíkom - EF-Cm 

• Skupina EF-Cl (obr. 39) 
Názov: Včasný typ malej železnej spony VLT-sché
my s guiovitou pätkou, masívnym lučíkom a 
stredne dlhým vinutím. 
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Obr. 37. Skupina EF-82-A: PA 26, -B: CH 25, -C: BAV 52. 
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Obr. 38. Rad železných spôn VLT- až prechodnej schémy s guľovitou pätkou - EF-C. Mierka 1 : 2. 
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Obr. 39. Skupina EF-Cl : MN 39. 

Deskripcia: Malá železná spona, pätka členená ma
sívnou nezdobenou guličkou, zobákovitý koniec 
pätky opierajúci sa o strechovito-oblúkový masív
ny lučík zhrubnutý uprostred dÍžky, stredne dlhé 
vinutie 3+3 závity malého priemeru 8-10 mm, von
kajšia tetiva, dÍžka spony 37-45 mm. 
Diagnostické znaky: Strechovito-oblúkovo klenutý 
masívny lučík zhrubnutý uprostred dÍžky, pätka 
VLT-konštrukcie členená masívnou nezdobenou 
guličkou, malé rozmery. 
Vývoj: Začiatok radu železných spôn s gufovitou 
pätkou - EF-C tvoria tvary s masívnym lučíkom -
podrad EF-Cm (obr. 38). Pokračovanie vývoja: po
zri skupinu EF-C3. Včasné typy tohto radu majú 
výrazne zhrubnutý lučík. 
Datovanie: Zoskupenie 1(?) až zoskupenie 2. 

• Skupina EF-C2 ( obr. 40) 
Náwv: Včasný typ železnej spony VLT-schémy 
s guľovitou pätkou, s vysoko klenutým a výrazne 
zhrubnutým lučíkom a s dlhým vinutím. 
Deskripcia: Železná spona, pätka členená masív
nou guličkou, profilovaný zobákovitý koniec pät
ky opierajúci sa o vysoko klenutý a výrazne zhrub
nutý lučík, vinutie predlžené 4+4 či 5+5, alebo dlhé 
~ 6+6 závitov na železnej osi(?), vonkajšia tetiva, 
a - krátky varian t, dfžka spony ~ 40 mm, malý 
priemer vinutia 6-8 mm, 
b - dlhý variant, dÍžka spony ~ 60 mm, malý až 
stredný priemer vinutia 8-10 mm. 
Diagnostické znaky: Predlžené alebo dlhé vinutie 
na osi(?) a vysoko klenutý, uprostred dfžky vý
razne zhrubnutý lučík. 
Vývoj: Skupina železných spôn s dlhým vinutím 
- EF-C2 predstavuje separátne stojaci tvar v rámci 
radu železných spôn s guTovitou pätkou, podra
du s masívnym lučíkom (obr. 38). 
Datovanie: Zoskupenie 2 až zoskupenie 3(?). 

Poznámkt;: Pozri typ Dubník F 4 (Bujna 1991, 243 n.). 
Identifikácia typu s dlhým vinutím na osi vzhľa
dom na stav zachovania a/alebo kvalitu obrazo
vej dokumentácie v publikáciách je problematická. 
Z bohato vybaveného hrobu TV 233 údajne po
chádza okrem iného dlhé vinutie železnej spony 
so železnou osičkou a bronzovými pukličkami na 
koncoch (Benadik 1957, 24: nález 17). Keďže do
tyčný zlomok patrí k dodatočne odkry
tým nálezom, ktorých príslušnosť k hrobovému 
celku je problematická, nebol zaradený do seriá
cie. Pravdepodobne však ide o odlišný typ chro
nologicky mladšieho postavenia, porovnaj malé 
železné spony SLT-schémy s dlhým vinutím 
a vonkajšou tetivou na železnej osičke s bronzo
vými pukličkami na koncoch z hrobu IV zo Strau
bingu-Alburgu (Gebhard 1989, 111, Abb 42: 9, 10; 
Krämer 1985, 152). V takom prípade by neúplný 
exemplár patril do druhého hrobového celku ozna
čeného ako TV 233b. 
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o 

o 5cm 

Obr. 40. Skupina EF-C2-a: MN 55, -b: OU 22. 
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Obr. 41. Skupina EF-C3-Aa: MN 118, -Ab: MN 36, -8: MN 35. 

• Skupina EF-C3 (obr. 41) 
Názov: Včasné typy malej až strednej železnej 
spony VLT-schémy s gulovitou pätkou, masív
nym lučíkom a krátkym až stredne dlhým vi
nutím. 
Deskripcia: Malá až s tredne velká železná spona, 
pätka členená masívnou nezdobenou guličkou, 
zobákovitý koniec opierajúci sa o strechovito-ob
lúkový vysoko klenutý masívny, uprostred dÍžky 
zhrubnutý lučík, 

Aa - krátky variant, krátke vinutie 2+2 závity ma
lého priemeru cca 7 mm, vonkajšia tetiva, dfžka 
spony cca 35 mm; 
Ab - dlhý variant, krátke vinutie 2+2 závity stred
ného priemeru 14 mm, vonkajšia tetiva, dÍžka spo
ny 80 mm; 
B - stredne dlhé vinutie 3+3 závity stredného prie
meru 14(16?) mm, vonkajšia tetiva, dÍžka spony 
55-80(90?) mm. 
Diagnostické znaky: Oblúkovito klenutý masívny, 
uprostred dfžky zhrubnutý lučík, pätka VLT-kon
štrukcie, členená masívnou nezdobenou guličkou, 
typ A - krátke vinutie, typ B - stredne dlhé vinutie. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s guiovitou pätkou - EF-C v rámci podradu 
s masívnym lučíkom EF-Cm ( obr. 38). Vývoj začí
na drobnými exemplármi; pozri skupinu EF-C-1. 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 3. 
Poznámka: Pozri typ Dubník F 3 (Bujna 1991, 243). 

• Skupina EF-C4 (obr. 42) 
Názov: Neskorý typ železnej spony VLT-schémy 
s guľovitou eätkou a masívnym lučíkom. 
Deskripcia: Zelezná spona, pätka členená ma
sívnou nezdobenou guličkou, zobákovitý koniec 

a 

~ o 

b 

o Sem 

Obr. 42. Skupina EF-C4-a: DU 11, -b: MN 119. 
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Obr. 43. Skupina EF-C6-a: MN 938, -b: OU 12. 

pätky opierajúci sa o strechovito-oblúkovo klenu
tý mierne zhrubnutý lučík, predÍžené vinutie 4+4 
závity, vonkajšia tetiva, podfa rozmerov spony: 
a - krátky variant, dÍžka ~ 55 mm, malý priemer 
vinutia 6-8 mm, 
b - dlhý variant, dÍžka 60-70 mm, stredný prie
mer vinutia 10-14 mm. 
Diagnostické znaky: Predlžené vinutie 4+4 závity, 
vonkajšia tetiva, oblúkovito klenutý mierne zhrub
nutý lučík, pätka VLT-konštrukcie, členená ma
sívnou nezdobenou guličkou. 
Vývoj: Zavŕšenie vývoja podradu železných spôn 
s guiovitou pätkou a masívnym lučíkom - EF-Cm 
v rámci radu železných spôn s gufovitou pätkou 
- EF-C, prierez lučíka sa zmenšuje (obr. 38). 
Datovanie: Zoskupenia 4-5. 

• Skupina EF-C6 (obr. 43) 
Názov: Ojedinelé tvary železnej spony VLT-schémy 
s gufovitou pätkou a pseudolodkovitým lučíkom. 
Deskripcia: Malá až stredne dlhá železná spona, 
pätka členená guličkou, zobákovitý koniec pätky 
opierajúci sa o pseudolodkovitý lučík, stredne dlhé 
vinutie 3+3 závity, vonkajšia tetiva, podia rozme
rov spony: 
a - dlhý variant, dfžka spony 50-55 mm, vinutie 
malého priemeru 10 mm, 
b - krátky variant, dÍžka spony 35-40 mm, vinutie 
malého priemeru 8 mm. 
Diagnostický znak: Pseudolodkovitý/pseudobu
bienkový(?) lučík. 
Vývoj: Porovnaj typ bronzovej spony s tzv. pseu
dolodkovitým lučíkom - BF-A3-C. Ojedinelé tva
ry v rámci radu železných spôn s gufovitou pät
kou - EF-C (obr. 38). 
Datownie: Vedúci typ zoskupenia 5 až zoskupenie 6(?). 
Poznámka: Pozri typ Dubník F 9 (Bujna 1991, 243 n.). 

o Sem 

Obr. 44. Skupina EF-CS: OU 14. 

P o d r a d železných spôn VLT- až prechodnej sché
my s gufovitou pätkou a tenkým lučíkom - EF-Cd 

• Skupina EF-C5 (obr. 44) 
Názov: Včasný typ železnej spony VLT-schémy 
s guiovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu 
a stredne dlhým vinutím. 
Deskripcia: železná spona, pätka členená masív
nou, prevažne nezdobenou guličkou, profilova
ný zobákovitý koniec pätky opierajúci sa o oblú
kovo až rámovito-oblúkovo klenutý lučík tenké
ho prierezu, stredne dlhé vinutie 3+3 závity stred
ného priemeru 12-20(25) mm, vonkajšia tetiva, c:Úž
ka spony (40?)60-70 mm. 
Diagnostické znaky: Oblúkovo až rámovito-oblúko
vo klenutý lučík tenkého prierezu, pätka VLT-kon
štrukcie, členená masívnou, prevažne nezdobe
nou guličkou s profilovaným zobákovitým kon
com, stredne dlhé vinutie 3+3 závity stredného 
priemeru. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s guiovitou pätkou - EF-C. Lučík nadobúda ten
ký prierez - začiatok podradu železných spôn 
s gufovitou pätkou a tenkým lučíkom - EF-Cd 
(obr. 38). 
Vystupuje v kombinácii s neskorým typom bron
zových plechových priečne rebrovaných nánož
ných kruhov alebo s neskorým typom bradavko
vitých nánožníkov. 
Datovanie: Zoskupenie 4(?),vedúci typ zoskupe
nia 5 až zoskupenie 6(?). 
Poznámka: Pozri typ Dubník F 8 (Bujna 1991, 243). 

• Skupina EF-C7 ( obr. 45) 
Názov: Včasný typ železnej spony VLT-schémy 
s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu a 
predlženým vinutún. 
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o Sem 

Obr. 45. Skupina EF-C7: OU 9A. 

Deskripcia: Stredne veiká železná spona, pätka čle
nená masívnou guličkou, profilovaný zobákovitý 
alebo predfžený profilovaný koniec pätky opiera
júd sa o oblúkovito klenutý, uprostred dfžky mier
ne zhrubnutý lučík, predfžené vinutie 4+4 závity 
alebo 5+5 závitov, ojedinele dlhé vinutie 6+6 zá
vitov, stredného priemeru 16-20 mm, vonkajšia te
tiva, dfžka spony 75-90(?) mm. 
Diagnostické znaky: Predfžené vinutie 4+4 závi
ty alebo 5+5 závitov, ojedinele dlhé vinutie 6+6 
závitov, stredného priemeru, oblúkovito klenu
tý lučík mierne zhrubnutý uprostred dÍžky, pät
ka členená masívnou guličkou s profilovaným 
zobákovitým alebo predfženým profilovaným 
koncom. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s guľovitou pätkou - EF-C; predchodca: pozri sku
pinu EF-C4 (obr. 38). Pokračovanie vývoja: pozri 
skupinu EF-C9. 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 5. 

•Skupina EF-C8 (obr. 46) 
Názov: Včasný typ železnej spony VLT-(?) až pre
chodnej schémy s gulovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a stredne dlhým vinutím. 
Deskripcia: Železná spona, pätka členená gulič
kou, predfžený koniec pätky k.liešťovito prichyte
ný alebo svorkou pripojený na symetricky rámo
vito-oblúkovo klenutý lučík, stredne dlhé vinutie 

a 

o Sem 

Obr. 46. Skupina EF-CS-a: OU 12, -b: MN 27. 

3+3 závity malého priemeru 8-10 mm, vonkajšia 
tetiva, pod!a rozmerov: 
a - stredne veiká spona, dfžka spony 42-50 mm, 
b - menšia spona, dfžka 35 mm. 
Diagnostické znaky: Guiovitá pätka s predfže
ným koncom prichyteným o oblúkovito klenu
tý lučík tenkého prierezu, stredne dlhé vinutie 
malého priemeru a s tredne veiké až menšie roz
mery. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s gulovitou pätkou - EF-C; predchodca(?): porov
naj typ EF-CS (obr. 38). Ďalší vývoj: pozri skupi
nu EF-ClO. Porovnaj analogickú skupinu bron
zových spôn BF-C2. Nastupuje v horizonte ne
skorého typu bronzových plechových priečne 
rebrovaných nánožných kruhov či náramkov, 
v kombinácii so včasným typom železnej spony 
VLT-schémy s guiovitou pätkou, lučfkom tenké
ho prierezu a predÍženým vinutím - EF-C7 a po
kračuje v horizonte neskorého typu bronzových 
plechových nánožných kruhov s bradavkovitou 
výzdobou. 
Datovanie: Zoskupenie 5(?) a vedúci typ zosku
penia 6. 
Poznámky: Pozri Typ 16 (Bujna 1982, 330); porov
naj typ Dubník F 7 - veiká spona (Bujna 1991 , 
243). Malý exemplár, pozri typ EF-ClO, v Dubní
ku nie je zastúpený, má zrejme mladšie časové 
postavenie než odkrytá časť pohrebiska. 
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o Sem 

Obr. 47. Skupina EF-C9-A: MN 16, -B: BAV 66. 

• Skupina EF-C9 ( obr. 47) 
Názov: Neskoré typy železnej spony VLT- až pre
chodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a s predÍženýrn vinutún. 
Deskripcia: železná spona, pätka členená: 
A - masívnou guličkou, 
B - masívnou plasticky zdobenou guličkou, 
predlžený profilovaný koniec pätky je kliešťovi
to prichytený /svorkou pripojený o vysoko kle
nutý rámovito-oblúkový lučík tenkého prierezu, 
predÍžené vinutie 4+4 závity stredného prieme
ru 16-18(20) mm, vonkajšia tetiva, dÍžka spony 
(55?)75-85 mm. 
Diagnostické znaky: PredÍžené vinutie 4+4 závity 
stredného priemeru, vonkajšia tetiva, guľovitá pät
ka s predÍ.ženýrn profilovanýrn koncom kliešfovi
to prichyteným o oblúkovito klenutý lučík tenké
ho prierezu. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s gufovitou pätkou - EF-C; predchodca: pozri sku
pinu EF-C7 (obr. 38). 

,~ /":"' 
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Obr. 48. Skupina EF-ClO-a: MK 192, -b: MK 437 A. 

Datovanie: Zoskupenia 6-7. 
Poznámkt1: Pozri typ Dubník F 10 (Bujna 1991, 244). 
MN 133: dva neúplne zachované exempláre azda 
tohto typu (Benadik 1983, 62: nálezy 3 a 5, Taf. 
UV: 10, 11). Vzhľadom na to, že inventár pred
metného hrobu s výnimkou dvoch uvedených 
železných spôn vykazuje mladší charakter, nebo
li tieto spony zaradené do seriácie. 

• Skupina EF-ClO (obr. 48) 
Názov: Neskorý typ železnej spony prechodnej 
schémy s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého prie
rezu a stredne dlhým vinutím. 
Deskripcia: Malá železná spona, pätka členená gu
ličkou, predÍžený koniec pätky kliešťovi to prichy
tený alebo svorkou pripojený na symetricky rá
movito-oblúkovo klenutý lučík, stredne dlhé vi
nutie 3+3 závity malého priemeru, vonkajšia teti
va, podla rozmerov: 
a - malý variant, dÍžka spony 32-38( 40?) mm, prie
mer vinutia 6-8 mm, 
b - miniatúrny variant, dÍžka spony 23(?)-28 mm, 
priemer vinutia 6 mm. 
Diagnostické znaky: Guľovitá pätka s predÍženým 
koncom prichyteným o oblúkovito klenutý lučík 
tenkého prierezu, stredne dlhé vinutie, malé až 
miniatúrne rozmery. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu železných spôn 
s guľovitou pätkou - EF-C; predchodca(?): porov
naj typ EF-C8 (obr. 38). Ôalší vývoj: pozri skupi
nu EF-Cll . Nastupuje ešte v horizonte neskoré
ho typu bronzových plechových nánožných kru
hov s bradavkovitou výzdobou a pokračuje na 
začiatku horizontu mladého typu viacpuklico
vých kruhov. 
Datovanie: Zoskupenia 7-8 až zoskupenie 9(?). 
Poznámky: Pozri typ 16 (Bujna 1982, 330: tu ne
rozlíšené podla rozmerov). Porovnaj typ Dubník 
F 7 - veľká spona (Bujna 1991, 243). Malý exem-
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o San 

Obr. 49. Skupina EF-Cll: MN 124. 

plár v Dubru'ku nie je zastúpený. Porovnaj minia
túrne exempláre - variant b z hrobu MK 437 A, 
ktoré sú najmladšie. 

• Skupina EF-Cll (obr. 49) 
Názov: Neskorý typ subtílnej železnej spony pre
chodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a dlhým vinutím. 
Deskripcia: Malá železná spona, pätka členená ma
sívnou guličkou, predÍžený profilovaný koniec pät
ky svorkou pripojený o rámovito-oblúkovo klenutý 
lučík tenkého prierezu, dlhé vinutie 5+5 a viac(?) 
závitov malého priemeru 6-8 mm, vonkajšia teti
va, dfžka spony (35?)40-42 mm. 
Diagnostické znaky: Dlhé vinutie 5+5 a viac závi
tov malého priemeru s vonkajšou tetivou a guľo
vitá pätka s predfženým profilovaným koncom 
svorkovito prichyteným o oblúkovito klenutý lu
čík tenkého prierezu. 
Vývoj: Zavfšenie vývoja radu železných spôn 
s guľovitou pätkou - EF-C; predchodca: pozri typy 
EF-ClO a -C9-A (obr. 38). 
Datovanie: Zoskupenie 8 až zoskupenie 9(?). 
Poznámka: Pozri typ Dubník F IO (Bujna 1991, 244). 

Železné spony VLT-schémy s bubienkovým lučí
kom - EF-E 

• Skupina EF-E (obr. SO) 
Náuw: železná spona VLT-schémy s bubienkovým 
lučíkom. 

Deskripcia: Malá železná spona, pätka členená 
pravdepodobne drobnou guličkou/ vývalkom, ko
niec pätky opierajúci sa o lučík v tvare bubienka, 
stredne dlhé(?} alebo predlžené vinutie 4+4 závi
ty, vonkajšia tetiva. 
Diagnostický znak: Bubienkový lučík. 
Vývoj: Porovnaj skupinu bronzových VLT-spôn 
s bubienkovým lučíkom - 8F-E, ktorá podla seriá
cie nastupuje o niečo skoršie. 
Datovanie: Zoskupenie 7(?) a zoskupenie 8. 

o 
1 

San 
1 

Obr. 50. Skupina EF-E: HUA 3. 

Rad stredne d lhých železných spôn SLT-schémy -
EF-H/L (obr. 51) 

• Skupina EF-H/Ll (obr. 52) 
Názov: Včasné typy dlhej železnej spony SLT
schémy. 
Deskripcia: Stredne dlhá až dlhá železná spona, 
pätka členená guličkou/vývalkom, niekedy viac
násobne profilovaná, svorkou pripojená v prvej 
tretine asymetricky nízko klenutého/parabolic
kého lučíka, krátke vinutie 2+2 závity, ojedinele 
1+1 závit, stredného priemeru 16 mm, vnútorná 
tetiva: 
A - 1 kus strednej d fžky, dfžka sp ony okolo 
l OOmm, 
8 - 2 kusy (pár) velkej dÍžky, dfžka spony 130-
150 mm. 
Diagnostický znak: Jemne profilovaná pätka svor
kou pripojená v prvej tretine asymetricky nízko 
klenutého lučíka. 
Vývoj: Porovnaj tvarovanie pätky a spôsob jej 
prichytenia na dlhom variante železnej spony 
prechodnej schémy s predfženou pätkou viac
násobne členenou dvoma alebo viacerými ma
sívnymi guličkami/vývalkami, svorkovito pri
chytenou o vrchol oblúkovitého vysoko klenu
tého lučíka, s krátkym vinutím 2+2 závity veI
kého priemeru, s vonkajšou tetivou - typ EF-82-C. 
Typ A - začiatok radu stredne dlhých - EF-H/L 
a genéza(?) krátkych železných sp ôn SLT-sché
my- EF-H (obr. 51). Typ 8 predstavuje začiatok 
radu dlhých železných spôn SLT-schémy - EF-L, 
genéza(?) predmetného radu: pozri typ EF-82-C 
(obr. 57). 
Spoluvýskyt s neskorým typom bronzových ple
chových priečne rebrovaných nánožných kruhov 
v hrobe SY 1/54 vzhiadom na neisté nálezové 
okolnosti (Bala~ 1960, 796) je otázny. Nastupuje 
až na konci horizontu neskorého typu bronzo
vých plechových nánožných kruhov s bradavko-
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Obr. Sl. Rad stredne dlhých a malých železných spôn SLT-sch~my - EF-H/L a -H. Mierka 1 : 2. 

vitou výzdobou a dožíva sa nástupu včasného a 
mladého typu viacpuklicových kruhov. 
Datovanie: Zoskupenia 7-8. 
Poznámky: Porovnaj sponu z hrobu 2 z Ponetovíc 
(Meduna 1962, 130, obr. 1: 9). Pozri typ 24 (Bujna 
1982, 334). 

• Skupina EF-H/L2 (obr. 53) 
Názov: Mladý typ stredne dlhej železnej spony 
SLT-schémy. 
Deskripcia: Stredne dlhá železná spona, pätka čle
nená guličkou/vývalkom, niekedy viacnásobne 
profilovaná, svorkou pripojená v prvej tretine asy
metricky nízko klenutého/parabolického lučíka, 
krátke vinutie 2+2 závity, ojedinele 1+1 závit, 
stredného priemeru 12-14 mm, vnútorná tetiva, 
dfžka spony 90(?)-115 mm: 
a - 1 kus, 
b - 2 kusy (pár). 

Diagnostické znaky: Jemne profilovaná pätka svor
kou pripojená v prvej tretine asymetricky nízko 
klenutého lučíka, krátke vinutie stredného prie
meru 12-14 mm. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu s tredne 
dlhých železných spôn SLT-schémy - EF-H/L 
(obr. 51). Zdá sa, že vývoj začína tvarmi s vyššie 
klenutým asymetrickým lučíkom - porovnaj typ 
EF-H/Ll-A, pokračuje stredne dlhými exemplár
mi s nižšie klenutým asymetrickým lučíkom a vr
cholí exemplármi s predfženou pätkou pozdfž lu
číka: pozri skupinu EF-H/L3. Mladý typ stredne 
dlhej železnej spony SLT-schémy nastupuje 
v horizonte mladého typu a pokračuje v horizon
te neskorého typu bronzových viacpuklicových 
kruhov. Pravdepodobne sa nedožíva nástupu 
štvorpuklicových kruhov, keď je vystriedaný ne
skorým typom stredne dlhej železnej spony 
SLT-schémy- EF- H/L3. 



SPONY Z KELTSKÝCH HROBOV BEZ VÝZBROJE Z ÚZEMIA SLOVENSKA 75 

o 
1 

A 

o 
C~_____.-D:_______.: :J>---_' --~ 

B 

o Sem 

Obr. 52. Skupina EF-H/Ll-A: GAN 10, -8: MN 125. 

Datovanie: Zoskupenia 8-9. 
Poznámky: Pozri Typ 24 (Bujna 1982, 334). Variant 
s vinutím 1+1 závit je doložený napríklad v Ma
lých Kosihách v hroboch 234 a 247, nezahrnu
tých do súboru (Bujna 1995, 58 n., Taf. 28B: 2; 
28C: 4). Spôsob nosenia vo dvojici je doložený 
v Palárikove (azda lokálny kroj). 

• Skupina EF-WL3 (obr. 54) 
Názov: Neskoré typy stredne dlhej železnej spony 
SLT-schémy. 
Deskripcia: Stredne dlhá až malá železná spona, 
pätka hladká alebo jemne profilovaná, pretiah
nutá pozdfž nízko oblúkovito klenutého/nízke
ho segmentovitého lučíka a svorkou pripojená 
v druhej polovici jeho dfžky, 
A - krátke vinutie 2+2 závity malého priemeru 
6-9 mm, vnútorná tetiva, 
B - ojedinele vonkajšia tetiva, dÍžka spony 45-
60(?) mm, 
C - ojedinele asymetrické vinutie 1+2. 

Diagnostické znaky: Hladká alebo jemne profilova
ná pätka svorkou pripojená v druhej polovici dfž
ky nízko oblúkovito klenutého/nízkeho segmen
tovitého lučíka. 
Vývoj: Zavŕšenie vývoja radu stredne dlhých že
lezných spôn SLT-schémy- EF-WL (obr. 51). Typ 
C: pozri hrobový celok PA 67 - najmladšie posta
venie(?). 
Datovanie: Vedúce typy zoskupenia 11. 

Rad malých železných spôn SLT-schémy - EF-H 
(obr. 51) 

• Skupina EF-Hl (obr. 55) 
Názov: Včasný typ malej železnej spony SLT-schémy. 
Deskripcia: Malá železná spona, pätka tvoriaca troj
uholník(?) svorkou pripojená v prvej polovici dfžky 
nízko asymetricky klenutého lučíka, členená drob
ným vývalkom/guličkou, krátke vinutie 2+2 zá
vity, ojedinele 1+1 závit, malého priemeru 7-8 mm, 
vnútorná tetiva, dfžka spony 43-55 mm. 
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Obr. 53. Skupina EF-H/L2: CH 5. 
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Obr. 54. Skupina EF-H/L3-A, -B: MK 217, -C: PA 67. 
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Obr. 55. Skupina EF-Hl: MK 9. 

JOZEF BUJNA 

Diagnostické znaky: Pätka tvoriaca trojuholník(?) 
svorkou pripojená v prvej p olovici dÍžky níz
ko asymetricky klenutého lučíka, krátke vinu
tie malého priemeru, vnútorná tetiva. Porov
naj skupinu EF-H2 - v prípade neúplných 
exemplárov niekedy nemožno rozlíšiť tieto dve 
skupiny. 
Vývoj: Začiatok radu malých železných spôn SLT
schémy- EF-H, genéza(?) radu: pozri typ EF-WLl 
(obr. 51). Pokračovanie vývoja: pozri skupinu 
EF-H2. 
Datovanie: Zoskupenie 8 a vedúci typ zoskupe
nia 9. 
Poznámka: Porovnaj typ 23 (Bujna 1982, 333 n.: 
typ v železnom vyhotovení nevyčlenený). 

• Skupina EF-H2 (obr. 56) 
Názov: Neskoré typy malej železnej spony SLT
schémy. 
Deskripcia: Malá železná spona, pätka tvoriaca troj
uholník(?) svorkou pripojená v prvej polovici dÍžky 
nízkeho rámovitého lučíka, 
A - členená drobným vývalkom/ guličkou, 
B - hladká/nezdobená, 
C - členená dvoma malými lôžkami pre ozdobné 
vložky, 
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Obr. 56. Skupina EF-H2-A: CH 12, -B, -C: NRM 3. 
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o Sem 

Obr. 58. Skupina EF-Lyl: BAV 40. 

krátke vinutie 2+2 závity, ojedinele 1+1 závit, ma
lého priemeru 7-8 mm, vnútorná tetiva, dÍ.žka spo
ny 43-55(65) mm. 
Diagnostické znaky: Malé rozmery, pätka tvoriaca 
trojuholník svorkou pripojená v prvej polovici cÚž
ky nízkeho rámovitého lučíka. Porovnaj včasný 
typ malej železnej spony SLT-schémy - EF-Hl -
v prípade neúplných exemplárov niekedy nemož
no rozlíšiť tieto dve skupiny. 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu malých želez
ných spôn SLT-schémy- EF-H (obr. 51). 
Datovanie: Vedúce typy zoskupenia 10. 
Poznámky: Typ A: porovnaj sponu z celku C z Po
netovíc (Meduna 1962, obr. 10: 1). Porovnaj typ 23 
(Bujna 1982, 333 n.: typ v železnom vyhotovení 
nevyčlenený). 

Rad dlhých železných spôn SLT-schémy - EF-L 
(obr. 57) 

P o d r a d dlhých železných spôn SLT-schémy 
s vnútornou tetivou - EF-Ly 

• Skupina EF-Lyl (obr. 58) 
Názov: Mladý typ dlhej železnej spony SLT-schémy. 
Deskripcia: Dlhá železná spona, predfžená pätka 
členená guličkou/vývalkom, niekedy viacnásob
ne profilovaná, svorkou pripojená k vrcholu, t. j. 
v polovici dfžky prevažne nižšie klenutého symet
rického oblúkovitého lučíka, krátke vinutie 2+2 
závity stredného priemeru 16 mm, vnútorná teti
va, dfžka spony 130-150 mm. Na rozdiel od typu 
EF-H/Ll-B - 2 kusy, iba jeden kus. 
Diagnostický znak: Jemne profilovaná pätka svor
kou pripojená k vrcholu nižšie klenutého symet-

rického oblúkovitého lučfka. Porovnaj skupinu 
EF-Lx - v prípade neúplných exemplárov nieke
dy nemožno rozlíšiť tieto dve skupiny. 
Vývoj: Pokračovanie(?) vývoja radu dlhých že
lezných spôn SLT-schémy - EF-L, podrad 
s vnútornou tetivou -Ly (obr. 57). Ďalší vývoj pred
metného radu dlhých železných spôn SLT-sché
my pozri: skupinu EF-Ly2. Nastupuje až na sa
mom konci horizontu neskorého typu bronzo
vých plechových nánožných kruhov s bradav
kovitou výzdobou; pozri hrobový celok PA 38. 
Dožíva na začiatok horizontu včasného typu 
bronzových viacpuklicových kruhov s výzdobou 
v plastickom štýle. 
Datovanie: Vedúci typ zoskupenia 9. 
Poznámky: Porovnaj sponu z hrobu 10 z Poneto
víc (Meduna 1962, obr. 11: 4). Pozri typ 24 (Bujna 
1982, 334). 

• Skupina EF-Ly2 (obr. 59) 
Názov: Neskorý typ dlhej železnej spony SLT-sché
my s vnútornou tetivou. 
Deskripcia: Dlhá železná spona, predfžená pätka 
členená drobnou guličkou/vývalkom, niekedy 
s plastickou výzdobou a priečnymi jemnými rebra
mi či vrúbkami, svorkou pripojená v druhej polo
vici dfžky nízko klenutého asymetrického/para
bolického lučíka tenkého prierezu, krátke vinutie 
2+2 závity stredného priemeru (12)14-16(20) mm, 
vnútorná tetiva, dfžka spony 125-140 mm, 
a - 1 kus, 
b - 2 kusy. 
Diagnostické znaky: Jemne profilovaná predlžená 
pätka svorkou pripojená v druhej polovici dÍžky 
nízko klenutého asymetrického/parabolického 
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o Sem 

Obr. 59. Skupina EF-Ly2: MK 482. 
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Obr. 60. Skupina EF-Lx-A: IZ 16, -B, -C: MN 133. 
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Obr. 61. Skupina EF-K-A: IZ 20, -B: NRM 3, -C: MK 274. 
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lučíka. Konštrukčne podobná skupinám EF-H/Ll, 
-H/L2 a -Lyl, avšak menej výrazne profilovaná 
pätka pretiahnutá pozdlž nižšie klenutého lučí
ka a pripojená až v jeho druhej polovici . 
Vývoj: Pokračovanie vývoja radu dlhých železných 
spôn SLT-schémy - EF-L, podrad s vnútornou te
tivou -Ly (obr. 57). 
Datovanie: Zoskupenia 10 a 11. 
Poznámky: Pozri typ 31 (Bujna 1982, 323, 336, 
Abb. 4: 31). Tu uvádzaná analógia z Milnsinge
nu-Rainu (Hodson 1968, 38: Colurnn 65) má však 
vinutie s vonkajšou tetivou, predstavuje teda ana
lógiu pre náš typ EF-Lx . /. Meduna (1962, 116 n.: 
nečlenená spona spojenej konštrukcie) nerozlišo
val medzi skupinami EF-Ly a -Lx. 

P o d r a d dlhých železných spôn SLT-schémy 
s vonkajšou tetivou - EF-Lx 

• Skupina EF-Lx (obr. 60) 
Názov: Neskoré typy dlhej a stredne dlhej želez
nej spony SLT-schémy s vonkajšou tetivou. 
Deskripcia: 
A - dlhá železná spona, predlžená pätka člene
ná drobnou guličkou/vývalkom a/ a lebo prieč
nymi jemnými rebrami či vrúbkami, svorkou pri
pojená v druhej polovici nízko klenutého lučí
ka, krátke vinutie 2+2 závity stredného prieme
ru 14-18 mm, vonkajšia te tiva, dfž ka spony 
145(?)-170 mm; 
B - stredne dlhá(?) železná spona, predlžená pät
ka pripojená k nízkemu rámovitému lučíku čle
nenému dvomi čiaškami pre ozdobnú sklovitú 
vložku, krátke vinutie 2+2 závity stredného prie
meru 10-16(?) mm; 
C - stredne dlhá(?) železná spona, predfžená 
pätka členená čiaškou pre ozdobnú sklovitú(?) 
vložku, druhá čiaška v mieste pripojenia pätky 
k nízkemu rámovitému lučíku, dlhé vinutie ma
lého priemeru cca 6 mm na osi, dÍžka vinutia 
cca 42 mm, vonkajšia tetiva, dfžka spony cca 
80mm. 
Diagnostické znaky: Typ A - jemne profilovaná pre
dlžená pätka svorkou pripojená v druhej polovi
ci d lžky nízko klenutého lučíka. Konštrukčne sa 
podobá skupine EF-Ly2, avšak lučík je klenutý 
viac oblúkovito/segmentovito a vinutie m á von
kajšiu tetivu. 
Vývoj: Pokračovanie(?) vývoja radu dlhých želez
ných spôn SLT-schémy - EF-L, podrad s vonkajšou 
tetivou -Lx (obr. 57). 
Datovanie: Zoskupenie 10 a 11. 
Poznámkt;: Pre typ A pozri typ 31(Bujna1982,336: 
tu nevyčlenený typ s vonkajšou tetivou). Porov
naj sponu z hrobu 8 z Ponetovíc (Čižmár 1975, 429, 
Abb. 8: 1; Meduna 1962, 95, obr. 4: 2). Zdá sa, že 

v našom prostredí je to typ menej početný . Počet

nejšie pravdepodobne zastúpený v mužských 
hroboch s výzbrojou. Nesúrodá skupina - ojedi
nelé exempláre typov B a C (importy?) boli do tej
to skupiny priradené na základe niektorých po
dobných morfologických znakov a zhodného ča
sového postavenia. 

Dlhá železná spona SLT-schémy s výrazne č lene
nou pätkou a vonkajšou tetivou - EF-K 

• Skupina EF-K (obr. 61) 
Názov: Železná spona SLT-schémy s pätkou čle
nenou dvomi guličkami, tzv. dvojguličková. 
Deskripcia: Dlhá železná spona, pätka členená ma
sívnou guličkou, druhá gulička v mieste pripoje
nia pätky, niekedy ešte s medzičlánkom - lôžkom 
pre ozdobnú vložku štvoruholníkového alebo del
toidného(?) tvaru, nízko klenutý lučík: 
A - oblúkovitý/ segmentovitý, pätka tvorí trojuholník, 
B - rámovitý, pätka tvorí lichobežník, 
stredne dlhé vinutie 3+3 závity, vonkajšia tetiva, 
podia rozmerov: 
a - dlhý variant, dlžka spony 135-175 mm, vinu
tie stredného priemeru 14-16 (20?) mm, 
b - krátky variant, d Í.žka spony 50(?)-68 mm, prie
mer vinutia 10 mm; 
C - rámovitý, pätka tvorí lichobežník, pretiahnu
tá pozdfž lučíka a pripojená masívnou guličkou/ 
vývalkom až v b lízkosti vinutia stredne dlhého 
3+3 závity, ojedinele krátkeho 2+2 závity s tred
ného priemeru cca 14 mm, vonkajšia tetiva, dÍ.žka 
spony 85(?)-95 (135?) mm. 
Diagnostické znaky: Veiké rozmery, pätka výraz
ne profilovaná obvykle dvomi guličkami, tvoria
ca trojuholník a pripojená k nízko klenutému ob
lúkovitému/segmentovitému lučíku - typ A, pät
ka výrazne profilovaná obvykle d voma gulička
mi a medzičlánkom, tvoriaca lichobežník, pri
pojená k nízkemu rámovitému lučíku - typ B, pre
dfžená pätka profilovaná guličkou/ dvojkónic
kým vývalkom, tvoriaca lichobežník, pripojená 
k nízkemu rámovitému lučíku až v blízkosti vi
nutia - typ C. 
Vývoj: Porovnaj typ EF-Lx-A - dlhá železná spo
na s predfženou pätkou členenou drobnými gu
ličkami a/alebo vývalkami, pripojenou v druhej 
polovici nízko klenutého lučíka s krátkym vinu
tím a s vonkajšou tetivou. Samostatný(?) rad d l
hej železnej spony SLT-schémy s výrazne člene
nou pätkou, stredne dlhým vinutím a s vonkajšou 
tetivou - EF-K (obr. 61). 
Datovanie: Vedúce typy zoskupenia 11 a zoskupe
nie 12(?). 
Poznámka: Pozri typ 30 (Bujna 1982, 323 a 336, 
Abb. 4: 30). 
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VYHODNOTENIE 

Typovo-chronologické zoskupenia 

Typová náplň a charakteristika 

Pod pojmom zoskupenia sa chápu časti seriačné
ho radu, čiže kombinácie hrobových celkov uspo
riadané seriáciou na výslednej, tzv. usporiadanej 
matici. Táto bude publikovaná až po kompletnom 
spracovaní celého súboru. Zoskupenie charakteri
zujú tzv. vedúce typy. Ide o dobre vyprofilované 
typy s početnejším zastúpením, teda také skupiny, 
ktoré nepozostávajú z viacerých typov s ojedinelým 
výskytom. Výskyt, respektíve ťažisko výskytu, ve
dúceho typu je v jednom zoskupení. Medzi dvoma 
zoskupeniami sa nachádzajú hrobové celky cha
rakterizované typmi, ktorých výskyt presahuje jed
no či dve zoskupenia. 

Zoskupenia 1-2 

Typová náplň: 

[BF-Dl - včasné typy bronzových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkou], 

~ EF-Al - včasný typ železnej spony VLT-sché
my s rámovitým lučíkom, 

~ BF-Al - včasné typy bronzovej spony VLT-sché
my s jemne profilovanou pätkou, 

~ EF-Bl - včasný typ železnej spony VLT-sché
my s predf.ženou pätkou a zalomeným lučíkom, 

EF-Cl - včasný typ malej železnej spony VLT-sché
my s guiovitou pätkou, masívnym lučíkom a stred
ne dlhým vinutím, 
~ EF-C2 - včasný typ železnej spony VLT-sché

my s guiovitou pätkou, vysoko klenutým výrazne 
zhrubnutým lučíkom a s dlhým vinutím. 

Zoskupenie 1 je vyčlenené predovšetkým 
prostredníctvom troch tvarovo výrazných skupín 
spôn - EF-Al, BF-Al a EF-Bl, ktoré možno označiť 
ako vedúce typy. 
Včasné typy bronzových spôn VLT-schémy 

s terčovitou pätkou zo skupiny BF-Dl sú zastúpe
né iba v dvoch hrobových celkoch, takže pozícia 
tejto skupiny v rámci seriačného diagramu nie je 
dostatočne pevná. V prípade dvoch exemplárov toho 
typu ide zrejme o importy. Túto hypotézu by pod
porovala aj skutočnosť, že v hrobovej výbave sú 
zastúpené iba ako sólo kusy, ktoré nie sú v spolu
výskyte s inými typmi bronzových spôn . Z nálezo
vého kontextu je doložený spoluvýskyt iba so že
leznými sponami zo skupín EF-Cl a -C2. 

Železné spony VLT-schémy s rámovitým lučíkom 
sú doložené už v predduchcovskom horizonte 

(Holodňák/Waldhauser 1984, 43, obr. 6: 8). Nálezové
mu kontextu včasného typu železnej spony VLT-sché
my s rámovitým lučíkom - EF-Al - doložený je spo
lu výskyt iba so skupinami železných spôn EF-Bl, 
-Cl a -C2 - odpovedá výsledná pozícia na usporia
danej matici v rámci zoskupenia l. Typ EF-Al, do
ložený ako krátky a dlhý variant, sa nosil bud 
v kombinácii, teda malá a väčšia spona, alebo ako 
sólo kus - iba väčší exemplár. Nie je doložený spo
luvýskyt s bronzovou sponou, čo by mohlo nazna
čovať existenciu špecifického typu ženského kroja. 
Už podla kvantitatívneho hodnotenia zastúpenia 
spôn sa zdá, že hrobové celky s jedným až tromi 
kusmi železných spôn nepredstavujú charakteris
tické pohreby keltských žien. 

Genézu včasných typov bronzovej spony VLT-sché
my s jemne profilovanou pätkou a hladkým lučí
kom - BF-Al treba hiadať v tzv. predduchcovských 
sponách (pozri Kruta 2000, 786); porovnaj naprí
klad spony pravdepodobne z urnového hrobu 
z Vicemilíc na Morave (Ludikovský 1964, 343, obr. 8; 
Meduna 1965, 815, 817, obr. 226; 227). Náš typ 
BF-Al-A stojí blízko spone typu Berru, ktorý ostat
ne definoval Chr. Mäller (2000, 411 n.). Analogickú 
sponu 347 z hrobu 121 z Mtinsingenu-Rainu F. R. 
Hodson (1968, Pl. 49: 347; 123: Column 11 - Roof
Bow Fibula) priradil ešte typu so zalomeným/ 
strechovitým lučíkom a hrob datoval do horizon
tu F /H. Tento odpovedá jeho fáze Ih Late (Hodson 
1998, 30, Fig. 1), ktorú možno synchronizovať 
s fázami Blb-c (Waldhauser 1998, 92, Tab. 3). 

Porovnaj tiež definíciu spony so strechovitým lu
číkom podla f. Medunu (1965, 814 nn.), ktorý tento 
názov použil tak pre tvary s parabolicky klenutým, 
tak aj pre tvary so strechovito zalomeným lučíkom. 
Tento typ VLT- spony potom datoval do horizontu 
spony typu Marzabotto - fáza LT-Ia, teda ešte do 
predduchcovského horizontu. 

Malá bronzová spona typu BF-Al sa nosila vo 
dvojici ako pár zhodných spôn a v hrobovej výbave 
vystupuje v kombinácii s včasnými typmi tyčinko
vých náramkov alebo nánožníkov. 
Včasný typ železnej spony VLT-schémy s predf

ženou pätkou a zalomeným lučíkom - EF-Bl odpo
vedá tzv. „Kniefibel mit langem FuB" (Mäller 2000, 
420) . Sponu so strechovitým/zalomeným lučíkom 
z hrobu 57 na pohrebisku v Jenišovom Újezde da
toval J. Waldhauser do včasnej fázy Bla (Waldhau
ser a kol. 1978, Bd. I, 189: 1110 „spona se strechovi
tým lučíkem", Taf. 15: H57; Bd. II, Abb. 47) a zhod
né časové postavenie pre tento typ uvádza aj v re
latívnej chronológii ženských hrobov z keltských 
pohrebísk v Čechách (Waldhauser 1987, 36, Abb. 
4: 21). Porovnaj tiež kostrový hrob z Mahlbergu 
(Ldkr. Lahr), v ktorom je doložený spoluvýskyt krát
keho variantu EF-Bla s včasným typom bronzových 
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spôn BF-A1 a s včasným typom bronzových ple
chových kruhov s priečne rebrovaným telom 
(Giefller/Kraft 1950, 61, Abb. 11). 

Nástup včasného typu malej železnej spony VLT
schémy s guiovitou pätkou, masívnym lučíkom a 
stredne dlhým vinutím - EF-Cl, ako aj včasného 
typu železnej spony VLT-schémy s guiovitou pät
kou, vysoko klenutým výrazne zhrubnutým lučí
kom a dlhým vinutím - EF-C2 charakterizuje mlad
ší úsek, t. j. zoskupenie 2. 
Včasný typ EF-C1 na jednej strane vykazuje ešte 

archaické znaky - pätka ukončená zobákovitým 
koncom opierajúcim sa o strechovito-oblúkový lú
čik výrazne zhrubnutý uprostred dÍžky, na druhej 
strane pätka členená masívnou guličkou a stredne 
dlhé vinutie 3+3 závity sú znakmi signalizujúcimi 
vývoj už smerom k stupňu 82. Nálezový kontext 
včasného typu EF-C1 dokladá spoluvýskyt 
so skupinami spôn v rámci zoskupení 1-2: EF-A1, 
-A2, -C2, -C3; BF-Al, -01. Typ EF-Cl ako malá spo
na sa nosil prevažne vo dvojiciach. 

Železná spona VLT-schémy s vysoko klenutým 
výrazne zhrubnutým lučíkom a dlhým vinutím -
typ EF-C2 - nemá analógiu medzi typmi bronzo
vých spôn VLT-schémy v rámci hodnoteného sú
boru. Analogicky tvarovaný lučík a vinutie majú 
však liate bronzové spony so zvieracou hlavičkou 
a vinutím na osi z predduchcovského horizontu 
(Čižmár 1975, 419, obr. 1: 4- fáza LTA2; Kruto 2000, 
786 a 859, Fig. 173: viavo hore; Ludikovský 1964, 
343, obr. 8). Podia nálezového kontextu je dolože
ný spoluvýskyt prevažne so skupinami spôn 
v rámci zoskupení 1-2: EF-Al, -A2, -B1, -Cl; BF-A2, 
-01. Ide o výrazný typ spony, ktorému dosiaI ne
bola venovaná pozornosť. Pravdepodobne aj pre
to, lebo identifikácia typu s dlhým vinutím na osi 
vzhľadom na stav zachovania a/ alebo kvalitu ob
razovej dokumentácie v publikáciách je problema
tická. 

Podia R. Gebharda (1989, 77, 91, Abb. 31) do naj
včasnejšej fázy pochovávania na pohrebisku v Mani, 
t. j. jeho „Belegungsabschnitt a" (Gebhard 1989, 78, 
Abb. 22) patria dva ženské hroby MN 13 a 39. Túto 
fázu zaradil až do jeho horizontu 3, ktorý synchro
nizuje s rozhraním 81c/82a (Gebhard 1989, 119, Abb. 
46). Podla výsledkov seriácie takéto datovanie však 
odpovedá iba hrobu MN 13. Hrobový celok MN 39 
spolu s ďalšími hrobmi, ktoré Gebhard nevzal ale
bo v čase jeho analýzy ešte nemohol vziať do úva
hy, patrí do včasnejšej fázy stupňa 81. Pritom Geb
hardov horizont 3 (Gebhard 1989, 90, Abb. 30) zahŕ
ňa hroby z našich piatich zoskupení: HUM 1, MN 
39 a 62 - zoskupenia 1-2, HUM 11aMN36- zosku
penia 2-3, HUM 6 a 12, KA 12, MN 13 a 100 - zosku
penie 3, KA 8 a 19 - zoskupenia 3-4 a KA 14 - zosku
penia 4-5. 

Zoskupenie 3 

Typová náplň: 

( +-- EF-C2 - včasný typ železnej spony VLT-sché
my s guiovitou pätkou, vysoko klenutým, výrazne 
zhrubnutým lučíkom a dlhým vinutím), 

IJIJ> EF-C3 - včasné typy malej až strednej železnej 
spony VLT-schémy s guľovitou pätkou, masívnym 
lučíkom a krátkym až stredne dlhým vinutím, 

IJIJ> ~ BF-A2 - staré typy bronzových spôn VLT-sché
my s jemne profilovanou pätkou, 

[BF-02 - staré typy bronzových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkou], 

IJIJ> ~ EF-A2- stredné typy železnej spony VLT-sché
my s rámovito-oblúkovým lučíkom. 

Do zoskupenia 3 okrem skupiny EF-C2, dožívajú
cej zo zoskupenia 1, možno zaradiť skupiny EF-C3, 
BF-A2 a EF-A2, ktoré zároveň možno označiť za 
vedúce typy. 

Diagnostickým znakom včasných typov malej až 
strednej železnej spony VLT-schémy s guiovitou 
pätkou zo skupiny EF-C3 je strechovito-oblúkový 
masívny, uprostred dfžky výrazne zhrubnutý lu
čík. Krátke varianty skupiny EF-C3 sú zastúpené 
taktiež vo dvojiciach, zatiaľ čo stredne veiké vystu
pujú ako sólo kusy. 

Skupina BF-A2 tvorí pokračovanie vývoja radu 
bronzových spôn VLT-schémy s jemne profilova
nou pätkou BF-A (obr. 5). Jej krátke varianty boli 
nosené vo dvojiciach v početnej kombinácii 
s ďalšími typmi bronzových i železných spôn. Typy 
A, B a C zo skupiny BF-A2 na rozdiel od včas
ných typov so strechovito-oblúkovým lučíkom majú 
rámovito-oblúkový nízko klenutý lučík. Vinutie 
spony sa predlžuje na stredne dlhé, t. j. 3+3 závi
ty. Tvarovo odpovedá typu III duchcovskej spony. 
Pre typ B porovnaj varianty 33 a 36 typu III duch
covskej spony (Kruta 1971, 24, Taf. 32: 5; 33: 6, 7). 
Analogický tvar nášmu typu B zaradil J. Wald
hauser medzi tzv. klasické „LT81-bronzové spo
ny" duchcovskej schémy (Waldhauser a kol. 1978, 
8d. 1, 189: 1330 „duchcovská seona s žebrovite pro
filovaným lučíkem", 8eil. 4). Dalej porovnaj bron
zovú sponu zo ženského hrobu z Altdorfu (Ldkr. 
Landshut, Niederbayern), ktorú na základe ana
lógií z juhobavorského prostredia B. Engelhardt 
(1996, 9ln.) datuje do neskorého úseku stupňa 81. 
Typ O predstavuje analógiu malým bronzovým 
sponám s priečne orientovanou slučkou/ osmičkou 
na lučíku z hrobu 89 z Pottenbrunnu (Ramsl 2002, 
Taf. 43: 4), ktorý na základe hrobovej výbavy patrí 
jednoznačne do stupňa 8 1. Stredne vefká spona 
typu E s bohatou plastickou výzdobou, ktorú pod
ra kvality vyhotovenia, ako aj ojedinelého výskytu 
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môžeme považovať za import, je v hrobovej výba
ve doložená ako sólo kus. 

Skupina BF-02 je zastúpená iba tromi ojedinelý
mi exemplármi starých typov bronzových spôn VLT
schémy s terčovitou pätkou, ktoré sú zrejme impor
ty. Keďže sú doložené iba v dvoch hrobových cel
koch, ich vypovedacia schopnosť je obmedzená. 

V priebehu stupňa Bl, podla seriačného diagra
mu v prechode medzi strednou a neskorou fázou, 
začína a potom v neskorej fáze pokračuje výskyt 
skupiny EF-A2, ktorá tvorí pokračovanie vývoja 
radu železných spôn s rámovito-oblúkovým lučí
kom EF-A (obr. 31). Uchováva si prevažne archa
ický tvar krátkeho vinutia. 

Zoskupenie 4 

Typová náplň: 

( +-- BF-A2 - staré typy bronzových spôn VLT-sché
my s jemne profilovanou pätkou), 

( +-- EF-A2 - stredné typy železnej spony VLT-sché
my s rámovito-oblúkovým lučíkom), 

llJJ. ~ BF-Cl -včasné typy bronwvých spôn VLT-sché
my s guľovitou pätkou, 
~ EF-C4 - neskorý typ železnej spony VLT-sché

my s guiovitou pätkou a masívnym lučíkom, 
( ~ EF-CS - včasný typ železnej spony VLT-sché

my s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu 
a stredne dlhým vinutún). 

Medzi zoskupeniami 3 a 5 možno vyčleniť výraz
nejší prechodný horizont než medzi prvými troma 
zoskupeniami. Tento totiž odpovedá prechodu me
dzi stupňami, zatiaI čo prechody medzi zoskupe
niami 1-2 a 2-3 iba medzi fázami. 

Až neskorý typ železnej spony VLT-schémy s gu
ľovitou pätkou - EF-C4, ktorý predstavuje zavŕšenie 
vývoja podradu železných spôn s guiovitou pät
kou a masívnym lučíkom - EF-Cm, zmenšeným prie
rezom lučíka zároveň naznačuje nový vývoj 
(obr. 38). Taktiež jeho ďalší diagnostický znak, a to 
predlžené vinutie 4+4 závity s vonkajšou tetivou, 
sa javí ako typologicky mladší. Po prvýkrát sa obja
vuje na bohato plasticky zdobenom type E, azda 
importe, zo skupiny bronzových spôn BF-A2 a po
tom v skupine - BF-Cl. 

Spony VLT-schémy s gufovitou pätkou „dont le 
bouton, sphérique ou aplati, est disproportionné a 
la taille de la fibule" zaradil D. Viollier (1916, 36, 
Pl. 5: 214-216) do stupňa Ie, vymedzeného rokmi 
325-250 pred Kr. Ide o tzv. spony mladšej duchcov
skej schémy či LTB2-spony s guiovitou pätkou. 
/.Filip (1956, 104 n.: „zvláštní typ spon, konstruk
tivne úzce príbuzných sponám duchcovským, ale 
mnohem mladší") neskôr datoval nálezový horí-

zont „spony s velkou kulovitou patkou" v stred
nej Európe až do 2. stor. pred Kr. Podrobnejšie ty
povo-chronologické triedenie však ukázalo, že 
tzv. spony s velkou guľovitou pätkou vykazujú 
značne širokú typovú variabilitu, pričom ich včas
né typy nastupujú už veimi skoro. Včasné typy 
2110 a 2120 z pohrebiska v Jenišovom Újezde, 
ktoré predstavujú analógie sponám zo skupiny 
BF-Cl, sú datované do včasnej fázy stupňa B2 
(pozri napr. hrob 5 - Waldhauser a kol. 1978, Bd. I, 
189, Beil. 4, Taf. 2: H 5, 8309; Bd. II, Abb. 47). 
V našom prostredí ich výskyt začína ešte s dvojicou 
náramkov či s nánožníkmi z bronzovej tyčinky zdo
benej priečnymi nevýraznými vývalkami a s peča
tidlovými koncami a dožíva na začiatku výskytu 
neskorého typu bronzových plechových nánož
ných kruhov s bradavkovitou výzdobou. Podla se
riácie nastupujú teda azda o niečo skoršie ako ana
logické typy železných exemplárov; porovnaj sku
pinu EF-CS. 

Zoskupenie 5 

Typová náplň: 

( +-- BF-Cl -včasné typy bronzových spôn VLT-sché
my s guiovitou pätkou), 

+-- EF-C4 - neskorý typ železnej spony VLT-sché
my s guiovitou pätkou a masívnym lučíkom, 

llJJ. ~ EF-CS - včasný typ železnej spony VLT-sché
my s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu 
a stredne dlhým vinutún, 

llJJ. EF-C7 - včasný typ železnej spony VLT-sché
my s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu 
a predlženým vinutím, 

BF-03 - mladé typy bronzových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkou, 

llJJ. BF-A3 - mladé typy bronzových spôn VLT-sché
my s jemne profilovanou pätkou, 

llJJ. ~ EF-C6 - ojedinelé tvary železnej spony 
VLT-schémy s gufovitou pätkou a pseudoloďkovi
tým lučíkom, 

( ~ EF-C8 - včasný typ železnej spony VLT-(?) až 
prechodnej schémy s guiovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a stredne dlhým vinutím). 

Zoskupenie 5 je čitateine vyčlenené, pretože okrem 
typov BF-Cl a EF-C4 a -CS, ktorých výskyt začína 
ešte v zoskupení 4, nastupujú tri ďalšie nové typy 
spôn - BF-A3 a EF-C6 a -C7, ktoré možno klasifiko
vať ako vedúce typy. 

Spona s terčovitou pätkou zdobenou korálovou 
ružicou a s priečne rebrovaným lučíkom z hrobu KA 
8 zo skupiny mladých typov bronzových spôn VLT
schémy s terčovitou pätkou - BF-0 3 má blízku ana
lógiu v hrobe 81 na pohrebisku v Mi.insingene-Rai-
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ne (Hodson 1968, 112, Pl. 38: 520; 123). Hrob 81 za
radil F. R. Hodson do jeho fázy L, ktorú môžeme 
synchronizovať s včasnou fázou stupňa 82 (podrob
nejšie k tomu pozri Bujna 1998, 184: „Scheiben
fuBfibeln" typ 38). 

Typy A a B zo skupiny mladých typov bronzo
vých spôn VLT-schémy s jemne profilovanou pät
kou - BF-A3 predstavujú pokračovanie vývoja radu 
bronzových spôn VLT-schémy s jemne profilovanou 
pätkou a hladkým lučíkom - BF-A (obr. 5). Ich po
stavenie v rámci usporiadanej matice ich radí do 
včasnej fázy stupňa 82. Typ C s nízko klenutým 
roztepaným, tzv. pseudolodkovitým lučíkom pred
stavuje ojedinelý tvar, ktorý podia seriácie má zhod
né časové postavenie s krátkym variantom železnej 
spony VLT-schémy s gulovitou pätkou a pseudo
lodkovitým lučíkom - EF-C6-b . 
Včasný a starý typ železnej spony VLT-schémy 

s gulovitou pätkou a lučíkom tenkého prierezu -
EF-CS a -C7 predstavujú pokračovanie vývoja 
radu železných spôn s guiovitou pätkou - EF-C 
(obr. 38). Podobne ako na bronzových sponách, 
aj na železných exemplároch lučík nadobúda ten
ký prierez. Včasný typ EF-CS bol nosený prevaž
ne ako sólo kus. Jeho početný výskyt, dosahujúci 
zastúpenie 6-7% v rámci podtriedy železných 
spôn, môže signalizovať jednak zvýšenú produk
ciu domácich dielní, jednak zahustenie osídlenia 
v stupni 82. 

Uvedené typy spôn vystupujú v kombinácii bud 
s neskorým typom bronzových plechových priečne 
rebrovaných nánožných kruhov, alebo s ne-skorým 
typom bradavkovitých nánožníkov. 

Skupina EF-C6 predstavuje ojedinelé tvary v rámci 
radu železných spôn s guiovitou pätkou; porovnaj 
typ bronzovej spony s tzv. pseudolodkovitým lučí
kom - BF-A3-C. Krátky variant typu EF-C6 bol no
sený vo dvojici. Pre železnú sponu VLT-schémy 
s guiovitou pätkou a pseudolodkovitým lučíkom -
EF-C6 pozri Waldhauserov typ 2400: „spony 
s lodkovite profilovaným vlnovým lučíkem" 
(Waldhauser a kol. 1978, Bd. I, 190, Beil. 4). Analogic
ké spony z hrobu 92 v Jenišovom Újezde zaradil 
J. Waldhauser do fázy LT82b (Waldhauser a kol. 1978, 
8d. I, Taf. 26: H 92, 9079-83, 9084). Analógia va
riantu EF-C6a pochádza z kostrového hrobu 1 
z Koferingu z východného Bavorska, kde sa vyskytla 
spolu s náramkom členeným tromi vývalkami a 
ukončeným pečatidlovými koncami (Osterhaus 1998, 
83, Abb. 53: 1, 2). 
Včasný typ železnej spony VLT-schémy s guiovi

tou pätkou, lučíkom tenkého prierezu a predlženým 
vinutím - EF-C7, charakterizovaný predfženým ale
bo dokonca dlhým vinutím stredného priemeru sa 
ako stredne velká spona, vyskytuje v hrobovej vý
bave prevažne ako sólo kus. 

Zoskupenie 6 

Typová náplň: 

( ~ EF-CS - včasný typ železnej spony VLT-sché
my s guiovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu 
a stredne dlhým vinutím), 

( ~ EF-C6 - ojedinelé tvary železnej spony VLT-sché
my s guiovitou pätkou a pseudolodkovitým lučíkom), 

.,. ~ EF-C8 - včasný typ železnej spony VLT-(?) 
až prechodnej schémy s guľovitou pätkou, luč.íkom 
tenkého prierezu a stredne dlhým vinutím, 

.,. EF-A3 - neskoré typy železnej spony VLT-sché
my s rámovito-oblúkovým lučíkom, 
~ EF-C9 - neskoré typy železnej spony VLT- až 

prechodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a predlženým vinutím, 

[ ~ BF-04-neskoré typy broozových spôn VLT-sché
my s terčovitou pätkoul, 

( ~ BF E - bronzové spony VLT-schémy s bubien
kovým lučíkom), 

( ~ BF-C2 - neskoré typy bronzových spôn VLT-sché
my s nezdobenou guiovitou pätkou). 

Zoskupenie 6 okrem výskytu niektorých typov 
železných spôn - skupiny EF-CS a -C6, pokraču
júceho z včasnej do strednej fázy stupňa 82, mož
no charakterizovať viacerými novými tvarmi. Ne
skoré typy železnej spony VLT-schémy s rámovito
oblúkovým lučíkom - EF-A3 - predstavujú výraz
ný tvar, ktorý krátkym vinutím stredného až veI
kého priemeru avizuje vývoj blízky ďalšej morfo
logicky výraznej skupine železných spôn, a to 
veikej železnej spone prechodnej schémy s predf
ženou pätkou a vysokým zalomeným lučíkom -
EF-82, ktorej ťažisko výskytu však spadá až do 
nasledujúceho zoskupenia. Stredné až veiké spo
ny skupiny EF-A3 vystupujú výlučne ako sólo 
exempláre . 

.železná spona prechodnej schémy s gulovitou 
pätkou, lučíkom tenkého prierezu a stredne dlhým 
vinutún - EF-C8 je doložená v troch velkostiach: ako 
miniatúrny, krátky a dlhší variant. Podla výsled
kov seriácie sa rozmer spony javí ako chronologic
ky diagnostický znak. Miniatúrne exempláre by 
mali byť najmladšie; pozri typ EF-ClO. Typ EF-C8 
nastupuje ešte v horizonte neskorého typu bronzo
vých plechových priečne rebrovaných nánožných 
kruhov či náramkov a v kombinácii so starým ty
pom železnej spony s guľovitou pätkou - EF-C7, 
pokračuje v horizonte neskorého typu bronzových 
plechových nánožných kruhov s bradavkovitou 
výzdobou. 

„Masový" výskyt typu EF-C8, ktorý dosahuje 
6-7%, čo predstavuje najpočetnejšie zastúpenie 
v podtriede železných spôn, môže podobne ako 
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v prípade jeho predchodcu v rade železných spôn 
s guľovitou pätkou - skupiny EF-CS - naznačovať 
zvýšenú produkciu domácich dielní a/alebo hus
totu osídlenia (tabela 4, obr. 30). Takúto hypotézu 
by podporoval tiež „masový" výskyt skupín bron
zových spôn BF-E a -C2, ktorý dosahuje zastúpe
nie taktiež 7% (tabela 3, obr. 4). 

V ďalšom vývoji sa gulička na pätke bronzových 
spôn VLT-schémy zväčšuje, ako naznačujú neskoré 
typy s nezdobenou guiovitou pätkou zo skupiny 
BF-C2. Na pomedzí zoskupenia 6 a 7 sú situované 
neskoré typy spôn VLT-schémy s terčovitou pätkou 
zo skupiny BF-04. Keďže sú zastúpené iba dvoma 
ojedinelými, zrejme importovanými kusmi, ich po
stavenie v rámci usporiadanej matice nie je dosta
točne pevné. 

Zoskupenie 7 

Typová náplň: 

( +- EF-C9 - neskoré typy železnej spony VLT- až 
prechodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a predlženým vinutím), 

+- BF E - bronzové spony VLT-schémy s bubien
kovým lučíkom, 

+- BF-C2 - neskoré typy bronzových spôn VLT-sché
my s nezdobenou guľovitou pätkou, 

IJI. ~ EF-B2 - neskoré typy železnej spony prechod
nej schémy s predfženou pätkou a vysokým zalo
meným lučíkom, 

IJI. BF-Gl - ojedinelé neskoré typy bronzových 
spôn VLT-schémy, 

IJI. ~ BF-C3 - neskoré typy bronzových spôn 
VLT-schémy s plasticky zdobenou guiovitou/vázo
vitou pätkou, 
~ EF-WLl - včasné typy dlhej železnej spony 

SLT-schémy, 
~ EF-ClO - neskorý typ železnej spony prechod

nej schémy s guiovitou pätkou, lučíkom tenkého 
prierezu a stredne dlhým vinutím, 

( ~ EF-E - železná spona VLT-schémy s bubienko
vým lučíkom), 
~ BF-C4 - bronzové spony prechodnej schémy 

s masívnou plasticky zdobenou pätkou. 

Okrem niektorých tvarov: bronzové spony VLT-sché
my s bubienkovým lučfkom - BF-E, neskoré typy 
masívnej železnej spony VLT- až prechodnej sché
my s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu a 
predlženým vinutím - EF-C9 a neskoré typy bron
zových spôn VLT-schémy s nezdobenou guľovitou 
pätkou - BF-C2, ktorých výskyt čiastočne pokračuje 
zo strednej fázy, je zoskupenie 7 charakterizované 
predovšetkým tromi novými typmi: EF-B2 - neskoré 
typy železnej spony prechodnej schémy s predfže-

nou pätkou a vysokým zalomeným lučíkom, BF-Gl 
- ojedinelé neskoré typy bronzových spôn VLT-sché
my a BF-C3 - neskoré typy bronzových spôn 
VLT-schémy s guiovitou/vázovitou pätkou, ktoré mož
no označiť za vedúce typy a dalšúni štyrmi typmi: 
EF-H/11 - včasné typy dlhej železnej spony SLT-sché
my, EF-E - železná spona VLT-schémy s bubienko
vým lučíkom, EF-ClO - neskorý typ železnej spony 
VLT- až prechodnej schémy s guľovitou pätkou, lu
číkom tenkého prierezu a stredne dlhým vinutún a 
BF-C4 - bronzové spony prechodnej schémy s ma
sívnou plasticky zdobenou pätkou, ktorých výskyt 
pokračuje do nasledujúcej fázy. 

Výskyt bronzových spôn VLT-schémy s bubienko
vým lučíkom skupiny BF-E začína už v priebehu 
predchádzajúceho zoskupenia, avšak ťažisko spa
dá až do zoskupenia 7 v sprievode spôn zo skupín 
EF-B2 a BF-C4. Podla výzdoby bubienkového lučí
ka možno rozlíšiť dva základné typy, a to buď 
s plastickou výzdobou v tvare bradaviek A, alebo 
s rytou geometrickou výzdobou B. Výzdoba bubien
ka na viacerých exemplároch variantu Aa odpove
dá výzdobe plechových kruhov s bradavkovitou vý
zdobou, ktoré predstavujú najrozšírenejší typ ná
nožníkov na keltských pohrebiskách z územia Slo
venska. Spoluvýskyt so sponou SLT-schémy v hod
notenom súbore nie je doložený. 
Zoskupenie 7 je čitateTne vyčlenené aj vďaka takým 
výrazným tvarom spôn, ako sú neskoré typy železnej 
spony VLT-schémy s predfženou pätkou a vysokým 
zalomeným lučíkom zo skupiny EF-B2 a včasným 
typom dlhej železnej spony už SLT-schémy zo 
skupiny EF-H/11. 

Neskoré typy železnej spony VLT-schémy s pre
dfženou pätkou a vysokým zalomeným lučíkom zo 
skupiny EF-B2 predstavujú mimoriadne veľké 
exempláre, ktorých dfžka sa pohybuje v rozpätí 
110-180 mm. Ich hmotnosť mohla byť prispôsobená 
veku pochovaného/majiteia, ako nasvedčuje spo
na tohto tvaru, avšak menších rozmerov z detského 
hrobu 87 z Palárikova. Tieto extrémne veiké spony 
sa nosili výlučne ako sólo kusy. 

Diagnostickými znakmi - krátke vinutie extrémne 
veTkého priemeru a asymetricky vysoko klenutý lu
čík - sa typy EF-B2-A a -B radia medzi tvarovo naj
markantnejšie skupiny železných spôn. Ich výskyt 
začína na konci strednej fázy stupňa 82, v prostredí 
typov: BF-E - bronzová spona s bubienkovým lučí
kom, z desiatich výskytov tohto typu je spoluvýskyt 
doložený päťkrát, BF-C2 - neskoré typy bronzových 
spôn VLT-schémy s nezdobenou guľovitou pätkou, 
EF-C9 - neskoré typy železnej spony VLT- až pre
chodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom tenké
ho prierezu a predovšetkým neskorého typu bron
zových plechových nánožných kruhov s bradav
kovitou výzdobou. 



SPONY Z KELTSKÝCH HROBOV BEZ VÝZBROJE Z ÚZEMIA SLOVENSKA 87 

V deviatich hroboch s nánožnými kruhmi je spo
luvýskyt s neskorým typom bradavkovitých kruhov 
doložený šesťkrát, jedenkrát dokonca s nesko
rým typom bronzových plechových priečne rebro
vaných nánožníkov. Rovnako často vystupujú typy 
EF-B2-A a -B v sprievode s včasným typom viac
puklicových kruhov vo funkcii náramku. Už 
W. Krämer (1961 , 35 n., obr. l; 2) na základe priesto
rového spracovania pohybov Keltov z Porýnia do 
strednej Európy, Podunajska a odtial na Balkán 
v priebehu prvej polovice 3. stor. pred Kr. upozor
nil, že výskyt bronzových viacpuklicových kruhov 
začína v mladej fáze stupňa 82 - podla neho 82b. 
Kruhy členené menej ako IO a viac ako 5 puklicami 
klasifikova l R. Gebhard (1989, 121-124, Abb. 44-46) 
za vedúci typ jeho 5. horizontu, ktorý synchronizo
val s fázou B2b. Podrobná typovo-morfologická kla
sifikácia viacpuklicových kruhov však ukázala, že 
je potrebné rozlišovať nielen podla celkového poč
tu puklíc, ale predovšetkým podla konštrukčných 
prindpov, t. j. podla počtu puklíc v jednotlivých 
dieloch a podla toho, či sú upevnené na vnútor
nom prstenci, alebo iba vzájomne spojené bez prs
tenca a podla funkcie, ktorú kruhy mohli plniť. Na 
základe uvedených kritérií bolo možné vyčleniť viac 
typov týchto kruhov vo funkcii náramkov a/ alebo 
nánožníkov. Typovo-chronologická klasifikácia 
ozdobných kruhov je však predmetom inej pripra
vovanej práce. V našom prostredí bronzový kruh 
tvorený 8 a viac ako 8 puklicami bez prstenca, so 
šamierovým uzáverom, ktorý predstavuje nový typ 
v rámci ozdobných kruhov, nosený najprv ako ná
ramok, vytvára spolu s neskorým typom železnej 
spony VLT-schémy s predfženou pätkou a vysokým 
zalomeným lučíkom - EF-B2 nový nálezový hori
zont na konci stupňa 82. Iba raz je doložený spolu
výskyt s včasným a mladým typom bronzových viac
puklicových nánožných kruhov. 

Neskoré typy železnej spony VLT-schémy s pre
dfženou pätkou a vysokým zalomeným lučíkom -
EF-B2 - nastupujú na konci horizontu neskorého 
typu bronzových plechových nánožných kruhov 
s bradavkovitou výzdobou. Vyskytujú sa však pre
dovšetkým v sprievode s včasnými typmi viacpuk
licových náramkov a nánožníkov a dožívajú sa ná
stupu mladého typu viacpuklicových kruhov vo 
funkcii náramku. Najmladšie postavenie v rámci 
skupiny EF-B2 má typ C s pätkou členenou dvoma 
alebo viacerými masívnymi guličkami/vývalkami 
a kliešfovito prichytenou o vrchol oblúkovito kle
nutého lučíka, ktorý avizuje vývoj smerom k včas
nému typu dlhej spony SLT-schémy; porovnaj typ 
EF-H/Ll-B v typologickom rade dlhých železných 
spôn SLT-schémy- EF-L (obr. 57). 

D. Viollier (1916, 36, Pl. 5: 221; 6: 222) zatriedil 
železnú sponu s parabolickým lučíkom a dlhou 

pätkou opierajúcou sa o jeho vrchol z hrobu 10 
v Andelfingene - analogickú nášmu typu EF-B2-A, 
ako aj železnú sponu s vysoko klenutým lučíkom a 
oblúkovito zahnutou predfženou pätkou opierajú
cou sa/pripájajúcou sa(?) o vrchol lučíka, ktorá aj 
podfa neho už pripomína SLT-schému, z hrobu 20 
v Andelfingene - tvarovo odpovedajúcu nášmu typ 
EF-B2-C - ešte do stupňa LTic vymedzeného rokmi 
325-250 pred Kr. 

R. Gebhard (1991) medzi sponami z oppida v Man
chingu neuvádza takýto typ. Tvarovo najbližšia na
šej skupine EF-B2 je jeho podskupina 13a, charak
terizovaná vinutím 1+1 závit veikého priemeru zo 
skupiny „MLT-Fibeln mit hohem rechteckigem 8ti
gel" (Gebhard 1991, 15 n., Abb. 5: 13a). Typ s vyso
kým pravouhlým lučíkom však nie je v našom sú
bore zastúpený. Analogické spony nášmu typu 
EF-B2-C pochádzajú z hrobu 11 z pohrebiska Man
ching-Hundsrucken (Krämer 1985, Taf. 31: l, 2), kde 
sú sprievodným inventárom dobre datované tak
tiež do stupňa 82. 
Včasné typy dlhej železnej spony SLT-schémy zo 

skupiny EF-H/Ll tvarovaním pätky, spôsobom jej 
prichytenia na vrchol ešte vysoko klenutého lučíka 
pripomínajú dlhý variant železnej spony VLT-sché
my s predfženou pätkou viacnásobne členenou 
dvoma alebo viacerými masívnymi guličkami/vý
valkami, kliešfovito prichytenou o vrchol oblúkovi
to vysoko klenutého lučíka, s krátkym vinutím 2+2 
závity veikého priemeru, s vonkajšou tetivou - typ 
EF-B2-C. Lučík je však klenutý asymetricky, s vr
cholom smerujúcim k pätke, tzv. parabolický, a krát
ke vinutie má vnútornú tetivu, čo sú znaky nového 
vývojového trendu. 

Podobne ako v prípade skupiny EF-B2 v inventári 
hrobov s výskytom spôn skupiny EF-H/Ll taktiež 
dožívajú niektoré typy stupňa 82: BF-C2 - neskoré 
typy bronzových spôn VLT-schémy s nezdobenou 
guľovitou pätkou a najmä neskorý typ bronzových 
plechových nánožných kruhov s bradavkovitou 
výzdobou. Tento sa vyskytol v siedmich hrobových 
celkoch so sponou typu EF-H/Ll trikrát, štvrtýkrát 
v nefunkčnej polohe. V ďalšom hrobovom celku bol 
ako nánožníky včasný typa v ostatných dvoch cel
koch už mladý typ bronzových viacpuklicových ná
nožných kruhov. Zaujímavou v tomto kontexte sa 
javí situácia v kostrovom hrobe MN 125, v ktorom 
je doložený spolu výskyt neskorého typu bronzových 
plechových kruhov s bradavkovitou výzdobou 
a mladého typu bronzových viacpuklicových kru
hov. Kruhy s bradavkovitou výzdobou boli uložené 
pri tele pochovanej ako milodar, azda antikvárne 
exempláre, zatiaI čo vo funkčnej polohe, t. j. na no
hách pochovanej, boli viacpuklicové nánožníky. 
Uvedený hrobový celok reprezentuje prechodný ho
rizont medzi stupňami 82 a Cl - zoskupenie 8. 
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V inventári hrobov so sponou typu EF-H/Ll ab
sentuje včasný typ viacpuklicového kruhu vo funk
cii náramku. Z deviatich výskytov tohto typu viac
puklicového náramku sa však spoluvýskyt so spo
nami skupiny EF-B2 konštatoval až šesťkrát. Táto 
skutočnosť by nasvedčovala, že medzi oboma sku
pinami môže ísť o rozdiely v kroji. 

Okrem dvoch vyššie hodnotených skupín želez
ných spôn možno ako vedúci typ zoskupenia 7 
označiť tiež neskoré typy bronzových spôn VLT
schémy s guiovitou/vázovitou pätkou z nesúrodej 
skupiny BF-C3. Do tejto skupiny boli zaradené tri 
odlišné typy s viac-menej zhodným časovým posta
vením. Typ BF-C3-A predstavuje pokračovanie vý
voja radu bronzových spôn VLT-schémy s guiovitou 
pätkou a hladkým alebo zdobeným lučíkom BF-C 
(obr. 9). Druhý typ BF-C3-B s pätkou, členenou 
masívnou sploštenou guličkou a ukončenou men
šou sploštenou guličkou/ diskom, tzv. vázovitou, 
patrí až do zoskupenia 8. 

Neskorý typ železnej spony prechodnej schémy 
s guiovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu a 
stredne dlhým vinutím- EF-ClO, ktorý predstavuje 
zavtšenie vývoja radu železných spôn s guiovitou 
pätkou, prežíva až do stredolaténskeho prostredia 
včasnej fázy stupňa Cl (obr. 38). 

Bronzové spony prechodnej schémy s masívnou 
plasticky zdobenou pätkou zo skupiny BF-C4 tvo
ria pokračovanie vývoja radu bronzových spôn 
VLT-schémy s guiovitou pätkou - BF-C (obr. 9). Gu
lička na pätke sa zväčšuje, jej výzdoba nadobúda 
výrazne plastické „barokové" stvárnenie. Vývoj 
vrcholí exemplármi s „barokovo" zdobenou pät
kou a omegovito klenutým lučíkom - typ B. 
Podľa analýzy nálezového prostredia ich výskyt 

začína ešte na konci stupňa B2; porovnaj skupi
nu EF-B2, v prostredí bronzových spôn s bubien
kovým lučíkom - BF-E, neskorého typu bronzovej 
spony VLT-schémy s nezdobenou guiovitou pätkou -
BF-C2, neskorých typov železnej spony VLT- až pre
chodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom tenké
ho prierezu a predÍženým vinutím - EF-C9 a nesko
rých typov bronzových plechových nánožníkov 
buď priečne rebrovaných,alebo s bradavkovitou vý
zdobou. K týmto tvarom stupňa B2 pristupujú 
nové: EF-B2 - neskoré typy železnej spony prechod
nej schémy s predÍženou pätkou a vysokým zalo
meným lučíkom, nie je však doložený spoluvýskyt 
s dlhou železnou sponou SLT-schémy zo skupiny 
EF-H/Ll, ďalej EF-E - železná spona VLT-schémy 
s bubienkovým lučíkom, BF-Hyl - včasné typy ma
lých bronzových spôn SLT-schémy s profilovanou 
pätkou a vnútornou tetivou a malé bronzové spo
ny pseudo-SLT- schémy a včasný typ viacpuklico
vých kruhov vo funkcii náramku. V prípade typu 
BF-C4B je v hrobe PAII 2 doložený spoluvýskyt 

dokonca s neskorým typom subtílnej železnej spo
ny prechodnej schémy s guiovitou pätkou, lučí
kom tenkého prierezu a dlhým vinutím - EF-Cll, 
s mladým typom stredne dlhej železnej spony 
SLT-schémy - EF-H/L2, s mladým typom bronzo
vého viacpuklicového kruhu vo funkcii náramku, 
so včasným typom bronzových viacpuklicových 
nánožných kruhov s výzdobou v plastickom štý
le a novým typom reťazového opasku z dvojná
sobne stočených článkov a s predÍženou kratšou 
časťou, teda s typmi charakteristickými už pre stu
peň Cl. 

Zoskupenie 8 

Typová náplň: 

( +- EF-B2 - neskoré typy železnej spony prechod
nej schémy s predÍženou pätkou a vysokým zalo
meným lučíkom), 

( +- BF-C3 - neskoré typy bronzových spôn VLT-sché
my s plasticky zdobenou guiovitou/vázovitou pätkou), 

( +- EF-H/Ll - včasné typy dlhej železnej spony 
SLT-schémy), 

( +--+ EF-ClO - neskorý typ železnej spony pre
chodnej schémy s guiovitou pätkou, lučíkom tenké
ho prierezu a stredne dlhým vinutím), 

+- EF-E - železná spona VLT-schémy s bubienko
vým lučíkom, 

( +--+ BF-C4 - bronzové spony prechodnej sché
my s masívnou plasticky zdobenou pätkou), 

.,.. BF-G2 - bronzové spony prechodnej schémy 
a bronzová spona s pätkou ukončenou falošným vi
nutím, 

.,.. -+ EF-Cll - neskorý typ subtílnej železnej spo
ny prechodnej schémy s guiovitou pätkou, lučíkom 
tenkého prierezu a dlhým vinutím, 

(-+ EF-Hl - včasný typ malej železnej spony 
SLT-schémy), 

(-+ EF-H/L2 - mladý typ stredne dlhej železnej 
spony SLT-schémy), 

(-+ BF-Hyl - včasné typy malých bronzových 
spôn SLT-schémy s profilovanou pätkou a vnútor
nou/ ovinutou tetivou a malé bronzové spony pseu
do-SLT- schémy). 

Prechod medzi zoskupením 7 a 9 je výraznejšie 
vyprofilovaný, obdobne ako v prípade prechodu 
medzi zoskupeniami 3 a 4. Aj táto skutočnosť 
svedčí o tom, že ide o prechod medzi dvoma stup
ňami. 

V medzizoskupení doznieva, eventuálne pokra
čuje výskyt ešte niektorých typov z neskorej fázy 
stupňa B2. Typ BF-C3-B s pätkou členenou masív
nou sploštenou guličkou a ukončenou menšou 
sploštenou guličkou/ diskom, tzv. vázovitou, od-
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povedá variantu E, ktorý napriek typologicky 
VLT-schéme konštrukcie pätky podla R. Beltza 
(1911, 676: „mit dem VasenkopffuB", Abb. 21) chro
nologicky patrí až do SLT-stupňa, čomu odpovedá 
aj tvarovanie jeho plocho klenutého lučíka . F. R. Hod
son (1968, Pl. 123: Column 61 a 62) radí tento tvar 
do prechodného horizontu Q/T na rozhraní VLT
fázy Miinsingen k a SLT- fázy Miinsingen II. Podla 
H. Polenza (1971, 32, Anrn. 17) „Fibel mit vasenfor
migem SchluBstiick" sa objavuje „fruhestens in 
Úbergangsgräbem der Stufe B2/C bzw. erst am Be
ginn der Stufe C". 

Neskorý typ železnej spony prechodnej schémy 
s guiovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu a 
stredne dlhým vinutím - EF-ClO, ktorý predstavuje 
zavŕšenie vývoja radu železných spôn s guľovitou 
pätkou - EF-C, vykazuje najväčší časový rozptyl 
(obr. 38). Jeho výskyt začína v prostredí dožívajú
cich typov stupňa B2: neskorého typu bronzových 
plechových nánožných kruhov s bradavkovitou 
výzdobou, neskorého typu bronzového náramku čle
neného masívnymi vývalkami, sapropelitového kru
hu ako sólo náramku, včasného typu kopijovitej pá
sovej zápony a včasného typu reťazového opasku 
zo železných krúžkových ohniviek. K týmto pristu
pujú nové tvary spôn: neskoré typy železnej spony 
VLT-schémy s predÍ.ženou pätkou a vysokým zalo
meným lučíkom - EF-B2, včasné typy dlhej železnej 
spony SLT-schémy - EF-H/Ll, bronzové spony pre
chodnej schémy s masívnou plasticky zdobenou 
pätkou - BF-C4 a nové tvary, alebo aspoň nový spô
sob nosenia, ozdobných kruhov - včasné typy bron
zových viacpuklicových kruhov vo funkcii náram
ku, či nánožníkov. 

Výskyt neskorých typov železnej spony VLT
schémy s guľovitou pätkou a lučíkom tenkého 
prierezu, najmä subtílneho typu s dlhým vinutím 
- EF-Cll, pokračuje aj v nálezovom prostredí včas
nej fázy stupňa Cl, ako dokladajú nasledovné tvary: 
včasné typy malých bronzových spôn SLT-sché
my s profilovanou pätkou a vnútornou tetivou a 
malé bronzové spony pseudo-SLT- schémy- BF-Hyl 
a predovšetkým mladý typ stredne dlhej železnej 
spony SLT-schémy - EF-H/L2, ďalej mladý typ 
bronzových viacpuklicových kruhov a včasný 
typ bronzových viacpuklicových kruhov s plas
tickou výzdobouvo funkcii nánožníkov. Nesko
rý typ subtílnej železnej spony VLT-schémy 
s guiovitou pätkou, lučíkom tenkého prierezu a 
dlhým vinutím - EF-Cll predstavuje zavŕšenie 
vývoja radu železných spôn s guľovitou pätkou 
- EF-C (obr. 38). 

Ako vedúce typy zoskupenia 8 možno označiť 
tvary zo skupiny BF-G2. Malá bronzová spona 
prechodnej schémy s jemne profilovanou pätkou 
a predÍženým koncom prichyteným svorkou na 

lučík - typ BF-G2-A predstavuje už genézu radu 
bronzových spôn SLT-schémy s jemne profilovanou 
pätkou a vonkajšou tetivou - BF-Hx (obr. 21). V našom 
prostredí ojedinelá malá bronzová spona s pätkou 
ukončenou falošným vinutím - typ BF-G2-B, zrejme 
import, je relatívne početne zastúpená na území 
Champagne (Bretz-Mahler 1971, 19 n., Pl. 3). 

Z piatich hrobov s výskytom spony typu BF-G2-A 
je spoluvýskyt s neskorým typom bronzových ple
chových nánožných kruhov s bradavkovitou výzdo
bou doložený trikrát. Okrem ojedinelého výskytu 
sapropelitového kruhu ako sólo náramku a včas
ného typu kopijovitej pásovej zápony predstavujú 
ostatné typy už mladšie nálezové prostredie začí
najúceho stredolaténskeho stupňa Cl: BF-C3-B -
bronzová spona s tzv. vázovitou pätkou, BF-Hxl a 
BF-Hyl - včasné typy malých bronzových spôn 
SLT-schémy s jemne profilovanou pätkou a vonkaj
šou alebo vnútornou tetivou, EF-Hl - včasný typ 
malej železnej spony SLT-schémy, mladý typ bron
zových viacpuklicových nánožných kruhov a nový 
typ reťazového opasku z dvojnásobne stočených 
článkov a s výrazne predfženou kratšou časťou. 
Nálezové prostredie spôn skupiny BF-G2 vykazuje 
podobný charakter ako v prípade predchádzajúcich 
dvoch skupín EF-B2 a EF-H/Ll. Na rozdiel od tých
to dvoch skupín železných spôn je však v prípade 
bronzových spôn skupiny BF-G2 doložený spolu
výskyt tiež s včasným typom malej železnej spony 
SLT-schémy- EF-Hl, ktorý je vedúcim typom včas
nej fázy stupňa Cl. 

R. Gebhard (1989, 92.) dospel k záveru, že „nach 
dem heutigen Quellenstand kann der Existenz ei
ner eigenständigen Phase zwischen LTB2 und LTCl 
nicht zugestimmt werden". Opieral sa pritom 
o nasledovné argumenty. Horizont 5 charakterizo
val (Gebhard 1989, 89 n.) hrobovými celkami obsa
hujúcimi jednak viacpuklicové kruhy, podla neho 
viac ako 5 puklíc, jednak vedúce typy spôn - sponu 
s asymetrickým trojuholníkovitým lučíkom, sponu 
s omegovitým lučíkom, ako aj bronzové ozdoby 
s pseudofiligránovou výzdobou. Bronzová spona 
s omegovitým lučíkom (Bujna 1982: typ 22), pozri 
typ BF-C4, patrí podla Gebharda do ním vyčlene
ného horizontu 5, pretože predmetné hroby - BAV 
8, 33 a 52, CH 22 a 25, MN 124, 125, 129 a 138, SM 
1 a TV 233 - obsahujú výlučne inventár z obdobia 
LTB (Gebhard 1989, 89 n., Abb. 30; 31, pozn. 361). 
Väčšina uvedených hrobových celkov na základe 
seriácie patrí do zoskupenia 7, avšak tri majú v se
riačnom diagrame mladšie postavenie, a to v rámci 
zoskupení 8 a 9: MN 124, 125 a BAV 33. Bronzová 
spona typu BF-C4-A pochádza tiež z hrobu HUA 
3, ktorý R. Gebhard časovo zaradil taktiež do jeho 
horizontu 5, avšak spolu s ďalšími dvomi hrobový
mi celkami - BAV 34 a PA II 1 - oddelil prerušova-
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nou čiarou od ostatných vyššie uvedených hro
bov, čím sám naznačil ich mladšie časové posta
venie. I keď ako výnimku explicitne pripúšťa iba 
hrob PA II 2, ktorý kladie na prechod k stupňu Cl 
(Gebhard 1989, 92, pozn. 369). Z posledne meno
vaných celkov BAV 34 podla seriácie patrí do zo
skupenia 8, ostatné tri - HUA 3a, PA II 1 a 2 však 
až do zoskupenia 9. 

Zoskupenie 9 

Typová náplň: 

( ~ EF-ClO - neskorý typ železnej spony prechod
nej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom tenkého 
prierezu a stredne dlhým vinutím), 

( ~ EF-Cll - neskorý typ subtílnej železnej spony 
prechodnej schémy s guľovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a dlhým vinutím), 
~ BF-C4 - bronzové spony prechodnej schémy 

s masívnou plasticky zdobenou pätkou, 
II> ~ EF-Hl - včasný typ malej železnej spony 

SLT-schémy, 
II> EF-Lyl - mladý typ dlhej železnej spony 

SLT-schémy, 
~~ EF-H/L2 - mladý typ stredne dlhej železnej 

spony SLT-schémy, 
~~ BF-Hyl - včasné typy malých bronzových 

spôn SLT-schémy s profilovanou pätkou a vnútor
nou/ ovinutou tetivou a malé bronzové spony pseu
do-SLT- schémy. 

Na samom začiatku zoskupenia 9 doznieva ešte 
výskyt niektorých typov z neskorej fázy stupňa 82, 
resp. z prechodného horizontu: železná spona 
prechodnej schémy s guľovitou pätkou - EF-ClO 
a bronzové spony prechodnej schémy s masívnou 
plasticky zdobenou pätkou - BF-C4. 

Podfa výsledkov seriácie je zoskupenie 9 diagnos
tifikované tromi novými typmi spôn. Ako vedúce 
typy včasnej fázy stupňa Cl možno klasifikovať 
zástupcov dvoch skupín železných spôn EF-Hl a -
Lyl . Včasný typ malej železnej spony SLT-schémy
EF-Hl predstavuje začiatok radu malých železných 
spôn SLT-schémy, ktorých diagnostickými znakmi 
sú pätka tvoriaca trojuholník, svorkou pripojená 
v prvej polovici dÍžky nízko asymetricky klenutého 
lučíka a krátke vinutie malého priemeru s vnútornou 
tetivou. R. Gebhard (1991) neuvádza takýto typ. 
Nálezové prostredie dokladá spoluvýskyt so sku
pinami EF-Lyl - mladý typ dlhej železnej spony 
SLT-schémy, EF-H/L2 - mladý typ stredne dlhej že
leznej spony SLT-schémy a BF-Hyl - včasné typy 
malých bronzových spôn SLT-schémy s profilova
nou pätkou a vnútornou tetivou a malé bronzové 
spony pseudo-SLT- schémy. 

lvfiadý typ dlhej železnej spony SLT-schémy- EF-Lyl, 
na rozdiel od svojho predchodcu - typu EF-H/Ll-B, 
bol nosený iba ako sólo kus. Spôsob nosenia ako 
sólo exemplár je doložený predovšetkým na pohre
bisku v Palárikove, čo by mohlo indikovať lokálny kroj. 

Mladý typ stredne dlhej železnej spony SLT-sché
my - EF-H/L2 vykazuje dlhší časový výskyt. Pred
stavuje pokračovanie vývoja radu stredne dlhých 
železných spôn SLT-schémy - EF-H/L. Zdá sa, že 
vývoj začína tvarmi s vyššie klenutým asymetric
kým lučíkom; porovnaj typ EF-H/Ll-A, ďalej pokra
čuje stredne dlhými exemplármi s nižšie klenutým 
asymetrickým lučíkom - EF-H/L2 a vrcholí exem
plármi s predfženou pätkou pozdfž lučíka; pozri 
skupinu EF-H/L3 (obr. 51). Mladý typ stredne dlhej 
železnej spony SLT-schémy - EF-H/L2 bol nosený 
bud ako sólo kus, alebo vo dvojici. Spôsob nosenia 
vo dvojici je doložený v Palárikove. Porovnaj k tomu 
spôsob nosenia mladého typu dlhej železnej spony 
SLT-schémy - EF-Lyl ako sólo exemplár na uvede
nom pohrebisku. 

Typ -B zo skupiny včasných typov malých bron
zových spôn SLT-schémy s profilovanou pätkou 
a vnútornou tetivou - BF-Hyl tvorí súčasť nového 
radu malých bronzových spôn SLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou a vnútornou tetivou - BF-Hy, 
ktorého genéza azda súvisí s radom bronzových 
spôn SLT-schémy s jemne profilovanou pätkou 
a vonkajšou tetivou - BF-Hx (obr. 22; 25). 

Zoskupenie 10 

Typová náplň: 

( ~ EF-H/L2 - mladý typ stredne dlhej železnej 
spony SLT-schémy), 
~ BF-Hyl - včasné typy malých bronzových spôn 

SLT-schémy s profilovanou pätkou a vnútornou/ 
ovinutou tetivou a malé bronzové spony pseudo
SLT- schémy, 

BF-Hxl - včasné typy bronzových spôn SLT-sché
my s profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou, 

II> EF-H2 - neskoré typy malej železnej spony 
SLT-schémy, 
~ EF-Ly2 - neskorý typ dlhej železnej spony 

SLT-schémy s vnú tornou tetivou, 
(~ EF-Lx- neskoré typy dlhej a stredne dlhej že

leznej spony SLT-schémy s vonkajšou tetivou). 

Okrem prežívajúceho mladého typu stredne dl
hej železnej spony SLT-schémy - EF-H/L2 a včas
ných typov malých bronzových spôn SLT-schémy 
s profilovanou pätkou a vnútornou/ ovinutou teti
vou a malých bronzových spôn pseudo-SLT- sché
my zo skupiny BF-Hyl, prežívajúcich z včasnej fázy, 
možno strednú fázu stupňa Cl charakterizovať 
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predovšetkým včasnými typmi bronzových spôn 
SLT-schémy s profilovanou pätkou a vonkajšou te
tivou - BF-Hxl a neskorými typmi malej železnej 
spony SLT-schémy - EF-H2. 

Skupina BF-Hyl, reprezentovaná tak včasnými 
typmi malých bronzových spôn SLT-schémy s pro
filovanou pätkou a vnútornou tetivou, ako aj ma
lými bronzovými sponami pseudo-SLT- schémy, 
predstavuje najpočetnejšiu skupinu v podtriede 
bronzových spôn, zastúpenú až 19% (tabela 3, 
obr. 4). Ide o značne nesúrodú skupinu, do ktorej 
boli zaradené aj ojedinelé exempláre typov Ca D 
pseudo-SLT-schémy, snáď importy. Na základe 
11masového" výskytu typov A a B, ktoré nastupujú 
už v predchádzajúcom zoskupení 9, predpokladal 
tiež 8. Benadik (1960, 360 n.) ich domácu výrobu, 
podla neho s dlhým časovým rozpätím. Boli vy
rábané zrejme vo väčších sériách. PokiaI sa do 
spoločnej skupiny zahŕňali včasný i neskorý typ 
- BF-Hyl a -Hy2, potom išlo skutočne o dlhé časo
vé rozpätie, t. j. celý stupeň Cl. 
Včasné typy bronzových spôn SLT-schémy 

s profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou - BF
Hxl majú v porovnaní s včasnými typmi malých 
bronzových spôn SLT-schémy s profilovanou pät
kou a vnútornou tetivou veimi nízke zastúpenie, 
a to iba 4% (tabela 3 a obr. 4). Skupina BF-Hxl, 
prezentovaná tromi typmi, tvorí dosť nesúrodú 
skupinu. Typ -A možno hodnotiť ako završujúci 
vývoj typologického podradu bronzových spôn 
VLT-schémy s gulovitou pätkou a hladkým lučí
kom - BF-Cp (obr. 9). Typ -B tvorí súčasť podradu 
bronzových spôn SLT-schémy s jemne profilova
nou pätkou a vonkajšou tetivou - BF-Hx. Dlhý 
exemplár - typ -C - predstavuje ojedinelého zá
stupcu v podrade bronzových spôn SLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou 
- BF-Hx a zároveň prechodnú formu k dlhej spo
ne SLT-schémy, doloženej predovšetkým v želez
nom vyhotovení (obr. 22). 

Neskoré typy malých železných spôn SLT-sché
my zo skupiny EF-H2 boli nosené buď vo dvojici 
alebo tiež ako sólo kus. Ich pomerne početné zastú
penie, konkrétne 6% v rámci podtriedy železných 
spôn, môže byť ovplyvnené skutočnosťou, že sku
pinu EF-H2 tvoria tri rôzne typy (tabela 4). 

R. Gebhard (1991) neuvádza sponu analogickú 
neskorým typom malej železnej spony SLT-schémy 
zo skupiny EF-H2 s diagnostickými znakmi: pätka 
tvoriaca trojuholník, svorkou pripojená v prvej po
lovici dÍžky nízkeho rámovitého lučíka. Hrob PA 
64 s predmetným typom spony, ktorý obsahoval 
mincu, datoval H. Polenz (1982, 84-85) na rozhra
nie stupňov Cl/C2, medzi roky 190-170 pr. Kr. 

Neskorý typ dlhej železnej spony SLT-schémy -
EF-Ly2 s diagnostickými znakmi: jemne profilova-

ná predÍžená pätka, svorkou pripojená v druhej 
polovici dÍžky nízko klenutého asymetrického/pa
rabolického lučíka a vnútorná tetiva, nastupuje už 
v priebehu zoskupenia 10, jeho výskyt však pokra
čuje aj v nasledujúcom zoskupení. 

R. Gebhard (1989, 91, Abb. 30; 31, pozn. 363) do 
jeho horizontu 6, ktorý synchronizoval s fázami Cla, 
čiastočne s Clb, zaradil 12 hrobových celkov 
z územia Slovenska. Z nich osem: HUB 56 a 71, 
HO 772, CH 5 a 12, MN 14, 127 a 133 patria podla 
seriácie do zoskupenia 10, t. j. do fázy Clb a zvyšné 
štyri: HUB 45, IZ 5, 16 a 20 až do zoskupenia 11, 
t . j. do fázy Cle. 

Zoskupenie 11 

Typová náplň: 

~ EF-Ly2 - neskorý typ dlhej železnej spony 
SLT-schémy s vnútornou tetivou, 
~ EF-Lx - neskoré typy dlhej a stredne dlhej že

leznej spony SLT-schémy s vonkajšou tetivou, 
II> BF-Hx2 - neskoré typy malých bronzových spôn 

SLT-schémy s profilovanou pätkou a vonkajšou te
tivou, 

II> BF-H3 - malé bronzové spony SLT-schémy 
s pätkou zdobenou osmičkovitými slučkami alebo 
falošným vinutím, 

II> EF-H/L3 - neskoré typy stredne dlhej železnej 
spony SLT-schémy, 

II> ~ BF-Hy2 - neskoré typy malých bronzových 
spôn SLT-schémy s profilovanou pätkou a vnútor
nou/ ovinutou tetivou, 

II> ~ EF-K - železná spona SLT-schémy s pätkou 
členenou dvomi guličkami. 

Zoskupenie 11 je výrazne vyčlenené piatimi no
vými skupinami spôn, z nich štyri možno označiť 
za vedúce typy. Zo zoskupenia 10 pokračuje vý
skyt neskorého typu dlhej železnej spony SLT-sché
my s vnútornou tetivou - EF-LY2. Zdá sa, že nesko
ré typy dlhej a stredne dlhej železnej spony SLT
schémy s vonkajšou tetivou zo skupiny EF-Lx na
stupujú už v priebehu zoskupenia 10, ťažisko ich 
výskytu však spadá do zoskupenia 11. Typ A je 
konštrukčne podobný typu EF-LY2, avšak lučík je 
klenutý viac oblúkovite, teda segmentovite, a vinu
tie má vonkajšiu tetivu; pozri tzv. štandartný typ 
(Beltz 1911, 683, Abb. 41: Typ), variant A (Kostrzew
ski 1919, 14 n., Abb. 1: Var. A), typ 65 (Hodson 1968, 
38 a Pl. 123: Column 65), skupinu 15 (Gebhard 1991, 
17: Gruppe 15), či novšie nálezy z Bavorska, naprí
klad žiarové hroby z Endsee pri Steinsfelde ( Uenze 
1985, 83, Abb. 49: 6), alebo z Giinzenhofenu (Loré/ 
Nadler 1996, 89, Abb. 51: 2) a kostrový hrob 2 
z Moosu (Schmotz/Schwarz 1987, 98, Abb. 64: 1). 
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Posledný uvádzaný hrob z Moosu autori datujú do 
LTCla (Schmotz/Schwarz 1987, 98: 260-200 v. Chr.). 

Typ EF-Lx-A s jemne profilovanou predfženou pät
kou pripojenou svorkou v druhej polovici dfžky níz
ko klenutého lučíka je pod!a typologickej klasifiká
cie R. Gebharda (1991, 17: Gruppe 15) tvarovo blízky 
jeho skupine 15. R. Gebhard (1991, 80 n., pozn. 118) 
typologicky nesprávne zahfňa do tejto skupiny tiež 
železné spony z hrobu 24 z polohy Steinbichel 
a z hrobu 11 z polohy Hundsrucken z pohrebísk pri 
Manchingu (Krämer 1985, Taf. 13: 2; 31: 1, 2) a zva
žuje datovanie danej skupiny železných spôn SLT
schémy už do stupňa 82. Predmetné spony však 
predstavujú analógie nášmu typu C zo skupiny že
lezných spôn prechodnej schémy - EF-B2. 

Typ EF-Lx-B s predfženou pätkou členenou čiaškou 
pre ozdobnú sklovitú vložku, druhá čiaška v mieste 
pripojenia pätky k nízkemu rámovitému lučíku a 
s krátkym vinutím spolu s typom C s dlhým vinutím 
na osi predstavujú ojedinelé tvary, importy(?). Pre 
oba typy porovnaj niektoré analógie uvádzané 
R. Gebhardom (1991, 15) pre jeho skupinu 13b, naprí
klad Manching-Steinbichel, hrob 9 (Krämer 1985, Taf. 
2: 5) a Mníchov-Moosach, hrob 2 (Krämer 1985, Taf. 
56: 1-3). Spony z juhobavorských pohrebísk s predf
ženým vinutún sú sprievodným materiálom jedno
značne datované do záverečnej fázy stupňa Cl. 

Neskoré typy malých bronzových spôn SLT-sché
my s profilovanou pätkou a vonkajšou tetivou -
BF-Hx2 majú zastúpenie iba na pohrebisku v lžkov
ciach. Zostáva preto otázne, či vyčlenená skupina 
má širšiu alebo iba lokálnu platnosť. 

Za vedúce typy zoskupenia boli klasifikované dve 
skupiny bronzových spôn, a to BF-Hy2- neskoré typy 
malých bronzových spôn SLT-schémy s profilova
nou pätkou a vnútornou/ ovinutou tetivou a BF-H3 -
malé bronzové spony SLT-schémy s pätkou zdobenou 
osmičkovitými slučkami alebo falošným vinutím. Sku
pina BF-H3 spolu s typmi A-0 zo súvekej skupiny 
BF-Hy2 predstavujú zavŕšenie vývoja radu malých 
bronzových spôn SLT-schémy (obr. 22; 25). 

Stredne dlhá až malá železná spona s hladkou ale
bo jemne profilovanou pätkou pretiahnutou pozdfž 
nízkeho segmentovitého lučíka a svorkou pripojenou 
v druhej polovici jeho dfžky - EF-H/L3 tvorí zavŕšenie 
vývoja radu stredne dlhých železných spôn SLT-sché
my - EF-H/L (obr. Sl). Je zastúpená tromi typmi, pri
čom typ B s vonkajšou tetivou predstavuje analógiu 
tzv. prechodnému tvaru k variantu F podla R. Beltza 
(1911, 682 n., Abb. 40: „Obergang zu Var. F"). 

Prvý typ - A skupiny EF-K je charakterizovaný 
nasledovnými diagnostickými znakmi: veiké roz
mery, obvykle dvomi guličkami výrazne profilova
ná pätka tvoriaca trojuholník, pripojená k nízko 
klenutému oblúkovitému, teda segmentovitému lu
číku. Druhý typ - B má tiež výrazne profilovanú 

pätku, obvykle členenú dvomi guličkami a navyše 
medzičlánkom, tvoriacu však lichobežník a pripo
jenú k nízkemu, teraz rámovitému lučíku. Tretí typ 
- C ch arakterizuje predfžená pätka profilovaná gu
ličkou alebo dvojkónickým vývalkom, tvoriaca li
chobežník a pripojená k nízkemu rámovitému lučí
ku až v blízkosti vinutia. Ide o typologicky a časo
vo ostro ohraničenú skupinu, ktorá aj vďaka počet
nému výskytu (dosahujúcemu 5%) má v relatívnej 
chronológii vysokú vypovedaciu hodnotu (tabela 
4, obr. 30). Analogické tvary spôn k typu EF-K-A 
predstavuje Gebhardova skupina 14 (Gebliard 1991, 
15-17: Gruppe 14 - „groBe MLT-Fibeln mit ges
trecktem rechteckigem Btigel"). 

Zoskupenie 12(?) 

Typová náplň: 

( +- BF-Hy2 - neskoré typy malých bronzových 
spôn SLT-schémy s profilovanou pätkou a vnútor
nou/ ovinutou tetivou), 

+- EF-K - železná spona SLT-schémy s pätkou čle
nenou dvoma guličkami, 

[BF-J - bronzové spony ojedinelej SLT-konštrukcie]. 

Dva hrobové celky HO 186 a 741 sú akoby odse
parované na dolnom konci usporiadanej matice. So 
zoskupením 11 ich spája dvojica malých bronzových 
spôn typu BF-Hy2 z prvého hrobu a železné spony 
typu EF-KA, doložené v oboch celkoch. Pozoruhod
né sú bronzové spony ojedinelej SLT-konštrukcie, za
radené do skupiny BF-J, ktoré nemajú obdobu 
v typologickej škále spôn stupňa Cl. Z hrobu 186 je 
to stredne veiká bronzová spona, ktorá má na predf
ženej pätke pripojenú liatu terčovitú profilovanú 
ozdobu, pôvodne zrejme emailovanú. Pätka je pre
tiahnutá pozdfž nízko klenutého rámovitého lučíka 
až k predfženému vinutiu. Opísaná bronzová spo
na bola v kombinácii pravdepodobne s dvomi želez
nými sponami azda analogickej konštrukcie a s ďal
šími dvoma krátkymi variantmi železnej spony typu 
EF-KB (Benadik 1957, 89). Z hrobu 741 pochádza 
malá bronzová spona, tzv. cikádovitá, s liatou profi
lovanou deltoidnou platničkou, pôvodne azda tiež 
zdobenou emailom, svorkou pripojenou na nízky 
lučík až v blízkosti vinutia. 

Výzdoba liatej trojuholníkovej a kruhovej ozdoby 
na pätkách oboch ojedinelých bronzových spôn od
povedá štýlu honosných bronzových reťazových 
opaskov zdobených emailom. Stredne dlhé vinutie 
s vonkajšou tetivou je tvarovo zhodné s vinutím na 
železných sponách zo skupiny EF-K, ktorej časové 
postavenie sa čiastočne prekrýva so skupinou BF-J. 
Bronzové spony ojedinelej SLT-konštrukcie sú 
v našom prostredí očividne importy. Do úvahy pri-
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chádza tiež možnosť, že v oboch hroboch boli po
chované ženy cudzieho pôvodu. Túto hypotézu by 
podporovala aj osobitosť ostatného hrobového in
ventára. 

Horizont 7, ktorý R. Gebhard (1989, 91, Abb. 31, 
pozn. 364) synchronizoval s fázou Clb, nie je zahr
nutý do jeho seriačného diagramu. V poznámke 364 
však Gebhard uvádza vyššie zmienené dva hrobo
vé celky: HO 186 a 741. 

ZÁVER 

V typologickej klasifikácii boli definované jednot
livé typy, ktoré boli na základe výsledkov seriácie 
zoradené do skupín spôn s pravidelnými kombi
náciami znakov. Opodstatnenosť vyčlenenia a ob
jektívnosť definície jednotlivých typov a skupín, ako 
aj ich vypovedacia hodnota vzhfadom na relatívnu 
chronológiu boli overované podla výsledkov jed
notlivých pokusov seriácie a následne krokovo ko
rigované. Skupiny pn'buzných typov boli potom 
zoradené do radov, u ktorých môžeme predpokla
dať genealogický vývoj. 

Podtrieda bronzových spôn, ktorá zahfňa 280 bliž
šie určitelných kusov, bola rozčlenená do štyroch 
typologických radov, 20 skupín a v rámci nich do 55 
typov (tabela 3). Rad bronzových spôn VLT-schémy 
s jemne profilovanou pätkou - BF-A (obr. 5) je zastú
pený trorni skupinami BF-A1-A3 (obr. 6-8), rad bron
zových spôn VLT- až prechodnej schémy s guľovitou 
pätkou - BF-C (obr. 9) štyrmi skupinami BF·C1-C4 
(obr. 10-13) a rad bronzových spôn VLT-schémy 
s terčovitou pätkou - BF-0 (obr. 14) taktiež štyrmi 
skupinami BF-01-04 (obr.15-18). V poradí štvrtý rad 
bronzových spôn SLT-schémy s jemne profilovanou 
pätkou - BF-H pozostáva z dvoch podradov, a to 
s vonkajšou tetivou - BF-Hx (obr. 22) a s vnútornou/ 
ovinutou tetivou - BF-Hy (obr. 25). Každý z nich je 
prezentovaný dvoma skupinami - BF-Hxl, -Hx2 
(obr. 23; 24) a BF-Hyl, -Hy2 (obr. 26; 27). Do radu 
bronzových spôn SLT-schémy patrí ešte skupina 
BF-H3 (obr. 28). Okrem nich boli vyčlenené: samo
statná skupina bronzových spôn VLT-schémy 
s bubienkovým lučíkom- BF-E (obr. 19), dve skupiny 
bronzových spôn ojedinelej VLT- až prechodnej sché
my - BF-Gl, -G2 (obr. 20; 21) a skupina bronzových 
spôn ojedinelej SLT-konštrukcie - BF-J (obr. 29). 

Podtrieda železné spony, ktorá zahfňa 324 bližšie 
určitelných kusov, bola rozčlenená do šiestich typo
logických radov, 26 skupín a v rámci nich do 41 ty
pov (tabela 4). Rad železných spôn VLT-schémy 
s rámovite oblúkovým lučíkom - EF-A (obr. 31) je pre
zentovaný tromi skupinami - EF-Al-A3 (obr. 32-34) 
a rad železných spôn VLT- až prechodnej schémy 
s predfženou pätkou a zalomeným !učí.kom - EF-8 

(obr. 35) dvoma skupinami - EF-Bl, -B2 (obr. 36; 37). 
Rad železných spôn VLT- až prechodnej schémy 
s guľovitou pätkou - EF-C (obr. 38) pozostáva z dvoch 
podradov, a to s masívnym lučíkom - EF-Cm a 
s tenkým lučíkom- EF-Cd. Podrad železných spôn 
VLT- schémy s guľovitou pätkou a masívnym lučí
kom je tvorený piatimi skupinami - EF-Cl-C4 a -C6 
(obr. 39-43) a podrad s tenkým lučíkom až šiestimi 
skupinami - EF-CS a -C7-11 (obr. 44-49). Ďalej boli 
vyčlenené rad stredne d lhých železných spôn 
SLT-schémy - EF-H/L (obr. 51), prezentovaný tromi 
skupinami- EF-H/Ll-H/L3 (obr. 52-54) a rad malých 
železných spôn SLT-schémy - EF-H (obr. 51), zastú
pený iba dvoma skupinami- EF-Hl, H2 (obr. 55; 56). 
Rad dlhých železných spôn SLT-schémy - EF-L 
( obr. 57) je opäť rozčlenený do dvoch podradov, a to 
s vnútornou tetivou - EF-Ly a s vonkajšou tetivou -
EF-Lx. Podrad dlhých železných spôn SLT-schémy 
s vnútornou tetivou tvoria dve skupiny - EF-Lyl, -
Ly2 (obr. 58; 59) a podrad s vonkajšou tetivou iba 
jedna skupina - EF-Lx (obr. 60). Okrem nich bola vy
členená skupina železných spôn VLT-schémy 
s bubienkovým lučíkom - EF-E (obr. 50) a skupina 
dlhej železnej spony SLT-schémy s výrazne členenou 
pätkou a vonkajšou tetivou - EF-K (obr. 61). 

Chronologická sekvencia hodnotených hrobových 
celkov bola dosiahnutá pomocou počítačovej seriá
cie. Keďže relatívnochronologický vzťah možno 
definovať iba medzi zoskupeniami hrobových cel
kov - nie medzi jednotlivými riadkami, teda jednot
livými hrobovými celkami - interpretáciou usporia
danej matice (seriačného diagramu) bolo vyčlene
ných 11, poťažne 12 zoskupení. Chronologický 
význam týchto zoskupení, čiže kombinácií hrobo
vých celkov, však musí byť preverený ďalším hod
notením v kontexte s ostatnými ozdobami a súčas
ťami ženského odevu. Vo výslednej matici sa totiž 
môžu premietnuť aj iné než chronologické faktory, 
napríklad lokálne rozdiely v kroji na jednotlivých 
pohrebiskách. Z toho dôvodu je v štúdii predlože
ný iba pokus o chronologickú interpretáciu, s cielom 
stanoviť relatívnochronologickú pozíciu jednotli
vých skupín a typov hodnotených spôn. 

Zoskupenia sú na základe konfrontácie vedúcich 
typov spôn s analogickými tvarmi zo stredo- a zápa
doeurópskeho keltského prostredia, podporenej hod
notením typologického vývoja ozdobných kruhov, 
najmä nánožníkov, interpretované ako chronologic
ké fázy a synchronizované s periodizačnými systé
mami včasnej až strednej doby ]aténskej. Zoskupe
nia 1-3 reprezentujú stupeň 81, zoskupenia 5-7 stu
peň 82 a zoskupenia 9-11 stupeň Cl. Keďže každý 
stupeň je rozčlenený do troch fáz, sú tieto označené 
ako včasná, stredná a neskorá. Zoskupenia 4, 8 a 
12(?) sú interpretované ako prechodné horizonty 
medzi stupňami 81 a 82, 82 a Cl a azda Cl a C2(?). 
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Zoskupenia 1-2, ktoré v hodnotenom súbore 
vzhiadom na nízky počet hrobových celkov mož
no od seba len náznakovo rozlíšiť, boli definova
né na základe včasného typu železnej spony VLT-sché
my s rámovitým lučíkom - EF-Al, včasných typov 
bronzovej spony VLT-schémy s jemne profilovanou 
pätkou a hladkým lučíkom - BF-Al a včasného 
typu železnej spony VLT-schémy s predfženou 
pätkou a zalomeným lučíkom - EF-Bl. Diagnos
tické znaky vedúcich typov prvých dvoch uvede
ných skupín - jemne profilovaná pätka VLT-sché
my, teda členená malou guličkou alebo vývalkom 
a ukončená v tvare zobáčika vodného vtáka, lučík 
klenutý v tvare sedlovej strechy so zaobleným vr
cholom, tzv. strechovito-oblúkový, alebo klenutý 
v tvare lichobežníka, tzv. rámovitý (doložený iba 
na železných sponách) a krátke vinutie symetric
ké alebo menej často asymetrické, malého prieme
ru, s vonkajšou tetivou - odpovedajú sponám pred
d uchcovského horizontu (Holodňák/Waldhauser 
1984). Spony analogické typu BF-Al -A, ako aj včas
nému typu železnej spony VLT-schémy s predÍže
nou pätkou a zalomeným lučíkom - EF-Bl klasifi
koval Chr. Moller (2000, 420) ako vedúce tvary fázy 
Bla. Sponu 347 z hrobu 121 z Milnsingenu-Rai
nu, analogickú typu BF-Al-A, F. R. Hodson (1968, 
Pl. 49: 347; 123) datoval do horizontu F /H. Tento 
odpovedá jeho fáze Ib Late (Hodson 1998, 30, Fig. 
1), ktorú možno synchronizovať s fázami Blb-c. Na 
základe uvedenej typovo-analogickej konfrontácie 
možno zoskupenia 1-2 interpretovať ako včasnú 
až strednú fázu stupňa Bl - LTBla-b. Takéto včas
né datovanie nie je v rozpore ani s ostatným sprie
vodným inventárom, či už sú to včasné typy ty
činkových náramkov a nánožníkov, alebo dvojdiel
ne pásové zápony s puzdrom, obdobného tvaru 
ako zápony z viacerých hrobov, datovaných do 
stupňa A na pohrebisku v Bučanoch (Bujna/Rom
sauer 1983, Taf. III: 2; VI: 2; VI: 9; VII: 3; VIII: 5; X: 8). 
V zoskupení 2 prestávajú byť bronzové tyčinkové 
kruhy hlavným a jediným typom nánožníkov a 
popri typoch z bronzovej tyčinky s pečatidlový
mi koncami nastupuje móda plechových dutých 
nánožných kruhov, konkrétne včasného typu 
s bradavkovitou výzdobou. 
Keďže uvedené typy spôn sú zastúpené nízkymi 

početnosťami výskytu, môžeme predpokladať jed
nak krátke trvanie fázy reprezentovanej zoskupe
niami 1-2, jednak nízku intenzitu osídlenia v rámci 
priestoru vymedzeného dolnými tokmi rieky Nitry 
a Hrona na juhozápadnom Slovensku. 

Zoskupenie 3 je reprezentované predovšetkým 
starými typmi bronzových spôn VLT-schémy s jemne 
profilovanou pätkou - BF-A2 a strednými typmi 
železnej spony VLT-schémy s rámovito-oblúkovým 
lučíkom - EF-A2. Na základe skupiny BF-A2, ktorá 

tvarovo odpovedá typu III duchcovskej spony (Kru
ta 1971, 24, Taf. 32: 5; 33: 6, 7), je zoskupenie 3 hod
notené ako neskorá fáza stupňa Bl - LTBlc, odpo
vedajúca duchcovskému horizontu. Vo väčšine prí
padov sú spony skupiny BF-A2 v kombinácii 
s včasným variantom bradavkovitých nánožníkov. 
Zdá sa, že v našom priestore začína výskyt želez
ných spôn VLT-schémy s guľovitou pätkou a ma
sívnym lučíkom - skupiny EF-Cl, -C2 a -C3 - veimi 
skoro, t. j. v priebehu stupňa Bl. V prípade včasných 
typov malej až strednej železnej spony VLT-schémy 
s guľovitou pätkou, masívnym lučíkom a krátkym až 
stredne dlhým vinutím zo skupiny EF-C3 sa hmot
nosť spony zväčšuje, čo je jeden z charakteristických 
znakov pre mladú až neskorú fázu stupňa Bl. 

Medzi zoskupeniami 3 a 5 možno na seriačnom 
diagrame vyčleniť výraznejší prechodný horizont -
zoskupenie 4. Na neskorom type železnej spony 
VLT-schémy s guľovitou pätkou - EF-C4 so zmenše
ným prierezom lučíka je sledovateiný nový vývoj 
smerom k sponám s tenkým prierezom lučíka, signi
fikantným pre stupeň B2. Diagnostické znaky včas
ných typov bronzových spôn VLT-schémy s guľovi
tou. pätkou zo skupiny BF-Cl a mladých typov že
leznej spony VLT-schémy s guľovitou pätkou zo 
skupiny EF-C4 ich radia už k tzv. sponám mladšej 
duchcovskej schémy. Popri doznievajúcich nánož
ných kruhoch z bronzovej tyčinky zdobenej prieč
nymi nevýraznými vývalkami a s pečatidlovými 
koncami a bronzových plechových nánožných kru
hoch s rebrami zdobenými bradavkovitou výzdo
bou sa objavuje nový typ s hladkými rebrami, 
tzv. húsenicovitý. Zoskupenie 4 je teda interpreto
vané ako prechodný horizont medzi stupňami Bl 
a B2 - LTB1/B2. 

V zoskupení 5, podobne ako na bronzových spo
nách - BF-A3, aj na železných exemplároch- EF-C6 
a -C7 lučík nadobúda tenký prierez. Rámovito-ob
lúkový vysoko symetricky klenutý lučík tenkého ale
bo mierne zhrubnutého prierezu je jeden z diagnos
tických znakov včasnej fázy stupňa B2. Celkovo je 
sledovateiný nárast nielen kvantitatívneho zastú
penia, ale aj tvarovej škály železných spôn. Vo funk
cii nánožníkov dožíva včasný typ bronzových ple
chových kruhov s priečne rebrovaným telom, tzv. 
húsenicovitý a nastupujú neskoré typy bronzových 
plechových kruhov s priečnymi rebrami hladkými 
alebo zdobenými bradavkovitou výzdobou. Z nich 
druhý uvedený sa stáva najrozšírenejším typom ná
nožných kruhov v sledovanom priestore. Na zákla
de uvedenej typovo-morfologickej charakteristiky ve
dúcich typov spôn a tvarovej zmeny nánožných kru
hov je zoskupenie 5 interpretované ako včasná fáza 
stupňa B2 - LTB2a. 

V zoskupení 6, podobne ako v prípade nesko
rých typov železnej spony VLT-schémy s rámovito-
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oblúkovým lučíkom zo skupiny EF-A3, aj na včas

nom type železnej spony VLT-(?) až prechodnej 
schémy s gufovitou pätkou, lučíkom tenkého prie
rezu a stredne dlhým vinutím i na neskorom type 
s predlženým vinutím zo skupín EF-C8 a -C9 je 
predlžený koniec pätky už prevažne kliešfovito 
prichytený alebo svorkou pripojený na lučík . Glo
bálne sledovatelný nárast nielen kvantitatívneho 
zastúpenia, ale aj tvarovej škály spôn v zoskupení 
5 je očividný aj v zoskupení 6. Vo funkcii nánož
níkov zostávajú naďalej dva základné typy bron
zových plechových kruhov s priečnymi rebrami 
bud hladkými, alebo s bradavkovitou výzdobou. 
Zoskupenie 6 je interpretované ako stredná fáza 
stupňa B2 - LTB2b. 

Zoskupenie 7 charakterizujú tri nové typy: EF-B2, 
BF-Gl a BF-C3, ktoré možno označiť za vedúce. 
Z nich neskorý typ železnej spony VLT-schémy 
s predfženou pätkou a vysokým zalomeným lučíkom 
- EF-B2 vytvára spolu s bronzovým kruhom tvore
ným 8 alebo viac ako 8 puklicami bez prstenca a so 
šamierovým uzáverom, ktorý bol nosený ako nára
mok, nový nálezový horizont. 

Ako diagnostický znak pre bronzové spony na 
rozhraní stupňov 82 a Cl možno klasifikovať plas
ticky zdobenú guJovitú pätku s predlženým koncom, 
opierajúcim sa alebo kliešfovito prichyteným na sy
metrický bud rámovito-oblúkový, alebo omegovito vy
soko klenutý lučík; pozri skupiny BF-C3 a -C4. 

Diagnostické znaky včasných typov dlhej želez
nej spony SLT-schémy zo skupiny EF-H/Ll - lučík 
klenutý asymetricky s vrcholom smerujúcim k pätke, 
tzv. parabolický, a krátke vinutie s vnútornou teti
vou - indikujú už vývoj smerom k stupňu Cl. Ide 
teda o prvý typ železnej spony, ktorú v našom 
prostredí možno označiť za sponu SLT-schémy. Po
zoruhodná je absencia spoluvýskytu so skupi
nou EF-B2, i keď podla seriačného diagramu sa tie
to dve skupiny železných spôn časovo prekrývajú. 
Dlhé spony typov EF-B2 boli však nosené ako sólo 
kusy, zatiaJ čo typ EF-H/Ll-B, nosený vo dvojici, sa 
vyskytuje iba ako pár zhodných spôn. V prípade 
páru veľkých železných spôn ide o nový fenomén 
v dobovom kroji. 

Analýza nálezového prostredia oboch skupín 
železných spôn EF-B2 i EF-H/Ll a ich porovnanie 
nenaznačujú medzi nimi výraznejšie rozdiely. Po
zoruhodná je iba absencia včasného typu viacpuk
licového kruhu vo funkcii náramku v inventári hro
bov so sponou typu EF-H/Ll. Táto skutočnosť by 
nasvedčovala, že medzi oboma skupinami môže ísť 
o rozdiely v kroji. 
Keďže väčšina typov spôn zaradených seriáciou 

do zoskupenia 7 predstavuje typologicky pokra
čovanie vývoja stupňa B2 a nový typ ozdobných 
kruhov - viacpuklicový kruh - nastupuje v rámci 

tohto zoskupenia predovšetkým ako náramok 
v kombinácii s tradičnými plechovými nánožru'k
mi s bradavkovitou výzdobou, je predmetné zosku
penie definované ako neskorá fáza stupňa 82 -
LTB2c. Opodstatnenosť takejto interpretácie môže 
preveriť až budúce zhodnotenie všetkých typov 
ozdôb a súčastí odevu v rámci analyzovaného sú
boru. 

Zoskupenie 8 ako prechod medzi zoskupeniami 
7 a 9 je na seriačnom diagrame výraznejšie vyprofi
lovaný, obdobne ako v prípade prechodu medzi 
zoskupeniami 3 a 4. Neskorý typ subtílnej železnej 
spony VLT-schémy s guJovitou pätkou, lučíkom ten
kého prierezu a dlhým vinutím - EF-Cll, jeden 
z vedúcich typov, dobre ilustruje prežívanie niekto
rých typov spôn VLT-schémy až do stredolaténske
ho prostredia včasnej fázy stupňa Cl. 1 keď exis
tenciu prechodného horizontu B2/Cl (porov. Buj
na 1982, 333 n.) ako samostatného časového úseku 
v zmysle horizontu Q/T Hodsonovej periodizácie 
pohrebiska Miinsingen-Rain (Hodson 1968) a Čiž
márovej prechodnej fázy B2/Cl na moravských 
keltských pohrebiskách (Čižmáf 1974) naposledy 
R. Gebhard (1989, 92) poprel, zoskupenie 8 je pred
bežne interpretované ako prechodný horizont me
dzi stupňami 82 a Cl - LTB2/Cl. Rozhranie medzi 
starolaténskym stupňom B2 a stredolaténskym Cl 
a existenciu prechodného horizontu 82/Cl nemož
no však uspokojujúco riešiť iba na základe typovo
chronologickej klasifikácie spôn. Bude potrebné 
zohľadniť všetky ozdoby a súčasti odevu a postih
núť zmeny v kroji. Rozhodujúcu výpoveď pritom 
budú mať kruhové ozdoby, predovšetkým náramky 
a nánožníky. 

Zoskupenie 9 charakterizujú dva vedúce typy -
EF-Hl a -Lyl. Včasný typ malej železnej spony 
SLT-schémy - EF-Hl nastupuje na samom konci ho
rizontu neskorého typu bronzových plechových ná
nožných kruhov s bradavkovitou výzdobou, teda ešte 
v prechodnom horizonte, a pokračuje v horizonte 
mladého typu viacpuklicových kruhov. Výskyt 
mladého typu dlhej železnej spony SLT-schémy -
EF-Lyl začína tiež ešte v prechodnom horizonte, 
teda na samom konci horizontu neskorého typu 
bronzových plechových nánožných kruhov s bra
davkovitou výzdobou a pokračuje na začiatku ho
rizontu včasného typu bronzových viacpuklicových 
kruhov s výzdobou v plastickom štýle. V priebehu 
horizontu mladého typu bronzových viacpuklico
vých kruhov pribúda výskyt mladého typu stredne 
dlhej železnej spony SLT-schémy - EF-H/L2. Jeho 
výskyt pokračuje v horizonte neskorého typu bron
zových viacpuklicových kruhov a pravdepodobne 
sa nedožíva nástupu štvorpuklicových kruhov, keď 
je vystriedaný neskorým typom stredne dlhej želez
nej spony SLT-schémy - EF-H/L3. 
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V priebehu zoskupenia 9 pribúda výskyt tiež včas
ných typov malých bronzových spôn SLT-schémy 
s profilovanou pätkou a vnútornou tetivou zo sku
piny BF-Hyl, ktoré sa nosili prevažne vo dvojiciach 
alebo v kombinácii s ďalšími typmi bronzových 
spôn. Malé bronzové spony SLT-schémy s profilo
vanou pätkou a vnútornou tetivou taktiež nastu
pujú ešte na konci výskytu neskorého typu bronzo
vých plechových nánožných kruhov s bradavkovi
tou výzdobou, t. j. v prechodnom horizonte medzi 
stupňami 82 a Cl (pozri hroby BAV 34aMK180). 
Ťažisko výskytu majú potom v horizontoch mladé
ho a neskorého typu viacpuklicových nánožných 
kruhov, t. j. vo fáze Cla, a dožívajú až po začiatok 
horizontu švtorpuklicových nánožníkov (pozri hro
bový celok CH 5 v spoluvýskyte s päťpuklicovými 
a hrobové celky CH 12 alebo SM 13/56 so štvor
puklicovými kruhmi), t. j. vo fáze Clb. 

Na základe uvedenej tvarovej škály spôn, pokra
čujúceho výskytu mladého typu bronzových kru
hov s ôsmimi/siedmimi puklicami a nástupu ne
skorého typu bronzových kruhov so šiestimi/piati
mi puklicami a šarnierovým uzáverom vo funkcii 
nánožru'kov je zoskupenie 9 interpretované ako včas
ná fáza stupňa Cl - LTCla. 

Zoskupenie 10 charakterizujú včasné typy bron
zových spôn SLT-schémy s profilovanou pätkou a 
vonkajšou tetivou - BF-Hxl a neskoré typy malej 
železnej spony SLT-schémy- EF-H2. Výskyt typov 
skupiny EF-H2 začína v horizonte neskorého typu 
viacpuklicových kruhov a pokračuje na začiatku 
horizontu štvorpuklicových nánožníkov. Neskorý 
typ dlhej železnej spony SLT-schémy - EF-Ly2 na
stupuje tiež na konci horizontu neskorého typu 
bronzových viacpuklicových kruhov, teda v stred
nej fáze, jeho výskyt však pokračuje až do neskorej 
fázy stupňa Cl. 

Podla uvedenej typologickej skladby spôn a ná
stupu štvorpuklicových nánožníkov je zoskupenie 
10 interpretované ako stredná fáza stupňa Cl -
LTClb. 

V zoskupení 11 pokračuje výskyt neskorého typu 
dlhej železnej spony SLT-schémy s vnútornou teti
vou - EF-Ly2. Tento je síce konštrukčne podobný 
typom EF-H/Ll, -H/L2 a -Lyl, avšak jeho menej 
výrazne profilovaná pätka je pretiahnutá pozdÍž 
nižšie klenutého lučíka a pripojená až v jeho dru
hej polovici, čo je diagnostický znak neskorej fázy 
stupňa Cl, smerujúci vývoj k stupňu C2. 

Neskoré typy dlhej a stredne dlhej železnej spony 
SLT-schémy s vonkajšou tetivou zo skupiny EF-Lx 
sú v hodnotenom prostredí ženských hrobov, resp. 

hrobov bez výzbroje, menej početne zastúpené než 
v západokeltskom prostredí. Typ EF-Lx-A s jemne 
profilovanou predl.ženou pätkou svorkou pripoje
nou v druhej polovici dÍžky nízko klenutého lučíka 
tvarovo odpovedá spone 212 z hrobu 181 z Miln
singenu-Rainu, ktorý podia F. R. Hodsona (1968, 38 
a Pl. 123: Column 65) patrí do jeho horizontu U. 

Za vedúce typy zoskupenia boli klasifikované 
dve skupiny bronzových spôn, a to BF-Hy2 - ne
skoré typy malých bronzových spôn SLT-schémy 
s profilovanou pätkou a vnútornou/ ovinutou teti
vou a BF-H3 - malé bronzové spony SLT-schémy 
s pätkou zdobenou osmičkovitými slučkami alebo 
falošným vinutím. Druhá z nich je striktne navia
zaná na horizont štvor- alebo trojpuklicových ná
nožných kruhov. 

Skupina EF-K, ktorá zastupuje železné spony 
SLT-schémy s pätkou členenou dvomi guličkami, je 
typologicky a časovo ostro ohraničená. Ťažisko jej 
výskytu leží v zoskupení 11, s pokračovaním v zo
skupení 12(?). Na základe konfrontácie s analogic
kými tvarmi je zoskupenie 11 hodnotené ako ne
skorá fáza stupňa Cl - LTClc. 

Dva hrobové celky - HO 186 a 741, vyčlenené na 
konci seriačného diagramu, naznačujú bud samo
statné zoskupenie s relatívnochronologickou hod
notou na rozhraní stupňov Cl a C2, alebo odzr
kadfujú iba osobitý kroj jedincov azda cudzieho 
pôvodu, pochovaných na pohrebisku v Holiaroch 
počas neskorej fázy stupňa Cl. Odpoveď na túto 
otázku môže dať až vyhodnotenie výsledkov seriá
cie v širšom kontexte ďalších ozdôb a súčastí ode
vu ženského kroja, a to nielen z juhozápadného 
Slovenska, ale aj z prifahlého územia Maďarska. 

Doba pochovávania na keltských plochých poh
rebiskách z územia Slovenska, ktorá sa kryje so stup
ňami LTBl, 62 a Cl, bola teda rozčlenená na zákla
de interpretácie 11, resp. 12(?) zoskupení usporia
daných počítačovou seriáciou do 9 chronologických 
fáz a 2, resp. 3 prechodných horizontov. Ak vychá
dzame z absolútneho datovania počiatku stupňa 
LTBl k roku 380/370 pred Kr. a stupňa LTCl k roku 
190/180 pred Kr., potom dÍžka každej z deviatich 
fáz, neberúc do úvahy prechodné horizonty, vyčle
nených pre časový úsek 180-210 rokov, by odpove
dala približne jednej generácii. Opodstatnenosť tu 
prezentovaných fáz ako úsekov jemnej relatívnej 
chronológie bude možné preveriť až po komplex
nom vyhodnotení všetkých ozdôb a súčastí odevu 
v kontexte vývoja archeologicky postihnutelného 
ženského kroja. 
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Fibeln aus keltischen waffenlosen Gräbern 

aus dem Gebiet der Slowakei 

(Typo-chronologische Gliederung der LTB- und Cl-Fibeln) 

Jozef Bujna 

ZUSAMMENFASSUNG 

Auf Grundlage der typologischen Klassifikation von 
604 näher bestimmbaren Fibeln, die im Rahmen einer 
relativchronologischen Analyse von 195 waffenlosen 
Grabverbänden, also vorwiegend von Frauengräbern, 
aus 29 keltischen Gräberfeldern im Gebiet der Slowakei 
verwirklicht wurde, bietet die Studie eine neue, wesent
lich verfeinerte relativchronologische Position der ein
zelnen Gruppen und Typen der ausgewerteten Fibeln. 
Definiert wurden in der typologischen Klassifikation die 
einzelnen Typen, die auf Grundlage der Seriationsergeb
nisse zu Fibelgruppen mit regelmäBigen Kombinationen 
von Merkmalen zusammengestellt wurden. Die Begri.in
dung der Gliederung und die Objektivität der Definition 
der einzelncn Typen und Gruppen, ebenfalls ihr Aussa
gewert bezi.iglich der relativen Chronologie wurden ge
mäB den Ergebnissen der einzelnen Seriationsversuche 
beglaubigt und nachfolgend schrittweise korrigiert. Die 
Gruppen verwand ter Typen wurden dann zu Reihen 
geordnet bei denen eine genealogische Entwicklung vor
ausgesetzt werden kann. 

Die Unterklasse der Bronzefibeln, die 280 näher be
stimmbare Sti.icke umfasst, wurde in vier typologische 
Reihen, 20 Gruppen und in ihrem Rahmen in 55 Typen 
aufgegliedert (Tabelle 3). Die Reihe der Bronzefibeln des 
FLT-Schemas mit fein profiliertem FuB - BF-A (Abb. 5) ist 
durch drei Gruppen BF-Al-A3 vertreten (Abb. 6-8), die 
Reihe der Bronzefibeln des FLT- bis Úbergangsschemas 
mit kugeligem FuB - BF-C (Abb. 9) durch vier Gruppen 
BF-Cl-C4 (Abb. 10-13) und die Reihe der Bronzefibeln 
des FLT-Schemas mit ScheibenfuB - BF-D (Abb. 14) eben
falls durch vier Gruppen BF-Dl-04 (Abb. 15-18). Die in 
der Reihenfolge vierte Bronzefibelreihe des MLT-Sche
mas mit feinprofiliertem FuB - BF-H besteht aus zwei 
Unterreihen, und zwar mit äuBerer Sehne - BF-Hx 
(Abb. 22) und mit innerer/umwickelter Sehne - BF-Hy 
(Abb. 25). Jede von ihnen ist durch zwei Gruppen prä
sentiert - BF-Hxl, -Hx2 (Abb. 23; 24) und BF-Hyl, -Hy2 
(Abb. 26; 27). ln die Reihe der Bronzefibeln des MLT-Sche
mas gehort noch die Gruppe BF-H3 (Abb. 28). Zu
sammengestellt wurden auBer ihnen: eine selbstständige 
Bronzefibelgruppe des FLT-Schemas mit paukenfor
migem Bi.igel - BF-E (Abb. 19), zwei Bronzefibelgruppen 
des vereinzelten FLT- bis Obergangsschemas - BF-Gl, -G2 
(Abb. 20; 21) und eine Bronzefibelgruppe der vereinzel
ten MLT-Konstruktion - BF-J (Abb. 29). 

Die Unterklasse der Eisenfibeln, die 324 näher be
stimmbare Sti.icke umfasst, wurde in sechs typologische 
Reihen, 26 Gruppen und in deren Rahmen in 41 Typen 
aufgegliedert (Tabelle 4). Die Reihe der Eisenfibeln des 
FLT-Schemas mit rahmenformig gewolbtem Bi.igel -
EF-A (Abb. 31) ist durch drei Gruppen - EF-Al-A3 prä
sentiert (Abb. 32-34) und die Reihe der Eisenfibeln des 
FLT- bis Úbergangsschemas mit verlängertem FuB und 
geknicktem Bi.igel - EF-B (Abb. 35) durch zwei Gruppen 
- EF-Bl, -62 (Abb. 36; 37). Die Reihe der Eisenfibeln des 
FLT- bis Úbergangsschemas mit kugeligem FuB - EF-C 
(Abb. 38) besteht aus zwei Unterreihen, und zwar mit 
massivem Bi.igel - EF-Cm und di.innem Bi.igel - EF-Cd. 
Die Unterreihe der Eisenfibeln des FLT-Schemas mit 
kugeligem FuB und massivem Bi.igel besteht aus fi.inf 
Gruppen - EF-Cl-C4 und -C6 (Abb. 3943) und die Unter
reihe mit di.innem Btigel sogar aus sechs Gruppen -
EF-CS und -C7-11 (Abb. 49). Femer wurden erarbeitet: 
eine Reihe mittellanger Eisenfibeln des MLT-Schemas -
EF-H/L (Abb. 51), die durch drei Gruppen präsentiert 
ist - EF-Hlll-H/L3 (Abb. 52-54) und durch eine Reihe 
kleiner Eisenfibeln des MLT-Schemas - EF-H (Abb. 51), 
die nur durch zw ei Gruppen - EF-Hl, -H2 vertreten ist 
(Abb. 55; 56). Die Reihe der Iangen Eisenfibeln des MLT-Sche
mas - EF-L (Abb. 57) ist abermals in zwei Unterreihe 
aufgegliedert- und zwar mit innerer Sehne - EF-Ly und 
mit äuBerer Sehne - EF-Lx. Die Unterreihe der Jangen 
Eisenfibeln des MLT-Schemas mit innerer Sehne bildet 
zwei Gruppen - EF-Lyl, -LY2 (Abb. 58; 59) und die Unter
reihe mit äuBerer Sehne bloB eine Gruppe - EF-Lx 
(Abb. 60). Erarbeitet wurde auBer ihnen eine Gruppe 
von Eisenfibeln des FLT-Schemas mit paukenfôrmigem 
Bi.igel - EF-E (Abb. 50) und eine Gruppe von langen Eisen
fibeln des MLT-Schemas mit ausgeprägt gegliedertem 
FuB und äuBerer Sehne - EF-K (Abb. 61) . 

Die zetliche Anordnung der bewerteten Grabverbände 
wurde mit Hilfe des Bonner Seriationsprogrammes er
Iangt. Die relativchronologische Beziehung lediglich zwi
schen den Grabgruppierungen definierbar ist, nicht zwi
schen den einzelnen Reihen, also den einzelnen Befun
den. Durch die Interpretation der resultierenden seriierten 
Matrix, d. h. des Seriationsdiagramms, wurden 11, bzw. 
12 Gruppierungen erarbeitet. Die chronologische Bedeu
tung dieser Gruppierungen, d. h . der seriierten Grab
reihenfolgen, muss jedoch durch eine weitere Wertung 
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im Kontext mit dem iibrigen Zierart und den Bestandtei
len der Frauentracht beglaubigt werden. In der seriierten 
Grabreihenfolge kônnen nämlich auch andere als chro
nologische Faktoren aufscheinen, z. B. lokale Unterschie
de in der Tracht auf den einzelnen Gräberfeldern. Aus 
diesem Grunde die gewiinschte Mikrochronologie kann 
erst nach Bearbeitung des iibrigen Zierartes und der Be
standteilen der Frauentracht gelungen werden. 

Die Grabgruppierungen werden auf Grundlage einer 
Konfrontation der Leittypen der Fibeln mit analogen For
men aus dem mittel- und westeuropäischen keltischen 
Milieu - gesttitzt auf die Auswertung der Typologisierung 
des Ringschmuckes, namentlich der FuBringe - als chro
nologische Phasen interpretiert und mit den Chronologie
schemata der Friih- bis Mittellatenezeit synchronisiert. 
Die Gruppierungen 1-3 repräsentieren die Stufe Bl, die 
zweite Dreiergruppe 5-7 repräsentiert die Stufe B2 und 
die dritte Dreiergruppe 9-11 die Stufe Cl. Da jede Stufe in 
drei Phasen aufgegliedert ist, bezeichnet man sie als Friih-, 
Mittel- und Spätphase. Die Gruppierungen 4, 8 und 12(?} 
werden als Obergangshorizonte zwischen den Stufen Bl 
und B2, B2 und Cl und etwa Cl und C2(?) interpretiert. 

Die Gruppierungen 1-2 wurden in dem bewerteten 
Befundkomplex in Anbetracht der geringen Anzahl von 
Grabverbänden voneinander nur andeutungsweise un
terschieden und definiert wurden sie auf Grundlage des 
Friihtyps der Eisenfibel des FLT-Schemas mit 
rahmenformigem Biigel - EF-Al, der Friihtypen der 
Bronzefibel des FLT-Schemas mit fein profiliertem FuB 
und glattem Biigel - BF-Al und des Friihtyps der Eisen
fibel des FLT-Schemas mit verlängertem FuB und ge
knicktem Biigel - EF-Bl. Die diagnostischen Merkmale 
der Leittypen der ersten zwei angefiihrten Gruppen -
fein profilierter FuB des FLT- Schemas, also gegliedert 
durch ein Kugelchen oder einen Wulst und abgeschlos
sen in Form eines Wasservogelschnabels, der Biigel in 
Form eines Satteldaches gewolbt mit gerundetem Grat, 
d. h . dachfOrmig gewolbt oder in Form eines Trapezes 
gewolbt, d. h. rahmenformig (belegt ist er nur auf Eisen
fibeln) und mit kurzer symmetrischer od er weniger 
häufig asymmetrischer Windung, von kleinem Durch
messer mit äuBerer Sehne - entsprechen den Fibeln des 
Vorduxer Horizontes (Holodňák / Waldlu111ser 1984). Die 
analogen Fibeln des Typs BF-Al-A, wie auch des Friih
typs der Eisenfibel des FLT-Schemas mit verlängertem 
FuB und geknicktem Biigel - EF-81 klassifizierte 
Clir. Mäller (2000, 420) als Leitformen der Phase Bla. Die 
Fibel 347 aus Grab 121 in Miinsingen-Rain, analog dem 
Typ BF-Al-A, datierte F. R. Hodson (1968, Pl. 49: 347; 
123} in den Horizont F/H. Dieser entspricht seiner 
Phase Ib Late (Hodson 1998, 30, Fig. 1}, die mit den 
Phasen B1 b-c synchronisierbar ist . Auf Grundlage der 
angefiihrten typologischen und analogischen Konfron
tation konnen die Gruppierungen 1-2 als fiiih- bis mitt
lere Phase der Stufe Bl - LTBla-b interpretiert werden. 
Eine derartige friihe Datierung widerspricht weder dem 
iibrigen Begleitinventar, sei es den Friihtypen der stab
formigen Armringe und FuBringe oder den zweiteili
gen kästchenformigen Giirtelschli eBen, von ähnlicher 
Form wie Giirtelhaken aus mehreren Gräbern der Stufe 

LTA auf dem Gräberfeld in Bučany (811j11a / Romsauer 
1983, Taf. III: 2; VI: 2, 9; VII: 3; VIII: 5; X: 8). In der 
Gruppierung 2 enden die bronzenen stabformigen Rin
ge als einziger FuBringtyp und neben den Typen aus 
einem Bronzestäbchen mit Petschaftenden kommt die 
Mode d er hohlen BlechfuBringe auf, konkret des Fri.ih
typs mit einfachem Dreierwarzenmuster. Da die ange
fiihrten Fibeltypen durch ein geringes Vorkommen 
vertreten sind, kann teils eine kurze Dauer der durch 
die Gruppierungen 1-2 repräsentierten Phase voraus
gesetzt werden, teils eine niedrige Besiedlungs
intensität im Rahmen der Unterlaufgebiete der Nitra 
und Gran in der Siidwestslowakei. 

Repräsentiert ist die Gruppierung 3 vor allem durch 
die al ten Bronzefibeltypen des FLT-Schemas mit fein pro
fili ertem FuB - BF-A2 und die mittleren Eisenfibeltypen 
des FLT-Schemas mit rahmenformig gewolbtem Biigel -
EF-A2 . Auf Grund lage der Gruppe BF-A2, die 
formenkundlich dem Typ IIl der Duxer Fibel entspricht 
(Kruta 1971, 24, Tab. 32: 5; 33: 6, 7), bewertet man die 
Gruppierung 3 als Spätphase der Stufe Bl - LTBlc, die 
dem Duxer Horizont entspricht. Im GroBteil der Fälle 
erscheinen die Fibeln der Gruppe BF-A2 in Kombination 
mit der Friihvariante der WarzenfuBringe. Es scheint, dass 
in unserem Raum das Aufkommen der Eisenfibeln des 
FLT-Schemas mit kugeligem FuB und massivem Bi.igel 
der Gruppen EF-Cl, -C2 und -C3 sehr bald begann, d. h. 
im Verlauf der Stufe B1. Im Falle der Friihtypen der klei
nen bis mittelgroBen Eisenfibel des FLT-Schemas mit ku
geligem FuB, massivem Biigel und kurzer bis mittellan
ger Windung der Gruppe EF-C3 vergroBert sich das Ge
wicht der Fibel, was eines der charakteristischen Merk
male der jungen bis Spätphase der Stufe Bl ist. 

Zwischen den Gruppierungen 3 und 5 lässt sich auf 
dem Seriationsdiagramm ein ausgeprägterer Ober
gangshorizont herausgliedern - die Gruppierung 4. Auf 
dem späten Typ der Eisenfibel des FLT-Schemas mit ku
geligem FuB - EF-C4 mit verkleinertem Bugclquerschnitt 
verfolgt man eine neue Entwicklung in der Richtung zu 
den Fibeln mit diinnem Biigelquerschnitt, der fiir die 
Stufe B2 signifikant ist. Die diagnostischen Merkmale 
der friihen Bronzefibeltypen des FLT-Schemas mit ku
geligem FuB der Gruppe BF-Cl und der jungen Eisen
fibeltypen des FLT-Schemas mit kugeligem FuB der Grup
pe EF-C4 reihen sie bereits zu den sog. Fibeln des jiin
geren Duxer Schemas. A~er den ausklingenden FuB
ringen aus gekerbten Bronzestäbchen mit Petschaft
enden und den Friihtyp der WarzenfuBringen erscheint 
ein neuer Typ aus Bronzeblech mit glatten Querrippen. 
Die Gruppierung 4 wird also als Obergangshorizont zwi
schen den Stufen Bl und B2- LTB1/B2 interpretiert. 

In der Gruppierung 5, ähnlich wie auf den Bronzefibeln 
- BF-A3, erlangt auch auf den Eisenexemplaren - EF-C6 
und -C7 der Biigel einen di.innen Querschnitt. Der 
rahmenformig hoch gewolbte symmetrische Bi.igel mit 
diinnem oder nur mäBig verdicktem Querschnitt ist ei
nes der diagnostischen Merkmale der Friihphase der Stu
fe 62. Verfolgbar ist im Allgemeinen eine Zunahme nicht 
nur der quantitativen Vertretung, sondern auch der 
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Formenskala der Eisenfibeln. In der Funktion von FuB
ringen endet der Fri.ihtyp der Bronzeblechringe mit quer
geripptcm Korper und es beginnen die Spättypen der 
Bronzeblcchringe mit Querrippen, entweder die glatten, 
oder mit warzenfOrmiger Verzierung. Von ihnen wird 
der zweitc angefi.ihrte zum verbreitetsten Typ der FuB
ringe im verfolgten Raum. Auf Grundlage der angeftihr
ten morphologischen Charakteristík der Leittypen der 
Fibeln und der formenkund-lichen Veränderung der FuB
ringe wird die Gruppierung S als Friihphase der Stufe B2 
- LTB2a interpretiert. 

In der Gruppierung 6, ähnlich wie im Falle der späten 
Eisenfibeltypen des FLT-Schemas mit rahmenfôrmig ge
wolbtcm Biigel aus der Gruppe EF-A3, ist auch auf dem 
Friihtyp der Eisenfibel des FLT-(?) bis Obergangs
schemas mit kugeligem FuB, einem Btigel von diinnem 
Querschnitt und mittellanger Windung ebenfalls auf dem 
spätem Typ mit verlängerter Windung der Gruppen 
EF-C8 und -C9 das verlängerte Ende des FuBes bereits 
vorwiegend zangenartig befestigt oder mit einer Span
ge an den Biigel angeschlossen. Die global verfolgbare 
Zunahme nicht nur der quantitativen Vertretung, son
dern auch der Formenskala der Fibeln in der Gruppie
rung S ist auch in der Gruppierung 6 offensichtlich. In 
der Funktion von FuBringen verbleiben weiterhin die 
zwei Grundtypen der bronzenen Blechringe mit Quer
rippen, entwcder mit glatten, oder mit Warzenmuster. 
Die Gruppierung 6 wird als mittlere Phase der Stufe B2 
- LTB2b interpretiert. 

Die Gruppierung 7 kennzeichnen drci neue Typen: 
EF-82, BF-Gl und BF-C3, die als Leittypen bezeithnet 
werden konnen. Von ihnen bildet der späte Eisenfibel
typ des FLT-Schemas mit verlängertem FuB und hohem 
geknicktem Bugel - EF-B2 - zusammen mit dem Bronze
ring aus acht oder mehr als acht Hohlbuckeln mit Schar
nierverschluss einen neuen Fundhorizont. 

K lassi fizi erbar ist als diagnostischcs Mer km al fiir die 
Bronzefibeln an der Grenze der Stufen B2 und Cl der 
plastisch verzierte kugelige FuB mit verlängertem Ende, 
das gestiitzt ist oder zangenfôrmig an den symrnetrisch 
entweder rahmenfôrmig gewôlbten oder omegafôrmig 
hochgewôlbten Biigel befestigt ist; siehe die Gruppen 
BF-C3 und -C4. 

Die diagnostischen Merkmale der Friihtypen der lan
gen Eisenfibel des MLT-Schemas der Gruppe EF-H/Ll -
asymmetrisch gewolbter mit Gipfel zum FuB gerichte
ter Biigel, ein sog. parabolischer, und eine kurze Win
dung mit innerer Sehne - indizieren bcreits eine Ent
wicklung in Richtung zur Stufe Cl. Es handelt sich also 
um den ersten Eisenfibeltyp, den man in unserem Mi
lieu als Fibel des MLT-Schemas bezeichnen kann. Beach
tenswert ist das Fehlen eines gemeinsamen Vorkom
mens mit der Gruppe EF-B2, obwohl sich nach der 
Seriationsergebnisse diese beiden Eisenfibelgruppen zeit
lich iiberdecken. Die langen Fibeln der Typen EF-B2 trug 
man jedoch als Solosti.icke, während der paarweise ge
tragene Typ EF-H/Ll-8 lediglich als ein Paar iiberein
stimmender Fibeln vorkommt. Im Falle eines Paares 

der groBen Eisenfibeln handelt es sich um ein neues 
Phänomen in der zeitgenossischen Tracht. Die Analyse 
des Fundmilieus beider Eisenfibelgruppen EF-82 wie 
auch EF-H/Ll und ihr gegenseitiger Vergleich deuten 
auf keine ausgeprägteren Unterschiede zwischen ihnen. 
Auffalend ist lediglich eine Absenz des Friihtyps des 
Ringes mit mehreren Hohlbuckeln in der Funktion ei
nes Armrings im Inventar von Gräbern mit dem Fibel
typ EF-H/Ll. Diese Tatsache wiirde dafiir zeugen, dass 
es sich zwischen beiden Gruppen um Unterschiede in 
der Tracht handeln kann. 

Oa der GroBteil der durch die Seriation in die Gruppie
rung 7 gereihten Fibeltypen eine typologische Fortset
zung der Entwicklung der Stufe B2 repräsentiert und der 
neue Typ von Schmuckringen - ein Hohlbuckelring - im 
Rahmen dieser Gruppierung vor allem als Armring in 
Kombination mit den traditionellen blechernen Warzen
fuBringen auftritt, wird die gegenständliche Gruppierung 
als Spätphase der Stufe 82 - LT82c definiert. Beglaubigt 
werden kann die Begriindung einer derartigen Interpr~ 
talion erst durch die kiinftige Auswertung sämtlicher 
Typen des Schmuckes und Trachtzubehors im Rahmen 
des Befundkomplexes. 

Die Gruppierung 8 als Obergang zwischen den Grup
pierungen 7 und 9 ist auf dem Seriationsdiagramm aus
geprägter profiliert, ähnlich wie auch im Falle des Úber
gangs zwischen den Gruppierungen 3 und 4. Der Spät
typ der subtileren Eisenfibel des FLT-Schemas mit kuge
ligem FuB, einem Bugel mit diinnem Querschnitt und 
mit langer Windung - EF-Cll, also einer der Leittypen, 
illustriert gut das Úberleben mancher Fibeltypen des 
FLT-Schemas bis in das mittellat~nezeitliche Milieu der 
Frtihphase der Stufe C1. Wenn a uch die Existenz des 
Obergangshorizontes 82/Cl (vgl. Bujna 1982, 333 f.) als 
selbständiger Zeitabschnitt im Sinne des Horizontes 
Q/T von Hodsons Periodisierung des Gräberfeldes in 
Miinsingen-Rain (Hodson 1968) und der Úbergangspha
se B2/Cl Čižmái's auf den mährischen keltischen Grä
berfeldern (Čižmár 1974) letztens von R. Gebliard (1989, 
92) bestritten wurde, wird die Gruppierung 8 vorläufig 
als Obergangshorizont zwischen den Stufen B2 und Cl 
- LTB2/Cl interpretiert. Die Grenze zwischen der 
Friihlat~e-Stufe 82 und der mittellat~ezeitlichen Cl und 
die Existenz des Obergangshorizontes 82/Cl kann je
doch nicht zufriedenstellend lediglich auf Grundlage der 
typo-chronologischen Klassifikation der Fibeln gelost 
werden. Beriicksichtigt werden miissen alle Zierrate und 
Trachtzubehôrteile und die Veränderungen in der Tracht. 
Eine ausschlaggebende Aussage wird dabei der Ring
schmuck, vor allem die Arm- und FuBringe haben. 

Die Gruppierung 9 charakterisieren zwei Leittypen -
EF-Hl und -Lyl. Das Aufkommen des Friihtyps der 
kleinen Eisenfibel des MLT-Schemas - EF-Hl entfällt 
ganz in den ausklingenden Horizont des Spättyps der 
BronzeblechfuBringe mit Warzenmuster, also noch in 
den Úbergangshorizont, und er setzt im Horizont des 
jungen Typs der mehrbuckeligen Ringe fort. Das Vor
kommen des jungen Typs der langen Eisenfibel des 
MLT-Schemas - EF-Lyl - beginnt ebenfalls noch im Ober-
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gangshorizont, also ganz am Ende des Horizontes des 
Spättyps der WarzenfuBringe und Fortsetzung findet 
er im beginnenden Horizont des Fri.ihtyps der mehr
buckeligen Bronzeringe mit Verzierung im plastischen 
Stil. Im Verlauf des Horizontes des jungen Typs der 
mehrbuckeligen Bronzeringe mehrt sich das Vorkom
men des jungen Typs der mittellangen Eisenfibel des 
MLT-Schemas - EF-H/L2. Sein Vorkommen findet Fort
setzung im Horizont des Spättyps der mehrbuckeligen 
Bronzeringe und er erlebt wahrscheinlich nicht den 
Beginn der vierbuckeligen Ringe, als er vom Spättyp 
der mittellangen Eisenfibel des MLT-Schemas - EF-H/L3 
abgelôst wurde. 

Im Verlauf der Gruppierung 9 vermehrte sich das Vor
kommen auch der Fri.ihtypen der kleinen Bronzefibeln 
des MLT-Schemas mit profiliertem FuB und innerer Seh
ne der Gruppe BF-Hyl, die vorwiegend paarweise oder 
in Kombination mit weiteren Bronzefibeltypen getragen 
wurden. Die kleinen Bronzefibeln des MLT-Schemas mit 
profiliertem FuB und innerer Sehne treten ebenfalls noch 
Ende des Vorkommens des Spättyps der Bronzeblech
fuBringe mit Warzenmuster auf, d. h. im Úbergangs
horizont zwischen den Stufen B2 und Cl, siehe die Grä
ber BAV 34 und MK 180. Den Schwerpunkt des Vorkom
mens haben sie dann in den Horizonten des jungen und 
des Spättyps der mehrbuckeligen FuBringe, d . h. in der 
Phase Cla, und sie bestehen bis zum Beginn des 
Horizontes der vierbuckeligen FuBringe, siehe den Grab
verband CH S im gemeinsamen Vorkommen mit funf
buckeligen und die Grabverbände CH 12 oder SM 13/56 
mit vierbuckeligen Rjngen), d. h. in der Phase Clb 
(Abb. 62). 

Auf Grundlage der angefilhrten Formenskala der Fi
beln, des fortsetzenden Vorkommens des jungen Bronze
ringtyps mit ach/sieben Hohlbuckeln und des Antritts 
des späten Bronzeringtyps mit sechs/fi.inf Hohlbuckeln 
und Scharnierverschluss in der Funktion der FuBringe 
wird die Gruppierung 9 als Fri.ihphase der Stufe Cl -
LTCla interpretiert. 

Die Gruppierung 10 charakterisieren die fruhen 
Bronzefibeltypen des MLT-Schemas mit profiliertem 
FuB und äuBerer Sehne - BF-Hxl und die Spättypen 
der kleinen Eisenfibel des MLT-Schemas - EF-H2. Das 
Vorkommen der Typen der Gruppe EF-H2 beginnt im 
Horizont des Spättyps der mehrbuckeligen Ringe und, 
es findet die Fortsetzung zu Beginn des vierbuckeligen 
FuBringhorizontes. Der Spättyp der langen Eisenfibel 
MLT-Sch emas - EF-Ly2 beginnt ebenfalls im 
Endhorizont des Spättyps der mehrbuckeligen Bronze
ringe, also in der mittleren Phase, sein Vorkommen 
setzt bis in die Spätphase der Stufe Cl fort. 

Nach der angefi.ihrten typologischen Zusammenset
zung der Fibeln und dem Antritt der vierbuckeligen FuB
ringe - BR-43 wird die Gruppierung 10 als mittlere Phase 
der Stufe Cl - LTClb interpretiert. 

In der Gruppierung 11 schreitet das Vorkommen des 
Spättyps der langen Eisenfibel des MLT-Schemas mit in
nerer Sehne - EF-Ly2 fort. Dieser ähnel t zwar mit der 
Konstruktion den Typen EF-H/Ll, -H/L2 und -Lyl, doch 
ist sein weniger ausgeprägt profilierter FuB entlang des 

niedriger gewôlbten Bilgels gestreckt und erst in seiner 
zweiten Hälfte befestigt, was ein diagnostisches Merk
mal der Spätphase der Stufe Cl, eine zur Stufe C2 gerich
tete Entwicklung ist. 

Die späten Typen der langen und mittellangen Eisen
fibel des MLT-Schemas mit äuBerer Sehne aus der Grup
pe EF-Lx sind in dem ausgewerteten Komplex der Frauen
gräber, bzw. der waffenlosen Gräber, weniger zahlreich 
vertreten als im westkeltischen Raum. Der Typ EF-Lx-A 
mit feinprofiliertem verlängertem, mit einer Spange be
festigtem FuB in der zweiten Hälfte der Länge des nied
rig gewôlbten Bilgels entspricht formenkundlich der Fi
bel 212 aus dem Grab 181 in Milnsingen-Rain, die nach 
F. R. Hodson (1968, 38, Pl. 123: Column 65) in seinen Hori
zont U gehôrt. 

Als Leittypen der Gruppierung wurden zwei Gruppen 
von Bronzefibeln klassifiziert, und zwar BF-Hy2 - Spät
typen kleiner Bronzefibeln des MLT-Schemas mit profi
liertem FuB und innerer/umwickelter Sehne und BF-H3 
- kleine Bronzefibeln des MLT-Schemas mit einem FuB, 
der mit achterfôrmigen Schleifen oder mit falscher Win
dung verziert ist. Die zweite von ihnen knilpft strikt an 
den Horizont der vier- oder dreibuckeligen FuBringe an. 

Die Gruppe EF-K, welche die Eisenfibeln des MLT-Sche
mas mit einem durch zwei Kilgekhen gegliederten FuB 
vertritt, ist typologisch und zeitlich scharf umgrenzt. Der 
Schwerpunkt ihres Vorkommens liegt in der Gruppie
rung 11, mit einer Fortsetzung in der Gruppierung 12(?). 
Auf Grundlage der Konfrontation mit analogen Formen 
wird die Gruppierung 11 als Spätphase der Stufe Cl -
LTCk bewertet. 

Die zwei Grabverbände, HO 186 und 741, die am Ende 
der Grabreihenfolge herausgegHedert wurden, verweisen 
entweder auf eine selbständige Gruppierung mit relativ
chronologischem Wert an der Grenze der Stufen Cl und 
C2, oder widerspiegeln sie leruglich eine eigenständige 
Tracht von lndividuen etwa fremder Herkunft, die auf 
dem Gräberfeld in Holiare während der Spätphase der 
Stufe Cl bestattet wurden. Eine Antwort auf diese Frage 
kann erst eine Auswertung der Seriationscrgebnisse in 
einem breiteren Kontext weiterer Zierrate und Bestand
teile der Frauentracht geben, und zwar nicht nur aus der 
Sildwestslowakei, sondern auch aus dem anliegenden 
Gebiet Ungarns. 

Die Bestattungszeit auf den keltischen Flachgräber
feldern der Slowakei, die sich mit den Stufen LTBl, B2 
und Cl deckt, wurde auf Grundlage der Interpretation 
von 11, bzw. 12(?) seriierten Grabgruppierungen in 9 
chronologische Phasen und 2, bzw. 3 Úbergangs
horizonte aufgegliedert. Dabei repräsentieren die Grup
pierungen 1-3 die Stufe BI, die Gruppierungen 5-7 die 
Stufe 82 und die Gruppierungen 9-11 die Stufe Cl. Da 
jede Stufe in drei Phasen aufgegliedert ist, sind diese als 
frilhe, mittlere und späte bezeichnet. Die Gruppierun
gen 4, 8 und 12(?) interpretiert man als Úbergangs
horizonte zwischen den Stufen Bl und B2, B2 und Cl 
und etwa Cl und C2(?). Wenn man von der Absolut
datierung des Beginns der Stufe LTBl zum Jahre 380/ 
370 v. Chr. und der Stufe LTCl zum Jahre 190/180 v. Chr. 
ausgeht, dann wurde die Länge einer jeden der neun 
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Phasen, die úbergangshorizonte nicht in Betracht neh
mend, die fi.ir den Zeitabschnitt von 180-210 Jähren her
ausgegliedert wurden, ungefähr eincr Generation ent
sprechen. Oie Begri.indung der hier präsentierten Phasen 

Tabelle 1. Vcrzeichnis der in die Seriation aufgenomme
nen Grabverbände. 
A11111erln111g: 1 - Fi.ir die Ermôglichung der Einreihung 
des Gräbcrfeldes von Palárikovo in die ausgewertete 
Kollektion danke ich dem Grabungsautor PhDr. B. Be
nadik, CSc., und fi.ir wertvolle lnformationen zum Fund
bericht Herrn E. Rejholec; 2, 3 - fi.ir die Zustimmung rnit 
den Fundberichten von Rettungsgrabungen in Svätý 
Michal und in Úľany nad Žitavou zu arbeiten, danke 
ich PhDr. M. Rejholcová. 

Tabelle 2. Quantitative Vertretung der Gruppen und Ty
pen in den Unterklassen der Fibeln. 

Tabelle 3. Quantitative Vertretung der Gruppen, Typen 
und Varianten in der Unterklasse der Bronzefibeln BF 
(1- Ižkovce, Grab 6; 2 - Nitriansky Hrádok, Grab 1/58, 
zwei Bronzefibeln mit der typologischen Einstufung in 
die Gruppe EF-K}. 

Tabelle 4. Quantitative Vertretung der Gruppen, Typen 
und Varianten in der Unterklasse der Eisenfibeln - EF 
( 1 - Ižkovce, Grab 27, ein Silberexemplar; 2 - Nitriansky 
Hrádok, Grab 1/58, zwei Bronzeexemplare). 

Abb. 1. Prozentuelle Vertretung des Vorkommens von 
Unterklassen in der Kollektion des Zierrats und Tracht
zubehôrs. Oie Kodes fi.ir die Bezeichnung der einzel
nen Unterklassen si ehe im Teil Skratky a vysvetlivky (Ab
ki.irzungcn und Erläuterungen). 

Abb. 2. Prozentuelle Vertretung: a - näher bestimmbarer 
Bronze-(1} und Eisenfibeln (2}; b- aller Bronze-(1) und 
Eisenfibeln (2); c - des Vorkommens von Bronze- (1) 
und Eisenfibeln (2). 

Abb. 3. Bi.igelformen. 1 - symmetrisch; 2 - asymmetrisch; 
a - dachfôrmig; bl - bogenforrnig niedrig; b2 - bogen
formig hoch; b3 - omegaformig; a/b - dachartig ge
wôlbt; c - rahmenforrnig; b/c - rahmcnartig gewôlbt; 
dl - parabolisch mit dem Gipfel zum FuB orientiert; 
d2 - parabolisch rnit dem Gipfel zur Windung orien
tiert. 

Abb. 4. Prozentuelle Vertretung des Vorkommens der 
Gruppen von Bronzefibeln, die ansteigend im Rahmen 
der Unterklasse 8F gereiht sind. 

Abb. 5. Reihe der Bronzefibeln des FLT-Schemas rnit fein 
profiliertem FuB - BF-A. MaBstab 1:2. 

Abb. 6. Gruppe BF-Al-A: OU 6, -8: HUM 6. 
Abb. 7. Gruppe BF-A2-A, -B : MN 13, -C: IZ 6, -0, -E: 

GAN 5, -F: HUM 12. 
Abb. 8. Gruppc BF-A3-A: OU 20A, -B: NZ 9, -C: MK 483, 

-D: MK331. 
Abb. 9. Reihe der Bronzefibeln des FLT- bis Obergangs

schemas mit kugeligem FuB - BF-C . MaBstab 1 : 2. 
Abb. 10. Gruppe BF-Cl-Aac: MK 11, -Bac: PA 20, -Bad: 

MK 330, -8bc, -Bbd: PA 15. 
Abb.11. Gruppe BF-C2-a: MK 307, -b: MK 24. 
Abb. 12. Gruppe BF-C3-Aa: PA26, -Ab: PA87, -8 : MK 89, 

-C: MN 47. 

als Abschnitte der Míkrochronologie wird man erst nach 
einer komplexen Auswertung sämtlichen Schmuckes und 
Trachtzubehôrs im Kontext der Entwicklung der archäo
logisch fassbaren Frauentracht beglaubigen kônnen. 

Abb. 13. Gruppe BF-C4-A: HUA 3, -B: PAII 2. 
Abb. 14. Reihe der Bronzefibeln des FLT-Schemas rnit 

scheibenfôrrnigem FuB - BF-D. MaBstab 1 : 2. 
Abb. 15. Gruppe BF-01-A, -B: MN 39, -C: SM 2/58. 
Abb. 16. Gruppe BF-02-A: OU 26, -B, -C: MN 13. 
Abb. 17. Gruppe BF-03-A: KA8, -B: PA 15. 
Abb. 18. Gruppe BF-04-A: CH 25, -B: CH 22. 
Abb. 19. Gruppe BF-E-a: BV 7, -b : TNV 233. 
Abb. 20. Gruppe BF-Gl-Aa: PA 86, -Ab: CH 25, -B: BAV 8. 
Abb. 21. Gruppe BF-G2-A: MK 89, -B: PA 43, -C: PAII 2. 
Abb. 22. Unterreihe der Bronzefibeln des MLT-Schemas 

rnit fein profiliertem FuB und äuBerer Sehne - BF-H x. 
MaBstab l : 2. 

Abb. 23. Gruppe BF-H xl -Aa, -Ab: MN 124, -B: MK 452, 
-C:TNV 564. 

Abb. 24. Gruppe BF-Hx2-A: IZ 16, -B: IZ 11, -C: IZ 18. 
Abb. 25. Unterreihe der Bronzefibeln des MLT-Schemas 

rnit fein profiliertem FuB und innerer Sehne - BF-Hy. 
MaBstab 1 : 2. 

Abb. 26. Gruppe BF-Hyl-Aa: HUB 125, -Ab: PA 74, -Ac: 
IZ 28, -Ba: PA 38, -Bb : MK 437 A, -C: TNV 564, -D: 
MK425. 

Abb. 27. Gruppe BF-Hy2-A: HO 186, -B: NRM 9, -C, -D: 
IZ 16, -E: IZ 14. 

Abb. 28. Gruppe BF-H3-A: IZ 16, -B : HUA 9, -C: NYH 
2/58. 

Abb. 29. Gruppe BF-J-A: HO 741, -B: HO 186. 
Abb. 30. Prozentuelle Vertretung des Vorkommens der 

Gruppen von Eisenfibeln, die ansteigend im Rahmen 
der Unterklasse EF gereiht sind. 

Abb. 31. Reihe der Eisenfibeln des FLT-Schemas mit 
rahmenartig gewôlbtem Bi.igel - EF-A . MaBstab 1: 2. 

Abb. 32. Gruppe EF-Al-a: NRO 1/87, -B: OU 21. 
Abb. 33. Gruppe EF-A2-Aa: MN 118, -Ab: HUM 8, -B: 

OU28. 
Abb. 34. Gruppe EF-A3-A: MK 307, -B: MN 53. 
Abb. 35. Reihe der Eisenfibeln des FLT- bis Obergangs

schemas rnit verlängertem FuB und geknicktem Bi.igel 
- EF-B. MaBstab 1 : 2. , 

Abb. 36. Gruppe EF-Bl-a, -b: DU 6, -c: PA 78. 
Abb. 37. Gruppe EF-B2-A: PA 26, -B: CH 25, -C: BAV 52. 
Abb. 38. Reihe der Eisenfibeln des FLT- bis Obergangs-

schemas mit kugeligem FuB - EF-C. MaBstab 1 : 2. 
Abb. 39. Gruppe EF-Cl: MN 39. 
Abb. 40. Gruppe EF-C2-a: MN 55, -b: OU 22. 
Abb. 41. Gruppe EF-C3-Aa: MN 118, -Ab: MN 36, -B: 

MN35. 
Abb. 42. Gruppe EF-C4-a: DU 11, -b: MN 119. 
Abb. 43. Gruppe EF-C6-a: MN 93B, -b: OU 12. 
Abb. 44. Gruppe EF-C5: DU 14. 
Abb. 45. Gruppe EF-C7: OU 9A. 
Abb. 46. Gruppe EF-C8-a: DU 12, -b: MN 27. 
Abb. 47. Gruppe EF-C9-A: MN 16, -B: BAV 66. 
Abb. 48. Gruppe EF-ClO-a: MK 192, -b: MK 437 A. 
Abb. 49. Gruppe EF-Cll : MN 124. 
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Abb. 50. Gruppe EF-E: HUA 3. 
Abb. 51. Reihe mittellanger und kleiner Eisenfibeln des 

MLT-Schemas - EF-H/L und -H . MaBstab 1: 2. 
Abb. 52. Gruppe EF-H/Ll-A: GAN 10, -B: MN 125. 
Abb. 53. Gruppe EF-H/L2: CH 5. 
Abb. 54. Gruppe EF-H/L3-A, -B: MK 217, -C: PA 67. 
Abb. 55. Gruppe EF-Hl: MK 9. 
Abb. 56. Gruppe EF-H2-A: CH 12, -B, -C: NRM 3. 
Abb. 57. Reihe langer Eisenfibeln des MLT-Schemas -

EF-L. Magstab 1 : 2. 
Abb. 58. Gruppe EF-Lyl: BAV 40. 

Abb. 59. Gruppe EF-Ly2: MK 482. 
Abb. 60. Gruppe EF-Lx-A: IZ 16, -B, -C: MN 133. 
Abb. 61. Gruppe EF-K-A: IZ 20, -B: NRM 3, -C: MK 274. 
Abb. 62. Relativchronologisches Schema der LTBl- und 

B2-Bronzefibeln. 
Abb. 63. Relativchronologisches Schema der LTB2/Cl

und C1-Bronzefibeln. 
Abb. 64. Relativchronologisches Schema der LTB1- und 

B2-Eisenfibeln. 
Abb. 65. Relativchronologisches Schema der LTB2/Cl

und Cl-Eisenfibeln. 

Úbersetzt von Berta Nieburová 
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GRUNDRISS EINER ALTSLAWISCHEN HOLZKIRCHE VON MODRÁ 

JAN LICHARDUS 
(lnstitut fi.ir Vor- u. fori.ihgcschichte u.Yorderasialischc Archiiologie, Saarbrticken) 

Remains of an older big wooden church with square apse and centraJ iconostase connected with Iro-Scottish mission o n Moravia 
were revcaled undcr thc bascment of known stone church in Modrá, dated to thc 9"'-10"' cent. As it is proved by thc oldest grave 
found, construction of the timber church could be prcsupposed before 822 AD. During their mission in Moravia the scholars 
Cyril and Mcthodius had to fight against contemporary theological ideas (the theory of Antipodes) that, in fact, wcrc the base 
of thc lro-Scottish mission. 

HEINFUHRUNG 

Oie Kirche des HL Johannes von Modrá (Kr. Uherské 
Hradište) wurde im Jahre 1911 erstmals von J. Neveru 
und später, nach einer Feststellungsgrabung im Jahre 
1949, von V. Hrubý in den Jahren 1953 und 1954 sy
stematisch durch eine Revisionsgrabung untersucht 
(Hmbý/ HocJminnnow/ Pnvelč1k 1955, 42 f.). Seine Be
obachtungen bestätigten einerseits im wesentlichen 
die bisherigen Ergebnisse von J. Neveru, andererseits 
haben sie <:iber durch eine Reihe von detaillierten Be
obachtungcn <:iuch die damaligen Kenntnisse sehr be
reichert. V. Hrubý fand bei seiner Revisionsgrabung 
die Fundamente der gemauerten Kirche des Hl. Johan
nes nur im Negativ und somit konnte er die von 
J. Neveru angegebenen MaBe der Tragpfeiler und Fun
damente nicht genau uberpriilen. Er konnte allerdings 
feststellen, dass die Tiefe der Fundamentgruben nicht 
einheillich und dass sie an einigen Stellen sogar um 
die Hälfte geringer war. In den Fundamentgruben, den 
Tragpfeilergruben, in der T-Rinne, in den Pfosten
l&hem 4 und 11, in Pfostenlóchem auBerhalb der 
Kirchenmauern sowie in einigen Gräbem fand 
V. Hrubý verschiedenartige Mortelfragmente. Er glie
derte diese Mortel sehr feinfillilig in vier Hauptgrup
pen mit mehreren Varianten. Hervorzuheben ftir die 
hier durchgefuhrten Untersuchungen zur Existenz ei
ner Holzkirche ist, dass neben dem normalen Märtel 
der gemauerten Kirche auch flache Srucke eines fei
nen, festen Märtels mit Abdrucken von gespaltenem 
Holz auf einer Seite (ľypus 3) gefunden wurden. Be
sonders wichtig sind auch Hrubýs Beobachtungen, 
dass innerhalb der Steinkirche 14 Pfostenl&her und 
auBerhalb 9 Pfostenl&her mit oder ohne Verkeilung 
gefunden worden sind. Alle diese Beobachtungen 
sprachen schon damals fur mehrere Bauperioden oder 
sogar fi.ir unterschiedliche Bauten auf dem Platz der 
Kirche von Modrá. Einen neuen Ansatzpunkt bietet 
zusätzlich auch die Ausgrabung von 36 (1-35, 37) 
slawischen Kärperbestattungen, die von Frau V. Hoch
mannová durchgefuhrt wurde (Hrubý/ Hochmannmxí / 
Pavelčľk 1955). 

Die Untersuchungen von Modrá eräffneten eine 
neue, sehr interessante Diskussion uber die frlihe 
Christianisierung des mährischen Raumes, die vor 
allem von dem Prager Theologen J. Cibulka und 
V. Hrubý geflihrt wurde (Cibulka 1958; 1959; 1966; 
Hrubý 1966). Der Kemsatz der Ausfi.ihrungen von 
J. Cibulka war, dass er das gemauerte Kirchen
fundament aus Modrá noch um die T-färmige Rin
ne vor der Apsis erweitert hat und diese als 
Ikonostase in Verbindung mit dem Wirken der 
iroschottischen Mission im mährischen Raum ge
sehen hat (Cíbu/ka 1958). V. Hrubý dagegen inter
pretierte diese T-färmige Rinne trotz verschiedener 
widersprlichlichen Beobachtungen (vgl. Bähm 1960, 
277 ff.) als eine Sondage von J. Neveru. Wesentliche 
Beiträge zur Interpretation des archäologischen 
Befundes und der Pfostenlächer von Modrá hat 
schlieBlich /. Bähm (1960) geliefert. 

Aus rein chronologischen Grunden ging j. De
kan davon aus, dass die gemauerte Kirche von 
Modrá, ebenso wie die Steinkirchen II, V und VII in 
Mikulčice und der ältere Teil der Kirche von Uherské 
Hradište „Sady" in Zusammenhang stehen mit 
Versuchen zur Christianisierung der mährischen 
Slawen von Bayem her, die in Verbindung mit der 
expansiven fränkischen Politik zu verstehen sind 
(Dekan 1976, 18). Mit mäglichen Einflussen der 
iroschottischen Mission im mährischen Raum soll
te man nach J. Dekan schon im 8. Jahrhundert rech
nen; die vorhandenen archäologischen Quellen be
legen aber bisher nach seiner Auffassung eine Chri
stianisierung in dieser Zeit noch nicht. Die tsch~
chischen Archäologen haben dagegen den Einfluss 
der iroschottischen Mission fur Mähren vollkom
men abgelehnt (Klanica 1986; Poulík 1986). 

Deswegen mochte ich an dieser Stelle Ján Dekan, 
den besten historisch denkenden slowakischen 
Archäologen, der ganze Generationen von Archäo
logen beeinflusste, und der auch fi.ir die wissen
schaftliche Entwicklung in meinen jungeren Jah
ren eine wichtige Rolle spielte, den vorgelegten Bei
trag mit dem Versuch, den ersten Grundriss einer 
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friihslawischen Holzkirche im mährischen Raum 
nachzuweisen, widmen. 1 

ZUM GRABUNGSBEFUND 

Die lnterpretation von Befunden und Funden bie
tet eine Moglichkeit, die Kirche von Modrá in ei
nem anderen Licht als bisher zu sehen. Die Aus
gangsbasis bringt die Wertung der Pfostenlócher, 
die inner- und auBerhalb des gemauerten Kirchen
grundrisses zu finden sind. Folgende Beobachtun
gen sind hervorzuheben: 

l. Alle Pfostenlocher innerhalb der Kirche wur
den unter der Bodenpflasterung gefunden und be
saBen samit keine Funktion innerhalb des bestehen
den Kirchenraumes. 

2. Unter dem Bodenniveau wurden 14 Pfosten
lócher gefunden. Die Ve rfi.illung der Mehrheit der 
Pfostenlócher bestand aus dunkelgrauern Lehrn. Nur 
in Pfostenloch 4 wurden kleine Fragmente von Ver
putz, Fragmente von Sandstein, lierknochen, Kera
mík, Bronzeschmelzsti.icke und Schalenreste von 
Hi.ihnereiem angetroffen. 

3. Auf der Zentralachse der Kirche liegen die Pf o
s ten Nr. 2, 4 und 9 (Abb. 1), die nordliche Reihe 
bilden die Pfos ten Nr. 10, 13 und 14, wieder rnit 
regelmäBigen Abständen von 2,30 m, ähnlich wie 
bei der zentralen Achse. Es sieht so aus, als ob in 
der zentralen Achse nicht nur eine Reihe von Trag
pfosten, sondem mindestens nach eine zweite Rei
he bestanden hat, die durch d ie Pfosten Nr. 3 und 5 
gebildet wird, wobei nach die Verstärkung durch 
die Pfosten Nr. 6 und 7, immer etwas, offenbar aus 
statischen Gri.inden, versetz t, hinzuzurechnen wäre. 
Eine si.idliche Pfostenreihe innerhalb der Kirche ist 
nicht vorhanden. Dies kann man dadurch erklä
ren, dass an der Si.idwestwand der Steinkirche nicht 
gegraben wurde (KB = Kontrollblack) und dass die 
anderen moglichen Pfostenlócher auch durch den 
Bau und den rezenten Abbau der Tragpfeiler Nr. IV 
und II zerstort worden sein konnen (vgl. Abb. 1). 

4. Ein besonderes Problem innerhalb der Stein
kirche stelit a uch die T-fómúge Rinne mit 30 cm Breite 
und unterschiedlicher liefe dar, die direkt vor der 

Apsis der gemauerten Kirche zu finden ist. Der Teil 
B 1, der genau in der Achse der Steinkirche verläuft, 
war nur mit dunklerem Lehrn verfullt, in dem nur 
kleine Verputzfragmente gefunden wurden. Dagegen 
war in dern senkrecht anschlieBenden Teil B 2 die 
dunklere Lehmverfi.illung in den oberen Schichten 
mit Bauschutt vermischt. Oa innerhalb der T-Rinne 
uruegelmäBige Vertiefungen von 67 cm bis 155 cm 
vorkornmen, dachte V. Hrubý, dass es sich hier um 
Sondagen von V. Neveril handelt, der offenbar hier 
ein bedeutendes Grab suchte. Man darf nati.irlich 
nicht vergessen, das in dem Teil B 2 ein Pfostenlach 
(Nr. 1) in einer liefe von 145 cm gefunden wurde. 
Dieses Pfostenloch liegt annähemd in der Flucht mit 
anderen Pfostenlóchem des Kirchenschiffes, was nun 
dafi.ir spricht, dass dieser Pfosten als zur Pfosten
konstruktion gehórig zu betrachten ist. Die Lage von 
Teil B 2 ermoglicht einen normalen Durchgang zur 
Apsis. Gegen die Deutung der T-Rinne als Sonde 
von J. Neveru spricht die saubere Lehrnverfi.illung 
und das Auftreten des Bauschutts im oberen Teil, 
ebenso wie die genaue Lage in der Hauptachse.2 

5. AuBerhalb der gernauerten Kirche wurden 
schlieBlich 8 Pfostenlócher gefunden (15-23), die in 
der Regel groBer sind als die Pfostenlócher inner
halb der Kirche. In rnehreren Pfostenlóchem wur
den Steine zur Verkeilung von Pfosten gefunden . Die 
Au.Benpfosten 15-19 wurden schon von V. Hrubý zu 
einer trapezoiden Form verbunden. Der Pfosten 15 
ist 3,50 rn von der Kirche entfemt. Die Pfosten 17 
und 18 und die Pfosten 16 und 19 bilden jeweils ein 
Paar und sind parallel angeordnet. Das Pfostenloch 
20 liegt 50 cm von der stidlichen Wand der Stein
kirche entfemt und ist in das Pfostenloch 21 eingetieft. 
Das Pfostenloch 22 ist 50 cm von der Westwand der 
Steinkirche entfemt und das Pfostenloch 23 befindet 
sich 1 m weiter auBen; beide liegen genau in der 
Hauptachse der inneren Pfostenlócher. 

6. Vollkommen anders sind die rechteckigen 
Pfostenlocher Nr. 24 und 25 zu bewerten, die etwa 
7,70 m von der si.idlichen Kirchenwand entfemt 
sind und leicht versetzt zueinander etwa 1,80 m 
voneinander entfemt liegen. Diese Pfosten kann 
man als Eingang zur Umfriedung der Kirche mit 
dem Gräberfeld deuten. 

1 Dieser Beitr<lg, den ich mcinem Lehrer Univ. Prof. Dr. Ján Dekan gewidmet habe, sollte ursprtinglich zu seinem 80. Geburtstag 
im Jahre 1999 in einer Festschrift, dje vom Lehrstuhl filr Prähistorische Archäologie der J. Komenský Universität Bratislava 
organisiert wurde, erschcinen. Oils Manuskript wurde im Jahre 1998 abgegeben, die neuere Literatur dilnach nicht mehr 
eingearbeitct. 

2 Der Versuch von V. Hrubý, diese komplizierte Situation dadurch zu interpretieren, d<lss J. Neveru das Pfostenloch von oben 
gesehen hättc und deswegen gerade hier die Sond<lge zur Grabsuche anlegte, scheint weniger gl<lubhaft zu sein, weil sich alle 
Pfostenlächer unter dem Stcinboden der Kirche befanden und uberali Bauschutt lag (vg.l. Hrubý/Hochmannová/Pavelčík 1955, 
58 f.). Zusätzlich ist in Betracht zu ziehen, dilss die Vermessungen J. Neveŕils von V. Hrubý zwar kritisch beurteilt worden 
sind, die von ihm als Sonde interpretierte T-Rinne jedoch genau in der Mitte des Chores liegt (Hrubý/Hochmannová/Pavelčfk 
1955, 44). 
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Abb. 2. Rekonstruktions versuche zum Grundriss der Holzkirche von Modrá, Kr. Uherské Hradišté. 
Legende: dunkleres Raster - Variante 1; helleres Raster- Variante 2. 
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DAS GR.ÄBERFELD 

Einen wichtigen Beitrag zur Deutung der Kirche 
brachte a uch die Ausgrabung des Gräberfeldes, das 
au.Berhalb der gemauerten Kirche liegt (Hrubý/ 
Hochmannová/ Pave/čík 1955). Alle Toten wurden in 
gestreckter Lage in rechteckigen Grabgruben, in der 
Regel WNW-050, in einigen Ausnahmen W-0 und 
einmal 050-WNW orientiert bestattet. Auf dem 
Gräberfeld wurden Männer, Frauen und Kinder 
begraben. 22 Gräber sind ohne Totenzubehôr. Zur 
Totenausstattung gehôren Trachtbestandteile, Mes
ser und Sporen. lm Prinzip kann man mit Hilfe des 
Totenzubehôrs zwei Bestattungsgruppen unterschei
den: erstens die Bestattung, die in das erste Drittel 
des 9. Jh. gehOrt (Grab 22) und zweitens die iibri
gen Bestattungen, die in die zweite Hälfte des 9 Jh. 
und den Beginn des 10 Jh. datiert sind (mit den 
wichtigen Gräbem 3, 4, 17 und 37). In der Grab
grubenfilllung der Gräber der zweiten Gruppe wur
den auch Mč:irtelstilcke von dem Kirchenbau gefun
den. Der grôBte Teil dieser Gräber liegt im Si.iden 
und im westlichen Teíl hinter der Kirche in mehre
ren Reihen angeordnet. 

BISHERIGE INTERPRET A TION 

Bei seiner Interpretation glaubte V. Hrubý, dass 
die Pfostenlôcher im Schiff der gemauerten Kirche 
eine Art Gertistbau darstellen, der zur Herstellung 
der Steinkirche diente (Hrubý/ Hochmannová/ 
Pavelčík 1955). Nach ihm konnte nur der Innen
pfosten Nr. 11, der in der Nähe der Apsis liegt, 
eine andere Funktion gehabt haben. In diesem 
Pfostenloch wurden auch Fragmente von Verputz 
gefunden, die bis auf den Boden der Grube reich
ten. Das Auftreten der Eierschalen und anderer 
Materialien in der Pfostengrube 4 betrachtete 
V. Hrubý als zufälligen Befund. Die Pfostenlôcher 
auBerhalb der gemauerten Kirche sah Hrubý als 
Abgrenzung der Kirche an, oder als einen trape
zoiden Holzbau hinter der Apsis. Die vereinzel
ten Pfosten wurden von ihm als Kreuzträger usw. 
gedeu tet. A uch J. Cibulka bemerkte bei seiner Dar
stellung der gemauerten Kirche die Bedeutung der 
Pfostenlôcher nicht und betrachtete ihre Existenz 
als unbedeutend und fi.ir die Interpretation der 
Kirche nichtssagend. 

J. Bôhm sah dagegen als erster deutlich den Zu
sammenhang der Pfostenlôcher durch ihre syste
matische Einordnung und hat die Pfostenlôcher in 
dem Kirchenschiff mit den Pfostenlôchem auBer
halb der Kirche als erster zu einem architektoni
schen System verbunden. Er konnte a uch nachwei
sen, dass die Pfostenlôcher innerhalb der Kirche 

nichts mit irgendwelchen Gerilsten zu tun haben. 
Nach Bôhms Vorstellungen sind die beiden Grup
pen von Pfosten auBerhalb und innerhalb der ge
mauerten Kirche als Reste eines Baues, der im Osten 
eine trapezoide Form besa.B, zu interpretieren (Bähm 
1960, 281). Diese Pfostenstellungen sind nach ihm 
eindeutig älter als die gemauerte Kirche selbst. Der 
Holzbau und die gemauerte Kirche hatten nach 
J. Bôhm einen engen Bezug zueinander, dessen Be
deutung aber unklar sei (Bähm 1960, 283). 

ZUR NEUEN DEUTUNG 
DER KIRCHE VON MODRÁ 

Zunächst ist darauf zu verweisen, dass durch 
V. Hrubýs Differenzierung der Môrtelreste die Exi
stenz eines Holzbaus, der auf gespaltenem Holz 
aufgebrachten Putz aufwies (vgl. die Einfilhrung), 
sehr wahrscheinlich ist. Bei der Deutung der 
Pfostenlôcher in der gemauerten Kirche von Modrá 
gehe ich dav on aus, dass diese - wie schon J. Bôhm 
zeigen konnte - nichts mit einem Gerilstbau zu tun 
haben, sondem auf ein selbständiges architektoni
sches System hinweisen. Feste, vom Boden ausge
hende Gerilste sind erst fur das späte Mittelalter 
nachgewiesen (Binding 1993). Wenn diese Oberle
gung richtig ist, und die Stellung der Pfostenlôcher 
ein nachweisbares System bildet, dann ist in Modrá 
neben dem gemauerten Bau, der auch mehrphasig 
sein kann, ein älterer Grundriss eines Holzbaues 
erkennbar. Wenn man femer nachweisen kann, dass 
durch die Form und Bauweise dieser Holzbau als 
ein selbständiger Kirchenbau zu deuten ist, dann 
wären hier prinzipiell zwei Kirchengrundrisse vor
handen: der Grundriss einer älteren Holzkirche und 
der Grundriss der jilngeren, bisher bekannten Stein
kirche. 

Bei der Herausstellung des Grundrisses der Holz
kirche sind zwei Varianten môglich: 

Variante 1 (Abb. 2). Grundriss einer Holzkirche 
ohne Apsis mit einer einfachen rechteckigen Grund
fläche von 5 x 4,30 m, wobei die Nordseite durch 
die Pfosten 10, 13 und 14 gebíldet wird, eine mittle
re Firstreihe durch die Pfosten 2 und 4 sowie 6 und 
7, die Westseite durch Pfosten 14 und 8 und die 
Ostseite durch Pfosten 10 und 3. Die Pfosten der 
Si.idseite sind nicht erhalten (siehe oben Punkt 3). 

Variante 2 (Abb. 2). Rekonstruktion einer Holz
kirche mit einem rechteckigen Chor, die wesentlich 
gro.Ber als die gemauerte Kirche ist. Nach dieser 
Rekonstruktion ist die Kirche 15,60 m lang und 
9,75 m breit. Davon kommt auf den Chor eine Län
ge von 5,35 m und eine Breite von 4 m . Die Mittel-
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achse besteht aus den Pfosten 2, 4, 9, 22 und 23, 
dazu gehóren noch die versetzten Pfosten 3 und S 
sowie 6 und 7. Die rechteckige Apsis wird gebildet 
durch d ie Pfosten 17 und 18 sowie durch anzu
nehmende Pfosten unter den Mauem der Steinkirche 
in der Flucht der Pfosten 16 und 19. Die Nordwand 
ist bis auf den rechteckigen Teil des Chors und den 
Eckpfosten 16 des Schiffs nicht mehr vorhanden. 
Oas Fehlen der Pfosten im Norden dilrfte durch die 
Anlage von Grab 37 zu erklären sein und durch 
die Móglichkeit, dass unter der Mórtelablagerung 
die Pfosten nicht beobachtet worden sind. Es wur
de ausdrilcklich von V. Hrubý hervorgehoben, dass 
neben dem Grab 37 eine gestórte Fläche gefunden 
wurde. Von der Sildwand sind au1Ser dem Eckpfosten 
19 keine weiteren Pfosten in der exakten Flucht er
halten. In der Mitte der Anlage, nicht weit von der 
Sudwand, sind innen Pfosten 20 und 21 erhalten. 
Oie weiteren Pfosten der Sildwand wurden offenbar 
durch die jilngeren Gräber 9 und 4, in denen auch 
Verputzreste gefunden wurden, zerstórt. Oie West
wand ist nur durch den Pfosten 22 in der Zentral
achse nachgewiesen, die seitlichen Eckpfosten wur
den offenbar durch die Gräber 37 und 4, in denen 
ebenfalls Verputzteile gefunden wurden, zerstórt. 
Dennoch wurde eine Reihe von Pfosten nicht an den 
mutmaBlichen Stellen beobachtet. Dies ist nicht ohne 
weiteres zu erklären, doch kann insbesondere die 
Tatsache festgehalten werden, dass die Quadrate und 
Rechtecke, die durch bestehende und vorauszuset
zende Pfostenlócher gebildet werden kännen, im 
Kirchenschiff annähemd identische Flächen ergeben 
und filr einen regelmäBigen Grundriss sprechen. 
Quadratische Flächen, wie sie sich bei den friihen 
Kirchenbauten von Esslingen ergeben, sind dazu zu 
vergleichen (Fehring 1997, 45 f.). Wenn die Westwand 
der Holzkirche mit dem Pfosten 22 endet, ist dieser 
Kirchenbau in einem klaren MaBsystem darzulegen, 
das innerhalb eines Kreises liegt und in dem der 
Raum durch vier Segmente fassbar ist. AuBerdem ist 
die Innenfläche in 16 viereckige Flächen, die leicht 
uber 2 x 2 m liegen, aufzuteilen. Wenn man schlieB
lich in diese Aufteilung auch den rechteckigen Chor 
einbezieht, ist auch dieser in vier regelmäBige Vier
ecke zu teilen. Sicherlich ist es kein Zufall, dass der 
Teil B 1 der T-Rinne genau in der Mitte der Apsis der 
Holzkirche endet. Deswegen ist es bei der Beurtei
lung des Grabungsbefundes wahrscheinlich, dass 
dieser Teil der T-Rinne bereits zu.r Holzkirche gehär
te. Den Pfosten 1, der in Teil B 2 der T-Rinne liegt, 
kann man ohne weiteres wegen seiner Syrrunetrie 
zu den anderen Pfosten zur Holzkirche der Variante 
2 rechnen. Ob allerdings der ganze Teil B 2 zur Holz
kirche gehärt, ist nicht zu entscheiden. Der vorhan
dene Bauschutt in diesem Bereich kännte auch filr 
eine BaumaBnahme sprechen, die mit der gemauer-

ten Kirche zusammenhängt. Problematisch ist auch 
die Deutung des Pfostens 23, der vor der Westwand 
der beiden Kirchen liegt. Entweder handelt es sich 
hier um Reste eines Narthex, oder es befand sich 
hier ein auBen stehendes Kreuz. In diesem Zusam
menhang muss erwähnt werden, dass die am be
sten ausgestatteten Gräber 3, 4 und 37, die sicher
lich jilnger a1s die Holzkirche sind, auch den fragli
chen Narthex uberschneiden. Wenn man an ein 
Kreuz denken wilrde, zeigt sich ganz deutlich, dass 
die hier liegenden Gräber die Umgebung dieses Pfo
stens respektieren. 

Bei dem Versuch, den Grundriss der Holzkirche 
von Modrá zu rekonstruieren, ist besonders wich
tig, dass bei beiden Varianten die Mittelachse in 
der Hauptachse der späteren, gemauerten Kirche 
St. Johannes liegt, was natilrlich auch die spätere 
Zerstórung mehrerer Pfosten in dem Bereich der 
Apsis und des Innenraumes erklären kann. 

TYPOLOGISCHE VERGLEICHE 

Die bisherigen Kenntnisse uber Holzkirchen in 
ihrer westlichen Verbreitung sind begrenzt, weil im 
benachbarten Bayem, wie es W. Sage klar heraus
stellte, ausschlieBlich die eingetieften Teile der Pfo
sten nur in der untersten Fundamentzone erfasst 
wurden. Oas Pfostengerilst selbst ist kaum zu er
mitteln, es kann mit lehmverkleidetem Flechtwerk 
gefilllt gewesen sein, die Wandflächen kännen aber 
auch aus senkrechten Palisaden oder aus einem 
Ständerbohlenbau bestanden haben. Oas Fehlen von 
Hiittenlehm ist auch nicht entscheidend, weil die
ser nur dort erhalten geblieben ist, wo es gebrannt 
hat (vgl. Sage 1988). Rein typologiséh gesehen wur
den im bayerischen Raum vor allem folgende drei 
Haupttypen unterschieden: der Typ 1 mit ungeglie
dertem Recktecksaal, der Typ 2 rnit Recktecksaal und 
abgegrenztem Altarraum und der Typ 3, bei dem 
der Recktecksaal mit einem angefilgten, eingezoge
nen Rechteckchor verbunden ist (Fehring 1967). 
Oabei sind Reckecksäle mit oder ohne innere Glie
derung vorhanden. Der frilhe Holzkirchenbau ent
spricht - rein technologisch gesehen - im Prinzip 
dem Bau der profanen Bauten dieser Zeit. Oie Grä
Be der Holzkirchen ist nicht einheitlich, sondem 
wird von ihrer Funktion bestimmt. Oie einfachen 
rechteckigen Kirchen, Friedhofskirchen, erreichten 
oft nur eine GróBe von 3 x 4 m oder 4 x 4 m. Auch 
die Pfostenreihen in den Kirchenschiffen sind sehr 
unterschiedlich auf mehrere Reihen verteilt. 

Oie Bestimmung eines Holzbaus als Kirche ist 
architektonisch in der Rege! mäglich durch die vor
handene Apsis oder durch einen abgegrenzten Altar-
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raum. Wichtig fur die Ansprache eines Holzbaus 
als Kirche ist auch die herausgehobene Ortslage, 
die spätere Úberlagerung durch eine gemauerte Kir
che oder die Verbindung mit einem Gräberfeld. Die 
Holzkirchentradition im bayerischen Raum ist seit 
dem 7. Jh. verfolgbar (Fischer 1993; Keller 1995). In 
lrland, von wo mehrere Missionare in Salzburg und 
Bayem stammten, war der Holzkirchenbau beson
ders beliebt, und es besteht kein Zweifel, dass in 
Irland die tiberwiegende Zahl der Kirchen im 8. Jh. 
aus Holz gebaut wurden, und dass diese Bauweise 
nach bis zum 11.-12. Jh. in einigen Siedlungen nach
weisbar ist. Nach der Auswertung der archäologi
schen Untersuchungen in Irland durch A. Hamlin 
kann man klar feststellen, dass die Kirchen, aber 
sicherlich alle Kloster des 8. Jh., umfriedet waren, 
entweder durch einen Erdwall, einen Graben, eine 
Steinmauer oder einen Holzzaun (Ham/in 1985). 

Die hier vorgeschlagene Deutung mit einer älte
ren Holzkirche und einer jtingeren gemauerten Kir
che kann durch die Auswertung des Gräberfeldes 
untersttitzt werden. In einen Zusammenhang mit 
der Holzkirche, entweder der Variante 1 oder 2, kann 
man zeitlich das Grab 22 mit der spätawarischen 
und karolingischen Gtirtelgamitur bringen, die in 
das erste Drittel des 9. Jh. zu datieren ist (Benda 
1962). Die Gräber 37, 13, 12, 10, 5 und 4, ebenso 
wie das Grab 9 sind dagegen sicherlich jtinger als 
die Holzkirche der Variante 2. Die jtingeren Gräber 
sind vor allem im Westen direkt hinter dem westli
chen Abschluss der gemauerten Kirche und sild
westlich davon in Reihen angeordnet. 

Die Interpretation des Holzbaues von Modrá mit 
seinen beiden Varianten als Kirchenbau ist wegen 
des Gräberfeldes und wegen der Úberlagerung durch 
die gemauerte Kirche gesichert. Die Variante 2 ist 
zusätzlich noch durch den rechteckigen Chor und 
durch den Pfosten in der T-Rinne als Kirche erkenn
bar. Die beiden hier vorgeschlagenen Varianten sind 
im fränkischen Reichsgebiet gut belegbar. Ftir meine 
Entscheidung, die zweite Grundrissvariante der Re
konstruktion von Modrá anzunehmen, spricht er
stens, dass man die Pfosten auBerhalb der Stein
kirche mit den Pfosten im Innenraum ohne Proble
me in einem logischen architektonischen System ver
binden kann. Zweitens ist auch die Beobachtung her
auszuheben, dass man auch die Pfosten in dem In
nenraum der gemauerten Kirche, die auBerhalb der 
Grundrissvariante 1 liegen, miteinander in einem 
architektonischen System verbinden kann. Wenn 
man diese zweite Grundrissrekonstruktion annimmt, 
wäre es auch moglich, zu dieser groBeren Holzkirche 
auch den Pfosten 1, der in der T-Rinne liegt, als Teil 
der Holzkirche anzunehmcn. In einem solchen Falle 
wäre es moglich, dass Teile der T-formigen Rinne 
zum Grundriss der Holzkirche der Variante 2 geh~ 

ren. Die selbst von J. Cibulka korrigierte Datierung 
der gemauerten Kirche (Cilrnlka 1966), nach den Un
tersuchungen des Grabes 22 von K. Benda in das 
Jahr 822 (Ende des Awarenreiches) und nicht mehr 
in das 8. Jh., wie ursprtinglich von ihm vorgeschla
gen wurde ( Cilmlka 1958), erm0glicht jetzt wieder eine 
neue Diskussion uber die Wirkung der iroschotti
schen Mission (vgl. Dittrich 1962; Kahl 1982; Koller 
1982; Zagiba 1966), die diesmal allerdings mit der 
Deutung der Holzkirche beginnen muss. 

Ftir die Annahme der zweiten Variante der Re
konstruktion der Holzkirche sprechen auBerdem 
moglicherweise doch auch einige historische Tat
sachen. Das wichtige Zentrum filr die Christiani
sierung der Awaren und Slawen war im 8 Jh. Salz
burg, wo als christliches Oberhaupt der Ire Virgil 
von 745 bis 784 tätig war (vgl. Lit. bei Dopsch 1986; 
Dopsch/ /uffinger 1985). Er hat vor allem wegen sei
ner Taufenlehre und Weltvorstellungen mit dem 
Päpstlichen Legat, dem Angelsachsen Bonifatius 
(gestorben 754), seine irisch-angelsächsischen Pro
bleme im Glauben jetzt im Bereich der Bajuwaren 
ausgetragen (Nei/ 1985). Ein wichtiges Problem filr 
die romische Kirche, das die Angelsachsen starr 
vertreten haben, war auch die Tatsache, dass bei 
Virgil „episcopi vagantes", d. h. Bischäfe ohne stän
dige Diozese oder festen Aufenthalt, tätig waren. 
Nicht nur Virgil, sondem auch andere Bischäfe iri
schen Ursprungs waren in Bayem, der Schweiz und 
im westlichen Teil des Frankenreiches tätig (vgl. 
Breatnach 1985; Eríchsen 1989; Prinz 1965). 

Virgil beanspruchte vor allem fur seine Diozese 
die Christianisierung der Awaren und Slawen. Die 
von seiner DiOzese ausgehende Missionierung bei 
den Karantanen und die damit verbundenen kul
turellen, religiosen und politischen Geschehnisse 
sind relativ gut belegt, seine Versuche der Missio
nierung bei den Awaren aber nur als Absicht indi
rekt erwähnt (Wolfram 1979). Die Grenzen zwischen 
dem Awarischen Kaganat und dem Frankenreich 
lag vor 822 an der Enns (Avenarius 1974; Pohl 1988). 
Der mährische Raum mit seiner slawischen Bevol
kerung gehorte vordemJahre 822 zum Awarenreich, 
wie dies heute auch klar die „VorgroBmährischen" 
Fundkomplexe innerhalb der Ftirstensitze oder die 
Gräberfelder belegen (vgl. Klanica 1972; PouUk 1986). 
Deswegen muss nach der Zerstorung des 
Awarenreiches auch in den slawischen Gebieten 
nordlich der Donau an der Wende des 8. und 9. Jh. 
verstärkt mit Christianisierung gerechnet werden. 
Die Grtindung des Klosters von Kremsmiinster und 
der Kirche in St. Polten im Ôsterreichischen Raum 
erfolgte eigens fur die Christianisierung der Slawen 
(vgl. Friesinger / Daim 1985; Haider 1978; Holzfurtner 
1984; Zällner 1968-1970). In den frilhen Perioden 
der Christianisierung Mährens kam es sicherlich 
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zu unterschiedlichen Auffassungen der Glaubens
lehre, weil sie hier aus verschiedenen Zentren (Salz
burg, Passau, Aquileia) und ohne feste ortliche ki.rch
liche Organisation vermittelt wurde. Offenbar kam 
es erst nach 830 zu einer festgeschriebenen räumli
chen Aufteilung und zur Verantwortlichkeit von 
Passau ftir die Christianisierung Mährens (vgl. 
Cibulka 1958; Vavfínek 1966). 

In Verbindung mit den Spuren dieser friihen Chri
stianisierung ist es wichtig zu erwähnen, dass es 
nach dem Sieg Pippins, Sohn Karls des GroBen, Uber 
die Awaren, im Sommer des Jahres 7%, auf der in 
Pannonien einberufenen Synode zu ki.rchlichen Be
schlilssen kam, nach denen in diesem Raum die 
schon frilher vorgenommenen Taufen noch eirunal 
durchgefilhrt werden mussten, weil diese filr unwirk
sam erklärt wurden (vgl. Quellen bei Ratkoš 1968). 
Das kann sicherlich auch mit irischen „episcopi 
vagantes" zusammenhängen, deren Bedeutung filr 
die Christianisierung der Slawen in Mähren noch 
kaum untersucht worden ist. Filr die Annahme der 
Existenz der iroschottischen Glaubenslehre muss 
man auch in Betracht ziehen, dass Am, der Nach
folger von Virgil in Salzburg (bis 821), im Jahre 798 
versuchte, das romische Glaubensverständnis als 
einzig wahres vorzuschreiben, als er bestimmte, dass 
bei Taufe und Messritus den romischen Vorschriften 
zu folgen sei. Wäre das notig gewesen, wenn eine 
andere Lehre nicht vorhanden gewesen wäre? 

An dieser Stelle mbchte ich noch zwei scheinbar 
unwichtige spätere Oberlieferungen hervorheben. 
Erstens wurde noch im Jahre 852 in der Synode 
von Mainz an einem Verfahren festgehalten, dass, 
obwohl in Mähren der christliche Glaube vorhan
den ist, dieser jedoch als „rudis" bezeichnet wer
den muss. Darilber wurde in der tschechischen 
Forschung diskutiert und J. Cibulka konnte durch 
sprachliche Vergleiche am ilberzeugendsten zeigen, 
dass das Wort „rudis" in diesem Falle mit einem 
noch nicht vollständigen, unaufgearbeiteten und 
rohen Christentum zusammenhängt (Cibulka 1958, 
283 f.). Zweitens berichtet der mährische Filrst 
Rastislav, als er den byzantinischen Kaiser um Hil
fe bei der Christianisierung im Jahre 862 gebeten 
hat, in seinem mährischen Gebiet sei das Christen
tum schon vorhanden. Besonders wichtig ist hier 
die spätere Oberlieferung, dass Cyril! und Method 
während ihrer Mission in Mähren die Meinung be
kämpfen mussten, dass die Antipoden existierten 
(vgl. Quellen bei Ratkoš 1968), eine Lehre, die auch 
Virgil und andere Iroschotten vertraten (vgl. Liiwe 
1952; Strzelczyk 1983). Die Tatsache, dass diese „un
richtige" Lehre sich in Mähren so lange erhalten 
hatte, spricht sicherlich nicht ftir eine nur begrenz
te Bedeutung der iroschottischen Missionierung 
(vgl. dazu auch Díttrích 1962). 

Nun zurilck zu dem archäologischen Befund. An
hand des Grundrisses kann man die rechteckigen 
Apsiden, wenn sie auch oft in iroschottischen Griln
dungen vorkommen, nicht eindeutig diesem Bereich 
zuordnen (vgl. z. B. Eggenberger 1993; Fehring 1967; 
Pescheck 1989; Pošmourný 1971). Die vorhandene 
Holzkirche von Modrá ist sicherlich älter als die 
Gräber 37, 4, Sund 9, die den Grundriss ilberschnei
den. Diese Gräber gehoren frilhestens in die erste 
Hälfte des 9. Jh. In diese Zeit kann man auch das 
Grab 17 datieren, das die rechteckige gemauerte und 
auch die rechteckige Holzapsis respektiert. Im Un
terschied dazu liegt das älteste Grab 22, das um 822 
(Ende des Awarenreiches) zu datieren ist (Benda 
1962), etwa S m auBerhalb der Holzkirche, ohne dass 
es die Ausrichtung dieser oder der gemauerten Kir
che respektiert. Den vorhandenen Befund kann man 
natilrlich unterschiedlich interpretieren: Das Grab 
22 ist älter als die Holzkirche, oder das Grab 22 ist 
jilnger als die Holzki.rche. Gegen eine Gleichzeitig
keit rnit der Holzki.rche spricht ein fehlendes Grä
berfeld dieser Zeit sowie die Entfemung und die 
unterschiedliche Orientierung des Grabes zur Kir
che. Wenn dieses Grab älter ist als die Holzkirche, 
dann kann die Dauer der Kirche nur 15-20 Jahre 
betragen haben. Ist das Grab jilnger, dann kann die 
Holzki.rche vom Ende des 8. Jh. bis um das Jahr 822 
datieren Wld stelit einen Beleg filr die älteste westli
che Christianisierung des mährischen Raumes dar. 

Die vorgelegten Oberlegungen konnen dafilr spre
chen, dass dieser Bau von Missionaren iroschotti
schen Glaubens gegrilndet wurde, was während 
Virgils Wirken in Salzburg oder nach seinem Tod 
moglich war. Es ist naheliegend, dass diese den 
Ausweg ftir die Vermittlung ihrer Glaubenslehre in 
den noch nicht christianisierten Gebieten suchten. 
Die GrundrissgroBe der Holzkirche von Modrá, die 
mehrschiffige Aufteilung des Kirchenschiffes, ihre 
Erbauung auf einem freien herausragenden, von 
weitem sichtbaren Platz und das Fehlen eines re
gelmäBigen Gräberfeldes spricht zweifellos dafur, 
dass es sich hier nicht um eine Kirche innerhalb 
des Filrstensitzes oder um eine einfache Dorfki.rche 
handelt, sondem um eine Kirche vom Ende des 8. 
und dem Beginn des 9. Jh., die in dieser Zeit eine 
auBerordentliche, herausgehobene Bedeutung be
saB. Der spätere Umbau mit einer wesentlich klei
neren gemauerten Kirche des 9. Jh., mit der Anlage 
einer Reihe „unbedeutender" Gräber und die dar
aus erschlieBbare Umorientierung dieses Platzes zu 
einer einfachen Dorfki.rche rnit Friedhof dokumen
tiert schlieBlich die neue religiose und politische 
Organisation im mährischen Raum, die sich in re
gionalem Sinn durch das von Modrá nicht weit 
entfernte religiose Zentrum von Staré Mesto doku
mentieren läBt (Hrubý 1955). 
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Základy staroslovanského kostola v Modrej 

Jan Lichardus 

SÚHRN 

Kostol sv. Jána v Modrej (okr. Uherské Hradište) bol preskú
maný už v roku 1911 J. Nevei'ilom a neskôr - v rokoch 1949, 
1953 a 1954 V. Hrubým. Počas výskumu V. Hrubý zistil, že 
hlbka základných stien nebola jednotná, na niektorých miestach 
boli steny dokonca aj o polovicu menej zahfbené. V základoch 
kamenných stien, v kolových jamách, v T-prehfbení, ale 
aj v niektorých hroboch sa našli aj fragmenty maltových od
tlačkov konštrukcie stien. lieto odtlačky bolo možné typolo
gicky rozdeliť na štyri hlavné typy s viacerými variantmi. Oso
bitne je zaujímavé, že okrem typických odtlačkov stien kamen
ných stavieb sa našli aj fragmenty jednoznačne dokladajúce 
existenciu drevených stien (typ 3). Dôležité v tomto zmysle sú 
aj výsledky výskumu, ktoré dokladajú 14 kolových jám 
v priestore kamennej stavby pod podlahou kamenného kosto
la. Ôalších 9 kolových jám sa našlo aj vedia kamennej stavby. 

Výskumy v Modrej otvorili dôležitú diskusiu o počiatkoch 
kresťanstva na Morave ešte pred príchodom Cyrila a Metoda 
n;i Velkú Moravu. Základná argumentácia J. Cibulku spočí
v;ila v interpretácii kamenného kostola s dreveným T-prehÍ
bením, ktorú interpretoval ako drevený ikonostas, a to 
v spojení s íroškótskou misiou. V. Hrubý naproti tomu inter
pretoval toto T-prehfbenie bez konkrétnych dokl01dov, ako 
sonduJ. Neveiila. 

V predloženej interpretácii autor príspevku vychádza zo 
základného pozorovania J. Bähma, ktorý správne uviedol, že 
kolové jamy nem01jú nič spoločného s kamenným kostolom, 
;i(e dokumentujú jeden Sólmostatný architektonický systém. 
Na zákl01de doterajších architektonických pozorovaní dreve
ných kostolov a pri ich porovnaní s inými na západe preskú
manými stavbami, v Modrej ide o existenciu jednej drevenej 
cirkevnej stavby s dvomi možnými variantmi. 

Variant 1 (obr.1). Drevená kvadratická stavba s rozmermi: 
df. 5 m x š. 4,30 m, bez apsidy. 

Variant 2 (obr. 2). Drevená kvadratická stavb;i s rozmermi: 
df. 16,70 m x š. 9,30 m, s kvadratickou apsidou (rozmery: 
5,50 m x 3,50 m), v ktorej bolo T-prehfbenie (ikonostas). Táto 
stavba má väčšie rozmery ako doložený kamenný kostol. 

Pri obidvoch rekonštrukciách je dôležité uviesť, že oba va
rianty ležia v základnom smere neskoršej k;imennej stavby, čo 
určite viedlo aj k zničeniu viacerých kolov v priestore 01psidy a 
vnútorného priestoru. Pôvodnú existenciu jedného staršieho 
dreveného a mladšieho k;imenného kostol;i je možné spojiť aj 
s doloženými pohrebmi. Na zákfode týchto pozorovaní celá 
diskusia o íroškótskych vplyvoch musí vychádwť z interpr~ 
tácie existencie dreveného kostola v Modrej. Vychádzajúc 
z archeologických powrovaní, ale aj z historických správ týka
júcich sa íroškótskej misie v avarskom 01 st01roslovanskom 
priestore je pravdepodobné, že drevený kostol (v;iriant 2) bol 
založený misionármi íroškótskej viery ešte pred rokom 822, čo 
dokl01dá aj datovanie hrobu 22. Vefkosť dreveného kostola 
v Modrej, rozdelenie vnútorných priestorov, stavb;i tohto kos
tola na centrálnej pozícii a absencia hrobov z doby používania 
kostola jednoznačne dokumentujú, že tu nejde o kostol s regio
nálnym významom, ale o kostol, ktorý mal dôležitú centrálnu 
úlohu v sprostredkúvaní kresťanstva. V súvislosti s íroškót
skou misiou netreba z;ibudnúť ani na fakt, :1,e Cyril a Metod 
počas pôsobenia ich misie na Morave museli vystupovať proti 
jestvujúcim teologickým predstavám (teóri;i Antipódov), kto
ré boli vlastne základom učenia froškótskej misie. 

Vychádzajúc zo skutočnosti, že v priestore tohto veľkého 
dreveného kostola bol v 9.-10. stor. postavený menší k;imen
ný kostol a že v tejto dobe v jeho blízkosti preskúmané hroby 
dokumentujú len bežné regionálne postavenie pochovaných, 
vidíme v spomenutej premene počiatky novej cirkevnej orga
nizácie na Morave, 01ko to presvedčivo dokl;idá aj nové, len 
málo vzdialené cirkevné centrum v St01rom Mčste. 
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STREDOVEKÉ PANSKÉ SÍDLO V PARTIZÁNSKOM-ŠIMONOVANOCH 

ALE X AND E R T. RUT T K A Y 
(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Results of cxcavations realised inside and outside a known so-called water castle in Partizánske, part Šimonovany, in 1985-
1988 are outlined in the article. From the Middle Ages the object was a seat of one of „de Simon et Wossan" family branches. 
lt overcame quite a complicated building development, in which the author found five main stages from the indpient 13"' to the 
beginning of 17"' century. The work includes also a layout of a medieval settlement in the surrounding micro-region and it tries 
to find Ii nes between the building phases and destinies of its owners as well as of other noble farnilies. 

ÚVOD 

Štúdia obsahuje prehlad výsledkov výskumu zná
meho kašt ieľa, tzv. vodného hradu v Partizánskom 
na Šimonovianskej ulici 25 (obr. 1). Ide o územie 
pôvodne samostatnej obce Šimonovany. Výskum tu 
v rokoch 1985-1988 uskutočnil Archeologický ústav 
SAV v Nitre. Analytické časti a diskusia sa zame
riavajú na prírodné prostredie, na vývoj osídlenia 
a na štruktúm vlastníctva v okolitom mikroregióne 
v stredoveku. 

Skúmaný objekt sa najčastejšie označuje ako 
kaštief, v literatúre sa používajú aj názvy malý hrad, 
vodný hrad, pevnôstka, hradný kaštieľ a kúria. Bol 
sídlom jednej z vetiev šľachtického rodu s prediká
tom „de Simon et Vosyan", od 16. stor. so stabilizu
júcim priezviskom Simonyi. Do roku 1971 tu býva
la posledná členka rodiny - Mária Lujza. Po jej smrti 
interiér objektu vandalsky zdevastovali hfadači 
domnelých cenností. 

Po niekoľkých rokoch pustnutia tejto historickej 
stavby pripravil magistrát mesta Partizánskeho v spo
lupráci s orgánmi pamiatkovej starostlivosti program 
jej 7.áchrany, v ktorom bol zaradený aj predstihový 
archeologický výskum. Vtedajší Mestský národný 
výbor v Parti7.ánskom uhradil podstatnú časť nákla
dov terénnych prác. 

Vedúcim výskumu bol autor tohto príspevku 
(Ruttkay, A. 1996; 2000), technikom E. Rejholec a 
v rokoch 1985-1986 aj P. Mosný. Od roku 1987 na 
výskume systematicky odborne spolupracoval 
M. Ruttkay, ktorý publikoval analýzu reprezenta
tívnej vzorky keramických nálezov (Ruttkay, M. 
1995). Geofyzikálnu prospekciu realizoval J. Tir
pák. Odber botanických vzoriek a ich dokumentá
ciu urobila E. Hajnalová (pozri A. Mihályiová/ 
E. Hajnalová: Výsk. správa 14 274/2000 v archíve 
AÚ SAV, Nitra). 

Výsledky odkrývok vplývali na koncepciu a prie
beh adaptačných prác pokračujúcich až do roku 1999. 

Na výsledky archeologického výskumu nadviazal 
v rokoch 1993-1994 stavebno-historický prieskum 
(B6na 1996). 

Renovovaný kaštieI n iektorými prvkami z ex
teriérovej strany evokuje vzhfad objektu najmä 
z 15.-16. stor. Interiér bol prispôsobený kultúrnym 
a spoločenským potrebám mesta Partizánskeho. 

CHARAKTERISTIKA STAVBY 
PRED ARCHEOLOCICKÝM VÝSKUMOM 

Objekt sa nachádza v intraviláne na rovnej za
trávnenej p loche, na ktorej je aj niekoľko stromov 
(obr. 2; tab. I: 1). Dvojpodlažná budova má obdÍžni
kový pôdorys (dlhšia os s orientáciou severo7.ápad
juhovýchod), vonkajšie rozmery sú 26,70 x 9,60 m. 
Na severovýchode zo základného pôdorysu vystu
puje štvorboká vstupná veža s pozostatkami obran
ných zariadení (padacia brána, znútra kapsy po 
trámoch - záporách). Z juhovýchodnej fasády bu
dovy vystupujú zrúcaniny dvojpodlažného obdÍž
nikového rizalitu (tab. I: 2). 

Budova sa na obidvoch podlažiach člení na tri 
základné miestnosti. Na prvom podlaží, resp. na 
prízemí, ktoré má dnes sčasti suterénny charakter, 
boli neskôr priečkami výtvorené ďalšie priestory 
(obr. 3). Prízemie malo- podľa dnešnej klasifikácie
hospodárske a právno-represívne funkcie (čierna ku
chyňa a väznica). Druhé podlažie zodpovedá obyt
no-reprezentatívnej funkcii. 

Dôkladný stavebný prieskum kaštiefa uskutoč
nil už v roku 1974 Slovenský ústav pamiatkovej 
starostlivosti (E. Križanová, K. Ondreičková a J. Ben
cová, nepublikované, archív PÚ-Bratislava, T. 1525). 
Opis, grafickú dokumentáciu a hodnotenie objek
tu spred začiatku archeologického výskumu obsa
huje Štúdia obnovy pamiatky, spracovaná Projek
tovým ústavom kultúry v Bratislave (M. Lehocká 
a J. Bebjak, nepublikované, archív PÚ-Bratislava 1985, 
č. 111 122/84). 



120 ALEXANDER T. RurrKAY 

D HLAVNÉ OKRUHY NÁZOROV 
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Obr. 1. Toposekcia obce Šimonovany (teraz súčasť mesta 
Partiz.ínskeho) z roku 1931. Objekt kaštiela, tzv. vodného 

hradu (1) a Kostol P. Márie (2). 

Najstarším dostupným znázornením stavby je ná
kres/. Ki:inyi:ikiho (1905, obr. 663) z roku 1888 (obr. 4: 
A). V monografii o Tekovskej župe (Bars vármegi;e 
1903, 331) je ďalší pohlad na „hradný kaštieI" (obr. 
4: B). V detailoch úprav exteriéru sú v porovnaní 
s nákresom J. Konyokiho odlišnosti. Neogotická ino
vácia strechy je asi výsledkom stavebných úprav Bela 
Simonyiho okolo roku 1896. Popri prístupovej ceste 
ku kaštieiu vidieť trávnatú plochu so sporým poras
tom, poinohospodárske plodiny (asi kukurica), na
pravo od vstupnej veže je vahadlová studňa. Chýba 
„historický park", predpokladaný v niektorých ex
pertízach. Parková úprava sa asi pri kaštieli vôbec 
nevyvinula, resp. koncom 19. stor. neexistovala. 

Najstaršia doteraz známa, v odbornej literatúre ci
tovaná správa o šiachtickom síd le v Šimonovanoch 
je datovaná januárom 1426 (Varsik 1965, 175). KráI 
Žigmund odobril žiadosť bratov Mikuláša a Imri
cha, synov Imricha zo Šimonovian, a súhlasil s pre
budovaním ich kamennej pevnôstky - kaštieia (forta
licium seu castellum lapideum). Dôvodom súhlasu 
boli zásluhy bratov v boji proti husitom na strane 
kráľa (Lukačka 2000, 56) a podporné stanovisko mag
náta Ctibora II. (Fejér 1829-1844, X/6, 819, 820). Mi
kuláš a Imrich prevzali dokument od kráiovského 
zmocnenca magistra šebastiána (Zolnay 1977, 226). 

Doterajšie názory o stavebnom vývoji sídla v Ši
monovanoch možno rozdeliť na tri skupiny: 

1. Listina z roku 1426 znamená vznik sídla. Ďal
ší stavebný vývoj sa odohrával len v rámci pôdory
su známeho kaštieia. Starší predstupeň, naznače
ný roku 1426 ako „prebudovanie kamennej pev
nôstky", sa neberie do úvahy. 

/. Ki:inyi:iki (1905, 2, 15, 22, 72, 87, 93, 104, 209) 
označuje objekt najčastejšie nko „malý hrad". Po
važuje ho za opevnené zemepanské obydlie 
z 15. stor., situované na okraji osady. Gotické prvky 
zachované v murive vraj svedčia o tom, že obdobie 
vzniku objektu zodpovedá textu známej listiny. 

Podla D. Mene/ovej (1973, 428 n.) po roku 1426 
vznikli v jednej stavebnej fáze všetky doteraz stojace 
časti stavby, teda obidve podlažia. Ako pôdorysnú 
analógiu uviedla autorka české Staré Hrady pri Lí
bani. Predpokladala tiež „dvor" na juhozápadnej 
strane od kaštieia. Vstup na dvor - nádvorie - mal 
byť cez gotický portál v strednej miestnosti prízemia. 

2. Zvyšky staršej fázy sídla, vyplývajúcej z kon
textu listiny z roku 1426, sú zakomponované v pô
doryse existujúcej stavby. 

V Súpise pamiatok (1968, 452) sa uvádza, že zá
kladná jednopodlažná trojpriestorová dispozícia 
vznikla najneskôr na prelome 14. a 15. stor. Po roku 
1426 pribudla vstupná veža a druhé podlažie. Po-
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Obr. 2 J>:irti1.inskc, Šimonovianska ulic<i. Kaštieľ, tzv. vodný hr<id v roku 1985- pred archeologickým výskumom. 
Pohľad od severozápadu. 

slednou hlavnou etapou bolo vraj renesančné za
klenutie obidvoch podlaží a zmena tvaru okien. 
Podľa autoriek (E. Križanová, K. Ondreičková, 

J. Bcncová) nepublikovanej stavebno-historickej ana
lýzy z roku 1974 je najstaršou časťou juhovýchod
ná - najväčšia miestnosť prízemia, ktorá je zvyškom 
staršieho prízemného objektu asi z konca 14. stor. 
Po roku 1426 bol tento objekt rozšírený na troj
priestorový jednotrakt s predstavanou vežou, toči
tým schod iskom a klenbami v pod veží a vo východ
nom priestore traktu. 

Takmer opačné poradie výstavby načrtla/. Šulco
vá (7979). Podfa nej prvou fázou výstavby sú dve 
miestnosti prízemia na severozápadnom krídle bu
dovy a veža. Tretia - najväčšia miestnosť na juho
východnej s trane prvého podlažia a celé druhé 
podlažie sú vraj neskoršie. 

Živá tradícia „vodného hradu" vyvolala logický 
predpoklad jeho fortifikác ie. Domnienka, že z te
rénnej konfigurácie možno vyvodiť existenci u pô
vodnej hradby a priekopy okolo kaštiefa, je nepod
ložená. Súvislosť s domnelým opevnením sa však 
vynára aj v úvahách o funkcii obdfžnikového vý
klenku n<l severozápadnej fasáde kaštiefa. Podla 
Súpisu pn111inlok (1968, 452) sú to „:vyšky 11111rivn ... 

z odútírnnej ťnsti" asi väčšieho objektu. Z kontextu 
vyplýva, že autori myslia na fragment opevnenia. 
Obranné zabezpečenie objektu s využitím rizalitu 
naznačili aj autorky spomenutej vstupnej pamiat
kárskej štúdie z roku 1974. Predstava o pevnostnej 
funkcii kaštieľa (dokonca ešte v roku 1708 počas 
povstania Františka Rákócziho II.) nechýba ani 
v najnovších prácach (Mrva 2000, 74). 

3. Kaštieľ predstavuje relikt sídla s pôvodne väč
šou zástavbou a opevnením. 

Z indícií o prestavbe objektu po roku 1426 však 
nie je možné vyvodiť závery o vzhfade s taršej fázy. 
Oporou úvah o sídle pred 15. s tor. boli tradície ro
diny Simonyiovcov a predpoklad stratených, resp. 
dnes už nedostupných prameňov. lmagináme zdro
je rezonujú v texte župnej monografie (Bnrs várme
gye 1903, 331, 332) o staršej, v 13. s tor. vybudova
nej, no zaniknutej zástavbe „vodného hradu" obte
kaného ramenami rieky Nitry. Známy kaštieľ je 
podfa toho pôvodným palácom, teda re liktom 
z väčšej zástavby. O starobylej „zemianskej kúrii" 
obtekanej meandrom rieky sa zmieňuje aj obecná 
kronika Simonovian. 1 V kresbe neznámeho autora 
z 19. stor. našla tradícia o staršom vývoji sídJa v mean-

1 Výfah z lcxtu v kronike obec Šimonov;my (od roku 1949 mesto P<lrtizánskc) z rokov 1941-1945: „V 13. stor .... bol vyklčov<lný 
les a na volnom priestranstve postaven~ kúria. Dom nebol vybudovaný n:i Sk<lhkh ako prev<lžná viičšina hradov ii pevností 
v týchto bsoch, ille ... n<l polostrove, ktorý z pevniny vytvorifo riek;i Nitrn ... Neskôr bol asi umelo prckopaný kilnál, ;i to 
v najužšcj časli meandrn, „ t<lk sa ... zemi:inska k1íria ocitla na ostrove ... Neskôr ... zmenila riek<l Nitra svoje koryto ii odd i:ilila 
s:i skoro 1 km od vodného hradu. Okolo ... zemianskej kúrie vznikla os;idil ... ". 
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V severovýchodnej časti intravilánu, v miestach 
dnešného cintorína, bolo aj pohrebisko z 9. stor. 
(Ruttkay, A. 1989, 351, 352, obr. 77). 

Spomenuté názorové okruhy o kaštieli v Šimono
vanoch nastolili celý rad otázok pre archeologický 
výskum, ktorého prvoradým cieiom bolo však rie
šenie problematiky z hiadiska vlastného odboru. No 
dosiahnuté výsledky sa odzrkadfujú spätne aj 
v novšej stavebno-historickej charakteristike nadzál A kladových častí objektu (Bána 1996). 

Obr. 3. Partizánske, Šimonovianska ulica. Kaštiel, tzv. vodný 
hrad v roku 1985. Pôdorys prízemia (A) a poschodia (B). 

Bez múrov rizalitu. 

dri rieky- dokonca v niekoikých fázach - aj výtvarné 
znázornenie (Ruttkay, A. 1996, obr. 5). 

F. Fackenberg (1965; 1967) usudzuje, že v Šimono
vanoch mohlo byf v 13. stor. „vodné refúgium", ktoré 
v 15. stor. prestavali na „protihusitskú" pevnosť. Na 
podporu starobylosti objektu autor vniesol nový pr
vok - možnosť súvisu miestneho kostola s najstar
šou fázou sídla. 

Kostol Panny Márie sa nachádza asi 230 m od 
kaštieľa. Patrí do obdobia pred polovicou 13. stor. 
V rokoch 1332-1337 je ako sídlo fary v zozname pá
pežských desiatkov v obci s názvom Synan (Simon). 
Farár Peter priznal príjem 56 grošov, z ktorého od
viedol ako desiatok 6 grošov (Gyorffy 1966, 473). 
Datovanie najstarších častí kostola sa opiera zatiaI 
len o stavebno-historické analýzy, nepriamo aj 
o topografiu najstaršieho osídlenia v intraviláne 
obce. V. Mencl (1937, 338, 400) spomína neskororo
mánske jadro veže kostola a časť muriva lode 
s oknom na emporu. Podia novších prieskumov 
možno rozpoznať románsku loď s interiérom (roz
mery: 8,20 x 6,80 m). Loď bola neskôr rozšírená, 
pričom sa odstránilo pôvodné sanktuárium (Bána 
1996, 357, pozn. 4). 

Podia terénnych pozorovaní (nálezy pri výkopoch 
základov domov a pod. zachraňoval najmä O. Kru
pica) sa pred 14. stor. stredoveké osídlenie sústre
ďovalo v priestore medzi kaštieiom a kostolom. 

ARCHEOLOCICKÝ VÝSKUM 

V zložitých pedologických a stratigrafických 
podmienkach sa preskúmala plocha s vefkosťou 
takmer 700 m 2 ( obr. 5). 

Lokálne hydrologické pomery v minulosti sa vý
razne odlišovali od terajšieho stavu. Nitra dnes te
čie vo vzdialenosti takmer 1 km východne od loka
lity. Do 14.-15. stor. však pretekal meandrujúci tok, 
resp. jedno z jeho ramien, v miestach dnešného 
kaštieia. Meandrová slučka vytvárala malý „polo
strov" - ravenu. Vývoj sídla, teda aj plochu archeo
logického výskumu ohraničovalo najmä pôvodné 
koryto meandra. 

Najstaršie stopy osídlenia patria do obdobia lu
žickej kultúry. O hustom výskyte tejto kultúry 
v katastri Partizánskeho svedčia viaceré predchá
dzajúce výskumy (Veliatik 1983, 185 s ďalšou lit.). 
V období nášho výskumu v hliníku, vo vzdialenos
ti asi 200 m od skúmanej lokality, bol narušený 
urnový hrob s pomerne bohatou výbavou. 

Preskúmali sa zvyšky dvoch slovanských sídlis
kových objektov s keramickými nálezmi zo 7.-8. stor. 
(Fusek 1994, 233). Osídlenie z 9. stor. na skúmaných 
plochách nie je zistené. Zlomky keramiky však sved
čia o počiatkoch stredovekého osídlenia pred 13. stor. 

V stavebnom vývoji feudálneho sídla sa dalo roz
poznať päť hlavných fáz (najdôležitejšie objekty -
obr. 6). Poznatky o štyroch z nich (2-5) boli zákla
dom návrhu rekonštrukcií a modelov, ktoré potom 
prakticky realizoval A. Arpáš. 

So stavebnými fázami súvisia štyri preskúmané 
studne (1, 2, 4, 5) a nepreskúmaná piata studňa (3). 
Pri číselnom označení bolo rozhodujúce chronolo
gické poradie vzniku studní. Z ich výskumu pochá
dza okrem iného aj súbor archeobotanických nále
zov (Hajnalová / Hajnalová 2003, 159-182). 

• Fáza 1 

V 13. stor. boli zahfbené dve umelé priekopy Pl 
a P2, prepájajúce slučku meandra. Priekopy ne
vznikli súčasne. Staršou je priekopa Pl. Zachytil 
sa z nej len úsek s dÍžkou cca 2,50 m. Táto priekopa 
mala oblé dno, šírku 3,80 m a hfbku 2,40 m. Mohla 
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A 

Obr. 4. Partinínskc, Šimonovianska ulica. Kaštieľ, tzv. vodný hrad./\ - podfa J. Konyokiho 7. roku 1888 (Kä11yäki 1905); 
B- podla monografie o bývalej Tekovskej župe, po roku 1896 (Bnrs 11tfn11egye 1903). 

uzaviera( plochu s veľkosťou okolo 22 x 33 m. 
V spodných náplavových vrstvách bol keramický 
materiál z konca 12. až začiatku 13. stor. Priekopa 
Pl patrí zrejme k najstaršej (drevenej?) podobe síd
la, z ktorej však pri výskume - okrem indícií o pali
sáde a keramických zlomkov - nebolo možné zistiť 
ďalšie stopy. 

Aj v rezoch cez riečny meander sa zistili umelé 
terénne úpravy z 13. stor. (tab. IV: 4). Vnútorná ste
na ohybu vodného ramena bola strmšia, pozdÍž 
nej boli už v sekundárnej polohe rozptýlené lo
mové kamene. Ide asi o deštrukciu súvisiacu s Iah
kým opevnením feudálneho sídla (opora palisá
dy) alebo s inlcncionálnym spevnením brehu pred 
podomiefaním a odplavovaním. Pri týchto úpra
vách však nie je možné stnnoviť či súvisia s fázou 
1 alebo 2. 

• F á z a 2 (obr. 7) 

V druhej fáze sídla bola vyhfbená priekopa P2, 
ktorá vytvárala vonkajší prstenec opevnenia. Pre
biehala vo vzdialenosti 6-7 m od priekopy Pl, mala 
šírku až 4,50 m a hfbku 2,50 m (tab. II: 2-5). Prieko
pa P2 mala oblé dno, ale v porovnaní s priekopou 
Pl strmšie steny. Uzavierala plochu s rozmermi cca 
22 x 38 m. Najvýraznejšie bolo možné zachytiť jej 
profil pri odkrývke v interiéri kašticfa (tab. II: 4). 
Pravdepodobne po istých úpravách ostala v použí
vaní aj staršia priekopa Pl, takže v druhej fáze bolo 
sídlo obohnané dvomi priekopami. 

Vznik priekopy P2 okolo polovice 13. stor. časovo 
korešponduje s počiatkami druhej fázy sídla, ktorú 
predstavuje solitérnn obytná veža (stavba A). Ma
la kvadratický pôdorys s vonkajšími rozmermi 
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Obr. 5. Partii.ánske, Šimonovianska ulica. Celkový plán plôch preskúmaných v rokoch 1985-1988. Legenda: 1 - obrys 
výskumných plôch; 2 - riečne rameno a priekopy; 3a - základy architektúry; 3b - negatív základov architektúry; 4 - studne. 
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Obr. 6. Partizánske, Šimonovianska ulica. Najdôležitejšie objekty zemepanského sídla a priebeh umelých priekop a riečneho 
meandra (pokus o rekonštrukciu). Legenda: 1 - obrys výskumných plôch; 2 - rekonštruovaný priebeh riečneho ramena 

a priekop; 3 - rekonštruované základy nrchitektúr; 4- studne. 
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Obr. 7. Partizán~kc, Šimonovian~ka ulíca. Trojrozmerný model zemepanského sídla v druhej polovici n . stor. (fáza 2). 

8,20 x 8,20 m. Plocha interiéru mala vel'kosť pri
bližne 18 m= (obr. 8, tab. III: 1-4). Presne lícovaná 
fasáda z exteriérovej aj interiérovej strany bola bu
dovaná z dvoch radov maltou viazaných poréznych, 
tzv. „románskych" tehál (rozmery 30 x 15 x 5,5 cm). 
Stred muriva medzi tehlovými pásmi vyPL1.ali men
šie lomové kamene za lievané maltou. Sírka nadzá
kladového múra bola 1,50-1,60 m. Základy však 
mali šírku až 2-2,20 m. Ich koruna z exteriérovej 
strany vytvárala z lomových kameňov ochodzu 
so šírkou 0,40-0,50 m, kým základový sokel v inte
riéri mal šírku 0,05-0,10 m. Kompaktná časť zákla
dov siahala do hfbky 0,35-0,40 m pod úroveň teré
nu (tab. III: 5), potom nasledovala až do hÍbky 
1,40-1,50 m časť z nepravidelne rozložených a na
sucho ukladaných väčších kameňov. Spodná časť 
základov sa smerom dole zužovala (tab. III: 6). 

„Suché" základy z radov kameňa alebo tehál, 
medzi ktorými bola ubitá hlina, sa zistili pri vý
skume niektorých románskych kostolov (R11ttkny, A. 
1977). Kombinovaná technika konštrukcie základov 
(horná časť s maltovým spojivom a dolná kladená 
nasucho), podobná ako pri opisovanej obytnej veži, 
bola použitá v prvej tretine 13. stor. pri stavbe kos
tola patriaceho zaniknutej osade Elhei pri Zbehoch 
(Ruttkay, A. 1978). Základy, ktorých spodnú časť 
tvoria väčšie kamene prakticky len nah ádzané do 
lievikovite sa zužujúceho výkopu ryhy a potom 
ub§ané, sú však nateraz neobvyklé. 
Čiastočne suterénne prízemie veže bolo zahfbené 

o 0,20 m pod úrovei'I terénu z 13. s tor. Dlážku tvori
la udupaná hlina. Zahfbené prízemie malo hospo-

dársku funkciu. Chýbajú v ňom stopy pece alebo 
kozuba. Na vonkajšom obvode muriva sú náznaky 
možného oporného piliera. 

V strede zahf beného prízemia veže bola studňa 
s hÍbkou 2,80 m pod úrovňou nivelety dlážky (tab. 
IV: 1, 2). Spodná voda dodnes presakuje do priesto
ru studne. V období výskumu bola jej hladina 
v hÍbke okolo 2 m. Výskum tejto i ďalších studní, 
p riekop a riečneho ramena bol možný len s použitím 
vodných čerpadiel. 

Štvorcový pôdorys studne s vnútorným p rieme
rom 0,50 m tvorila zrubová konštrukcia z dubových 
fošní širokých 12-15 cm a hrubých 5-6 cm. Výdreva 
sa zachovala do výšky 0,70-0,80 m (t. j. 5 radov nad 
sebou). Stavitelia ju osadili vo väčšej studňovej jame 
takmer okrúhleho tvaru. Pri hfbení zhotovili na jed
nej s tene výkop u schody na zjednodušenie prác pri 
stavbe d reveného rámu (tab. IV: 3). Priestor medzi 
studňovou jamou a zrubovým rámom vyplnili fil
tračnou vrstvou z piesčito-ílovitej hliny. 

Vo vlhkom prostredí studne sa zachovali početné 
zvyšky kultúrnych rastlín (podfa E. Hajnalovej vi
nič hroznorodý, čerešňa vtáčia, čerešňa višňová, 

broskyňa obyčajná a orech vlašský), resp. aj zlom
ky drevených predmetov. 

Rezy riečnym ramenom umožnili získať relevant
né informácie o p ravdepodobnom vzhfade nadzá
kladových častí veže. V sekundárnej polohe sa našli 
bloky muriva, ktoré sa po zäniku stavby zrútili do 
riečneho ramena a neboli neskôr pri úpravách teré
nu odstránené (tab. IV: 5). Podfa polohy zrútených 
blokov mala obytná veža so strešnou konštrukciou 
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Obr. 8. Partizánske, Šimonovianska ulica. Pôdorys odkrytých pozostatkov veže A. 

výšku aspoň 12-15 m, čo zodpovedá spolu so zahfbe
ným prízemím 3-4 podlažiam (obr. 9). Stavba ma
la murované steny v celej výške. V najvyšších častiach 
boli však múry asi o 15-20 cm užšie a, zdá sa, už 
v plnom objeme z tehál. Zlomky omietok vo vrstve deš
trukcie - na rµektorých z nich sú pásiky čiernej farby, 
teda stopy malby - svedčia o omietnutí obytných častí 
interiéru. Asi z okien pochádzajú fragmenty kovových 
rámčekov vitráží(?), nájdené v deštrukcii muriva. 
Keďže v úrovni odkrytého prvého podlažia veže 

chýbajú náznaky vchodu je pravdepodobné, že 
vstup bol nad úrovňou terénu a nachádzal sa na 
juhovýchodnej strane stavby. Pri takomto riešení 
možno predpokladať vonkajšie schody alebo reb
rík, čo je výhodné pre obranu. 

Poznatky o rozmeroch a konštrukcii obytnej veže 
umožňujú aspoň orientačný výpočet spotreby staveb
ného materiálu pri výstavbe. Ide najmenej o 400 m3 

stavebnej hmoty, z toho asi 65% kameňa a 35% tehál. 
Stavba zanikla jednorazovo a definitívne. V stra

tigrafii odzrkadiujúcej rýchly zánik bola výrazná 
vrstva primárnej deštrukcie. Na hlinenú dlážku 
spadli časti muriva, o sprievodnom požiari sved
čia zlomky uhlíkov a sekundárne prepálené tehly. 
Zánikovú vrstvu bolo možné sledovať aj v horných 
častiach zásypu studne. Počas geofyzikálnych me
raní 0. Trrpák) v horných častiach deštrukcie v hrdle 

studne 1 sa našli štyri mince patriace podla urče
nia J. Hunku do obdobia uhorského kráľa Ladisla
va IV. (1272-1290). Sú to napodobeniny viedenských 
fenigov českého kráľa Premysla Otakara II. (1251-
1276), podporujúce názor, že k zániku obytnej veže 
došlo už pred rokom 1290. 

Mince sú datovacún kritériom ante quem pre ďal
šie nálezy hmotnej kultúry, najmä pre analýzu ko
lekcie keramiky z druhej polovice 13. stor. (Ruttkay, 
M. 1995, 565-567). Zo studne z horizontu spred zá
niku veže pochádza aj nález kosteného orecha z kuše 
(Ruttkay, A. 1996, obr. 4). Na území Slovenska ide 
doteraz o najstarší archeologický nález časti tejto 
zbrane, často zastúpenej hrotmi streliek (Ruttkay, A. 
1976, 331, 332, typ BlO). Kuša sa spomína v roku 
1265 v súvise s loveckými obmedzeniami pre rol'níc
ke obyvateistvo na Liptove (Ruttkay, A. 1976, 325). 

K pomerne zriedkavým nálezom z 13. stor. patrí 
bronzová pracka s tylovou doštičkou. V skupine tzv. 
profilovaných praciek ide o variant s rozšíreným 
priamočiarym uzáverom. V ikonografických prame
ňoch sa vyskytuje už pred polovicou 13. stor., hor
ná hranica výskytu, doložená aj v archeologických 
súboroch, neprekračuje druhú polovicu 13. stor. (Fin
gerlín 1971, 63 n., pracky: 50 a 90). 
Pozornosť si zasluhuje fragment hlinenej plas

tiky s dÍžkou 7,1 cm (obr. 10: 1). Hlava chýba. 
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Obr. 9. Parti1,ánske, Šimonovianska ulica. Pokus o rekonštrukciu celkového vzhľadu veže A. 

Mužská(?) postava má dlhé rúcho s kolmým žliab
kovaním na hrudnej časti. Ruky sú zložené na páse. 
Miestami vidieť stopy pôvodného náteru bielou far
bou. Stopkovite rozšírená a rovná spodná časť zod
povedá aplikácii figúry v stojacej polohe na vodo
rovnej podložke. Popri viacerých iných možnostiach 
nie je vylúčené, že ide o šachovú figúrku. Ďalším 
drobným predmetom jednoznačne súvisiacim so 
zábavou tunajšej šiachty v 13. stor. je kostená hra
cia kocka. Militáriá okrem hrotov šípov reprezentu
je aj železná dýka. 

V sekundárnej polohe v negatívnom zásype jed
ného z úsekov základového žfabu veže A sa našla 
kamenná nádoba s jedným držadlom (obr. 10: 2, tab. 
IV: 6), vyhotovená zo sopečného tufu. Má výšku 
22,5 cm, max. priemer 21,5 on, hrúbku stien 3,5-5 cm, 
hmotnosť 11,8 kg. Bola poškodená a preto z hľadis
ka pôvodného použitia asi nefunkčná (puklina na 
jednej strane steny a ulomené držadlo). V spodnej 
časti nádoby bola biela vytvrdnutá masa. Sú to 
zvyšky vápna, ktoré bolo v nádobe pôvodne v te
kutej podobe. Aj takýto obsah, súvisiaci s druhot
ným funkčným využitím nádoby, však patrí ešte 
do obdobia existencie stavby A. Vápenná masa 
v nádobe totiž najprv vytvrdla a až v 14. stor. sa 
dostala ako súčasť výplne „negatívu" do žfabu po 
vybratých základoch. 

V horizonte 13. stor. kamenné nádoby nie sú zried
kavosťou. Varianty ich funkčného využitia sú však 
zatiaľ neisté. Najčastejšie sa uvažuje o súvise s me
talurgickými prácami (kovolejárstvo?), k čomu sa 
predbežne možno prikloniť aj v prípade nášho ná
lezu. B. Polla (1962, 81, tab. XVII: 16) usudzuje, že 
„travertínová stupa" z Nemešian-Zalužian mohla 
slúžiť na drvenie obilia alebo olejnatých semien. 
š. Ori~o (2001) sa v poslednom čase sústredil na 
problematiku 11neskororománskych" kamenných 
nádob vo funkcii krstiteinfc. 

• Fáz a 3 (obr. 11) 

Vývoj sídla bol po zániku obytnej veže Al načas 
prerušený. Nad vrstvou deštrukcie veže bola vrstva 
následného pustnutia. Stavebná diskontinuita 
v skúmaných polohách trvala nieko!ko desaťročí. 

Tretia fáza sídla začína asi v druhej štvrtine 14. stor. 
Celá plocha - vrátane pozostatkov veže A - bola 
splanírovaná, zasypané boli aj depresie po prieko
pách P2, resp. Pl. VyhÍbená bola priekopa P3, kto
rá predstavovala asi jediný prstenec opevnenia 
v 14. stor. Zistila sa v pozoruhodných stratigrafic
kých súvislostiach len na krátkom úseku v reze vý
chodne od budovy kaštieia. Na tomto mieste bolo 
totiž možné sledovať vzťah medzi priekopou P2, 
ktorá bola zasypaná, a popri nej vyhÍbenou mlad-
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Obr. 10. Parli7-ánske, Šimonovianska ulica . 1 - fragment hlinenej plastiky; 2 - kamenná nádoba; 3 - zvyšky koženej obuvi; 
4 - bronzov6 pečatidlo (1, 2 - interiér veže; 3 - studňa 2; 4 - prístavba Cp). Bez mierky. 
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Obr. 11. Partizánske, Šimonovianska ulica. Trojrozmerný model zemepanského sídla v 14. stor. (fáza 3). 

šou priekopou P3 so šírkou 3,50 ma hÍbkou 2,30 m 
(tab. II: 1). V porovnaní s priekopou P2 mala prie
kopa P3 ešte s trmšie s teny a úzke rovné dno. Prie
kopa P3 obopínala väčší priestor okolo novej zá
stavby sídla, v blízkosti riečneho ramena bola však 
čias točne zahÍ bená do zásypu priekopy P2. „Roz
dvojenie" priekop P2 a P3, a teda lokálna superpo
zícia v blízkosti ich napojenia na riečne rameno, 
predstavuje ďalší príklad podporujúci konštatáciu 
o diskontinuite stavebného vývoja sídla na konci 
13. a v prvých decéniách 14. stor. 
Riečny meander plnil svoju obrannú úlohu aj 

naďalej. „Ostrov" v meandri sa však podstatne zväč
šil. Nová vodná priekopa P3 bola posunutá juž
ným smerom. Časť stavebného materiálu z veže, 
najmä kamene z niektorých úsekov jej základov, sa 
asi použila pri výstavbe nových objektov. Nad za
sypanou priekopou P2 vznikla stavba Bl (obr. 13, 
tab. V: 1, 2). Mala takmer kvadratický pôdorys 
(9,50 x 10 m). Pomerne úzke múry (šírka 1,20 m) 
svedčia najskôr o jedno- alebo dvojpodlažnej halo
vej stavbe bez vnútorného členenia priestoru. V chod 
sa nachádzal na severovýchodnej strane, teda sme
rom k vtedajšej vnútornej ploche sídla. 

Stavba Bl je prvou etapou vo vývoji stavby zná
meho kaštieTa a vznikla asi už v druhej štvrtine 
14. stor. 

Oproti vstupu do stavby Bl vznikol s menším časo
vým odstupom ďalší murovaný objekt - jednopodlaž
ná stavba 82 obdÍžnikového pôdorysu (8 x 4 m), so 
základmi v šírke 0,45-0,50 m z lomových kameňov 
spájaných maltou (obr. 12). Stavba prerezávala zá
klady zaniknutej veže A (tab. V: 3, 4). V miestach, 
kde z muriva veže ostala negatívna výplň základe-

vej ryhy, bol v zásype keramický materiá l rámcovo 
z prvej polovice 14. stor. (Ruttkay, M. 1995, 567-570). 

Medzi železnými predmetmi v interiéri stavby 82 
zo 14.-15. stor. (napr. tri kosáky) bol aj hrot strelky 
do kuše, patriaci do druhej polovice 13. stor. Strati
grafické súvislosti a nálezy hmotnej kultúry - naj
mä keramika - umožňujú datovať vznik stavby 82 
do obdobia okolo polovice 14. stor. 

S existenciou tretej fázy sídla súvisí pomerne veľ
ký súbor keramiky (Ruttkay, M. 1995, 567-570). 
Z kovových predmetov patrí medzi dôležité nálezy 
olovená plomba (rozmery 1,2 x 1,9 cm) z konca 
14. stor. so znakom Benátok (obr. 15: 1). Plomby slú
žili od 14. do 18. stor. v obchodných úkonoch na 
označenie výrobcu, veimi účinné boli napríklad pri 
dodávkach textilu v baloch (Hunka 1999, 304). 

Medzi stavbami 81 a 82 bola preskúmaná stud
ňa 2, zahfbená do priestoru staršej zasypanej prie
kopy Pl (obr. 14, tab. V: 5, 6). Studňová jama mala 
okrúhly tvar s priemerom asi 1,85 m. Jej dno bolo 
v hÍbke 2,90 m. Obvod jamy vypÍňala filtračná 
vrstva pozostávajúca z veikých lomových kameňov. 
Zrubový rám studne mal takmer štvorcový tvar 
s rozmermi 0,74 x 0,70 m. V porovnaní so studňou 
1 bol zhotovený z tenších dubových dosiek (šírka 
10-15 cm, hrúbka 2-2,5 cm), ktoré boli dobre zacho
vané v desiatich radoch v hÍbke od 1,20 do 2,90 m. 
Na dne studne bola filtračná vrstva z piesku a štrku. 
Výplň spodnej časti studne (z obdobia jej funkč
nosti) obsahovala početné nálezy keramiky, zvyš
ky detskej obuvi (obr. 10: 3), drevené výrobky (obr. 
15: 2-6) a botanické vzorky. Medzi predmetmi vyre
závanými z dreva bola napríklad lyžica, zlomky mi
siek, vedier, tkáčskych zariadení, lopatiek na plá-
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Obr. 12. Partiz.ínske, Šimonovianska ulica. Pôdorys odkrytýd1 pozostatkov stavby B2. 

1 

o 10 m 

Obr. 13. Partizánske, Šimonovianska ulica. Pokus o rekonštrukciu celkového vzhladu stavby Bl. 
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Obr. 14. Partizánske, Šimonovianska ulic.i. Studne 2, 4 a 5. 

chanie texh1ií po praní, časf háku na nádobu s vodou 
a pod. (Hunková 1991, 37). Na výrobu sa podfa 
E. Hajnalovej použilo drevo jedle bielej, kaliny, bres
tu, javora, duba, topora a jelše. Druhú časť vzoriek 
tvoria plody z orecha vlašského, liesky obyčajnej a 
slivky gufatoplodej. 

• F á z a 4 ( obr. 16) 

Táto stavebná fáza zodpovedá textu listiny z roku 
1426. Stavba Bl bola začlenená do pôdorysu novej 
jednopodlažnej trojpriestorovej budovy gotického 
kaštieia C s dvomi vežami. 

Stavba Bl bola v nadzákladovej časti zväčša ro
zobraná, jej základy sa využili ako súčasť celkovej 
dispozície nového gotického kaštieia. Stala sa jed
nou z jeho miestností. Použili sa pritom viaceré ar
chitektonické články zo stavby Bl. Takto boli umiest
nené v druhotnej polohe ostenia okien (tab. I: 5). 

Starším stavebným prvkom, dokonca až v terciár
nej polohe, je gotický portál osadený akoby neorga
nicky uprostred prvého podlažia kaštieia C (tab. I: 
4, 6). Je to pôvodný vstupný portál stavby Bl. Dru
hotne bol použitý na vyhotovenie portálu, ktorý 
spájal hlavný trakt kaštieia C s archeologicky od
krytou juhozápadnou vežou. Veža mala štvoruhol
níkový tvar s vonkajšími rozmermi 6,40 x 6,30 m a 
hrúbku základového muriva 1,50-1,60 m (tab. VI: 1, 
2). Interiér mal teda veľkosť 3,20 x 3,20 m. Známa 
štvorboká veža na severovýchodnej fasáde kaštieia 
mala teda pôvodne pendant- vežu na druhej, juho
západnej strane objektu, cez ktorú bol v 15. stor. asi 
hlavný vstup do budovy. 

Do štvrtej fázy sídla patrí aj prvé podlažie rizalitu 
na severozápadnej fasáde kaštiefa C (tab. I: 3). Ob
dfžnikový výklenok bol portálom spojený s hlavným 
traktom budovy. V interiéri rizalitu bola vnútorná 

studňa. Mala okrúhly pôdorys a budovali ju z lomo
vých kameňov. Výskum tohto objektu nebolo možné 
uskutočniť kvôli nebezpečenstvu závalu muriva. 

V odbornej spisbe sa vynoril názor, že nešlo o stud
ňu, ale o prevét (Bóna 1996). Priame prepojenie splaš
kov hygienického zariadenia s riečnym ramenom od 
15. do takmer 20. stor. je samo osebe nepravdepodob
né. O studni pred premenou rizalitu na umelú ruin
ku sa zmieňuje župná monografia (Bars 1.Xinnegtje 1903, 
331). Pri opise „hradu" uvádza, že v jeho „pivnici" 
vraj „dodnes" (teda, na prelome 19. a 20. stor.) vidief 
„vnútornú studňu". 
Ďalšie argumenty pre vnútornú studňu vyplýva

jú z výskumu exteriérovej strany základov rizalitu. 
V hfbke 2,50 m pod dnešnou úrovňou terénu boli 
tri okienka (tab. VI: 3). ide asi o prepadové otvory 
na reguláciu hladiny vody, dodnes cirkulujúcej 
v interiéri kaštieia v zasypanej priekope P2 z 2. fázy 
sídla (tab. II: 4, 5). V jednom z prepadových otvorov 
bol sekundárne použitý fragment ostenia gotické
ho okna zo stavby Bl (tab. VI: 4). 

Je pravdepodobné, že aj štvrtá fáza sídla bola 
spočiatku obohnaná priekopou (P4?). Jej priebeh 
juhozápadne od stavby C - už na susednom súk
rorrmom pozemku - by mohol naznačoval' nepra
videlný pás s kumuláciou štrku a menších kame
ňov. 

Okienka výklenku kaštiefa C spočiatku ústili asi 
priamo do riečneho ramena. Riečny meander 
a vodná priekopa (P4?) strácali však svoju priro
dzenú ochrannú funkciu, postupne sa zanášali a 
v 16. stor. ich definitívne zasypali. 

Na dvoch miestach sa uskutočnil prierez niekdaj
ším vodným ramenom. Jeho šírka dosahovala 7-8 m 
a hfbka 2,50-2,60 m (tab. VI: 5). Z niekolkých strati
graficky ohraničených vrstiev zanášania vodným 
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Obr. 15. Partizánske, Šimonovianska ulica. Nálezy z 2. fázy sídla: 1 - olovená plomba (1,2 x 1,9 cm); 2-6- drevené predmety 
zo studne 2, vyôer. Bez mierky. 

tokom a intencionálneho zasýpania pochádza veI
ký súbor materiálnej kultúry 15. a 16. stor. 
Čas( raveny, kde v 13. stor. stála veža A, bola 

v 15. stor. zmenená na nádvorie a neskôr, od 16. stor. 
až do prvej štvrtiny 17. stor. na hospodársky dvor. 
Najneskôr na prelome 15. a 16. stor. bola nadzákla
dová časť východnej steny stavby B2 zbúraná. Stav
bu rozšírili novým múrom (tab. VI: 5), takže pôdorys 
sa zväčšil na 8 x 5,20 m (obr. 12). Priestor bol Iahkou 
priečkou s kamennou podmurovkou rozdelený na 
dve časti. V jednej z nich bolo aj vyhrievacie zaria
denie-jednoduchý kozub z lomových kameňov (tab. 
VI: 6). Vo fragmentoch sa zachovala dlážka z kame
ňov - okruhliakov. Na východnej strane boli frag
menty múru patriace asi ďalšej pristavanej miestnosti. 

Asi okolo polovice 16. stor. prešla s tavba 82 ďal
šou úpravou. Úroveň dlážky sa zvýšila nasypaním 
drviny z kameňov, hliny a piesku, ktoré boli pod
kladom pre drevenú dlážku. Na severnej strane pri
budli nové múry, nachádzajúce sa už aj nad zasy
paným meandrom (tab. II: 5; VI: 6). Fragmenty zá-

kladov svedčia o obstavanej ploche s rozmermi cca 
6,70 x 6,30 m. Môže ísť o malý dvor alebo - s menšou 
pravdepodobnosťou - o interiér miestnosti. V druhej 
polovici 16. stor. riečny meander už neexistoval a 
tok rieky Nitry bol odrazený na juh od sídla. 

Interiér stavby 82 opäť zmenil funkciu. Po zru
šení deliacej priečky tu postavili veikú, asi chlebo
vú pec (tab. VII: 1, 2). Pozostáva z vlastnej pece 
budovanej z lomových kameňov a z tehlového žfa
bu lemovaného jamkami po koloch - ide asi o za
riadenie na ukladanie hotových (pekárenských) 
výrobkov. Datovanie tej to funkčnej fázy s tavby B2 
na koniec 16. až prvej š tvrtiny 17. stor. umožňujú 
nálezy dekoratívnej renesančnej keramiky a najmä 
mincí. 

Ku gotickému kaštieiu C bola v 16. s tor. pripojená 
prístavba Cp (obr. 17). Mala dva priestory (tab. VII: 
3, 4). Jeden mal pevné kamenné základy, druhý, asi 
drevený, mal len nasucho kladenú podmurovku. 
Ide opäť o objekt so servisnou, bližšie neznámou 
funkciou. 
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Obr. 16. Partizánske, Šimonovianska ulica. Trojrozmerný model zemepanského sídla v 15. stor. (fáza 4). 

Do obdobia existencie kaštiefa v 15.-16. stor. pat
ria studne 4 a 5 (obr. 14). Boli zahfbené čiastočne 
v priestore už zasypaného riečneho ramena. 
Studňa 4 (tab. VII: 5) mala dno v hibke 4,25 m. 

Studňová jama mala štvoruholníkový tvar s rozmer
mi 1,45 x 1,37 m a filtračnú vrstvu z piesku a drobno
zrnného štrku. Zrubový rám mal na úrovni zistenia 
(v hfbke 1,40 m) rozmery 1,08 x 1 m. Bol zhotovený 
z pologuľa tiny (polených dubových trámov) širokých 
cca 10 cm, z ktorých sa zachovalo desať radov. Podfa 
E. HajnaJovej tu boli okrem d ubových trámov výdre
vy aj zlomky dreva jedle bielej a kaliny. Pomerne pes
trá bola skladba zvyškov p lodov čerešne vtáčej, čereš
ne viš11ovej, viniča hroznorodého, broskyne obyčaj
nej, slivky obyčajnej, slivky guiatoplodej a slivky do
mácej. Archeologický mobiliár bol však v porovnaní 
so studňami 1 a 2 málo početný. Na základe strati
grafických vzťahov a ojedinelých zlomkov keramiky 
v zásype vznikla táto studňa ešte v 15. stor. 
Studňa 5 (tab. VII: 6) mala dno v hÍbke 3,70 m. 

Jama mala štvorcový tvar s rozmermi 1,56 x 1,58 m, 
filtračná vrstva zo všetkých strán pozostávala 
z hrubozrnného štrku. Zrubová výdreva s vnútor
ným rozmerom 1 x 0,94 m bola opäť z dubovej po
logufatiny. Priemer polených trámov bol 12-14 cm. 
V tejto studni, ktorá vznikla podfa signifikantných 
zlomkov keramiky až v 16- stor. a je teda najmlad
šou z preskúmaných studní na lokalite, sa nezistili 
ďalšie botanické nálezy. 

• F á z a 5 ( obr. 18) 

Renesančná prestavba kaštieľa C podia výsled
kov výskumu sa uskutočnila okolo roku 1600 

(kaštief O). Zbúraná bola juhozápadná, pôvodne 
vstupná veža sídla, a odstránené boli dva prístav
ky p rilepené k budove gotického kaštieľa . V celom 
rozsahu kaš tieTa C bolo vybudované druhé podla
žie. Hlavný vstupný trakt sa p reniesol do severo
východnej veže, ktorá bola zosilnená plentou 
s vonkajším portálom, padacím kolovým zaria
dením a obrannými záporami v interiéri. Okolitý 
terén sa zvýšil navážkami, gotické prízemie sa do
stalo do suterénnej polohy a nadobudlo hospodár
ske funkcie. V župnej monografii (Bars vármegtje 
1903, 331) sa dokonca táto časť stavby označuje 
ako pivnica. Z priestoru pred novým vstupným 
traktom a prístupovou cestou bola odstránená 
stavba B2 s pecou a postupne sa zasypali aj studne 
4 as. 

Z predmetov materiálnej kultúry z tohto obdobia 
treba vyzdvihnúť nález bronzového pečatidla (cel
ková výška 4,5 cm, rozmery oválnej pečatnej plochy 
s perlovcovou obrubou sú 2,4 x 2,2 cm). Na spodnej 
časti plochy sú iniciály R. S., v hornej časti kováčske 
symboly. Ide o typárium - zrejme znak dielne pôso
biacej v réžii tunajších feudálnych vlastníkov (obr. 
10: 4). Problematika funkcie a datovanie pečatidla 
nie je predmetom tohto príspevku. 

Vnútorná studňa kaštieia C (studňa 3) sa aj po 
veikej neskororenesančnej prestavbe používala ďa
lej. Dokonca múry rizalitu boli nadstavané do úrov
ne nového d ruhého podlažia, odkiaf bolo možné 
zostúpiť k studni osobitným schodiskom. Vnútor
ný priestor výklenku bol pritom rozdelený na dve 
časti, ktoré na úrovni prízemia spájal dvojitý portál 
polkruhového tvaru. 
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Obr. 17. Partizánske, Šimonovianska ulica. Prístavba Cp ku gotickému kaštielu. Legenda: a - ohraničenie sond. 

V 19. stor. bola v priestore severovýchodne od 
kaštieia vahadlová studňa . Vnútorná studňa 
v kaštieli bola úplne zrušená až po roku 1900. Prí
stupové vchody k studni boli zamurované a studňa 
zasypaná. Z obdÍžnikového výklenku vznikla po 
intencionálnej úprave „umelá zrúcanina". 

Dlhý vývoj stredovekého feudálneho sídla vyús
til teda v prvej tretine 17. stor. do stavebnej podoby 
solitérneho renesančného kaštiela D, so zdôrazne
ním vnútorných obranných zariadení, kým vonkaj
šia fortifikácia úplne chýba. 

Archeologický výskum sa dotkol všetkých rozho
d ujúcich prvkov objektu a objasnil jeho vývoj ako 
stredovekého vodného hradu už od prvej polovice 
13. stor. Keďže z rrmohých strán bol preskúmaný 
exteriér okolo stavby, bolo možné overiť si aj miest
nu tradíciu o podzerrmých chodbách. Existenciu 
únikových ciest a iných utajených zariadení s po
dobnou funkciou možno úplne vylúčiť. 

KONFRONTÁCIA PRAMEŇOV A DISKUSIA 

Osídlenie 

Prehlad vývoja stredovekého osídlenia v okolí Ši
monovian sa zameriava v prvom rade na územie 
okresu Partizánske, ktorý bol ustanovený roku 1996 
a patrí k nemu 23 obcí (Majtán 1998, 11). Geografic
ké súvislosti a interakcie nobility zo Šimonovian 
s inými feudálnymi vlastníkmi však vyžadujú za-

radiť do stredovekého sídliskového regiónu aj päť 
obcí z dnešného okresu Prievidza - Oslany, Hornú 
Ves, Radobicu, Dolné a Horné Vestenice. 

V úvode tejto časti príspevku je potrebné hospo
dársky potenciál mikroregiónu posúdiť čiastočne aj 
v širších kontextoch horného a stredného Ponitria. 

Archeologickú pramennú základňu tvoria časti 
o okresoch Topoičany (Ruttkay, A. 1989) a Prievi
dza (Bialeková 1992) v korpuse osídlenia Slovenska 
v 5.-13. stor. a novšie vlastné terénne poznatky. 
Niektoré údaje poskytuje prehlad o štruktúre osíd
lenia územia bývalého okresu Topoičany (Ruttkay, 
A. 1986). Pri zhodnotení výskumu v Šimonovanoch 
sa využili aj informácie zo súborných edícií písom
ných prameňov (Marsína 1971; 1987; Sedlák 1980; 
1987; k 16.-17. stor. Blaskovics 1994; Bucko 1939) 
a historicko-geografických korpusov Gy. Gyärffijho 
(1966; 1998) o tekovskej a nitrianskej stolici do roku 
1300. 
Interpretačný postup bol priebežne konfrontova

ný s historickými prácami o Ponitrí v s tTedoveku 
(Fugedi 1938; Lukačka 1981; Miššfk 1965 a i.). 
Riečna niva v oblasti sútoku Nitry, Nitrice a Bebra

vy je ohraničená zo severu výbežkami StTážovských 
vrchov (Drieňov), z juhu Kolačnianskou vrchovi
nou patriacou k pohoriu Tribeč. 

Zúžené údolie Nitry medzi výbežkami Tribeča a 
Strážovských vrchov je geografickým predelom 
medzi Podunajskou nížinou a hornatými časťami 
Slovenska. V praveku to znamenalo neraz aj roz
hranie medzi kultúrami. Avšak vetva tzv. jantáro-
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Obr. 18. Partizánske, Šimonovianska ulica. Trojrozmerný model zemepanského sídla na konci 16. až 7.ačiatkom 17. stor. (fáza 5). 

vej cesty, vedúca Ponitrím, naopak, sprostredkova
la kultúrne kontakty medzi juhom a severom_ 

Aj v stredoveku cesta údolím Nitry, známa ako 
„magna via regni" (Gyorffi; 1966, 422), patrila k dô
ležitým komunikačným spojom. Pri Oslanoch sa na 
ňu - podfa zmienky z roku 1327 - pripájala cesta 
zodpovedajúca trase tzv. „čákovskej cesty" (via Czha
ky). Viedla od Starého Tekova cez Zlaté Moravce a po 
prechode pri hrade Hrušov sa delila na dve vetvy -
jedna z nich viedla na Oslany a druhá, odbočujúc 
cez Veiké Uherce, pokračovala smerom na Trenčín. 

Cez údolia vodných tokov v okolí Šimonovian 
a cez horské priesmyky viedli ďalšie „vedľajšie" 
cesty na Považie a na Pohronie, ale napríklad aj do 
Rudnianskej doliny. 

Územie regiónu je z geomorfologického hľadis
ka prevažne mierne zvlnenou kotlinou s úrodnou 
hnedozemou. Efektívnosť poCnohospodárstva zá
visela najmä od vodnatosti riečnych tokov a výš
ky spodnej vody. V inundácii meandrujúcej Nitry 
bola pôda často zaplavovaná a dlhodobo podmá
čaná. Sídliská a poCnohospodárstvo sa sústredili 
preto najmä na menších pahorkoch v riečnej nive, 
na terasách pri jej okrajoch a na úpätiach priiah
lých horstiev. 

Súbežne so zahusťovaním osídlenia a výrubom 
dreva najmä na stavebné účely sa zväčšovala roz
loha pôdy pre poľnohospodárstvo a pasienky. Les
né plochy sa sčasti redukovali aj v dôsledku ex
ploatácie nerastov. 

Stavba murovaných architektúr vyžadovala 
množstvo kamei'la, ktorý sa ťažil na mnohých 
miestach. V pohorí Považský Inovec (masív Mar-

há tu) sa do polovice 13. stor. využívali ložiská plytko 
uloženej železnej rudy. Ruda sa fažila aj vo výbež
koch Strážovských vrchov, najmä v okolí Nitrian
skeho Rudna. V hornej časti údolia Liviny boli zdro
je zlata_ V Zlatníkoch je banská ťažba doložená ešte 
v 14. stor. (Kutera 1974, 241) a stopy po nej vidno 
v teréne dodnes. 

Stredné a horné Ponitrie bolo od polovice 9. stor_ 
súčasťou východnej časti Vefkej Moravy - nitrian
skeho kniežatstva. Od konca 9. stor. mohol viesť 
proces rozpadu centrálnej moci opäť k vytváraniu 
(obnoveniu?) menších územných jednotiek na čele 
s domácou aristokraciou. 

Trvalý staromaďarský zábor v 10. stor. sa dotkol 
na dlhší čas len južných nížinných častí územia 
Slovenska. Ani tu však nie sú podľa doterajších 
poznatkov stopy často proklamovanej masovej lik
vidácie slovanského obyvateľstva. Je tu naopak často 
doložená kontinuita osídlenia. Asi len menšia časť 
Slovenov sa posunula na sever, okrem iného aj na 
stredné a horné Ponitrie. 

Z hfadiska severnejších častí územia Slovenska 
mohli mať slovensko-maďarské vzťahy v 10. stor_ 
rozličné formy. Bola to vojenská konfrontácia, pla
tenie tribútu ako „zálohy" za mier a napokon aj 
príležitostné, účelové vojenské spojenectvo. 

Tradíciu staršej politickej a hospodárskej organi
zácie v rámci bývalého nitrianskeho kniežatstva 
v 10.-11. stor. odráža zriadenie včasnouhorského 
údelného vojvodstva (ducatus) so sídlom v Nitre 
(Steinhiiúel 1998). 

Obrysy mocenských štruktúr v 10.-11. stor. na hor
nom a strednom Ponitrí sú málo známe, názory 
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Obr. 19. Región okolia Šimonovian. StTedoveké dediny a pravdepodobná štruktúra vlastníctva pred rokom 1300. 
Legenda: 1 - královské majetky; 2 - cirkevné majetky; c - majetky šlachty. 

o nich sa opierajú len o nepriame údaje a z nich 
vyvodené indície. 

Z 9. stor. asi pretrvala správna funkcia Bojníc, 
najneskôr v polovici 11. stor. tu stál aj kostol. 
V priebehu 10. stor. mohli pribudnúť opevnené síd
la v Prievidzi, Čereňanoch, asi aj vo Veikej Lehote, 
Uhrovci, vo Veikých Uherciach a v Brodzanoch. 
Hradisko Pravdová nad Hradišťom bolo azda juž
nou oporou domény pánov z Diviak, veimožského 
rodu pred uhorského pôvodu. 

V názvoch obcí patriacich do skupiny služobných 
osád spred 13. stor. rezonuje asi preduhorská orga-

nizácia výroby (Brezolupy, Čeľadince, Kovarce, To
varníky, Vozokany). 
Prítomnosť uhorskej kráľovskej moci na strednom 

a hornom Ponitrí pred polovicou 11. stor. možno 
rozpoznať pri vytváraní komitátnej organizácie. 

Pripájanie nových území bolo spojené aj s istou 
rivalitou medzi nitrianskym a tekovským špánom 
(Mg~fk 1965, 16 n.). 

V rámci tekovského komitátu sa vytvorila osobit
ná enkláva - špánstvo s centrom v okolí Oslian, 
ktoré sa v 13. stor. načas stalo dokonca súčasťou 
zvolenského „združeného" komitátu. Je pravdepo
dobné, že v prvej, /1 tekovskej" fáze oslianskeho špán-
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stva (približne do roku 1237) mali primárne posta
venie Veľké Uherce. Neskôr, vo „zvolenskej" fáze 
sa správne centrum mohlo presunúť do Oslian. 
V kompetenčnej sfére malého útvaru boli aj Šimo
novany. 

Popri strediskách vyvíjajúcich sa zo starobylých 
koreňov (najmä Bojnice, Prievidza, Bánovce nad 
Bebr.) vznikali v 11.-12. stor. nové opevnené body 
so strážnou funkciou. Využili sa niektoré strategic
ky výhodné polohy osídlené už v praveku, prípad
ne v 9.-10. stor. (Cibajka v Klátovej Novej Vsi, Hra
dište v Partizánskom-Malých Uherciach, Úhrad pri 
Podhradí, Hrádok nad Horným Kamencom a i.). 

Výsledky archeologického výskumu naznačujú, že 
sídlo oslianskeho špánstva v období jeho „uhrov
skej" fázy mohlo byť na skalnatom kopci Michalov 
vrch (kóta 541) v katastri Kolačna (Ruttkoy, A. 1981). 
Skorý zánik hradu môže súvisieť s postupnou stra
tou významu oslianskeho špánstva a jeho definitív
nou anuláciou v období čákovskej oligarchie (bližšie 
Krísl6 1973, 18). Zmienka o (bývalom) „comitatus de 
Ozlan" sa objavuje ešte roku 1310 (Sedlák 1980, 332) 
a podfa ďalšej zmienky z roku 1321 táto „zvolen
ská" enkláva bola už trvalou súčasťou Tekova. 

Na rozdiel od zmien mocenských centier na stred
nom Ponitrí v 9. až 13. stor. v dedinskom osídlení 
sú viaceré znaky sídliskovej stability a kontinuity. 

Základná charakteristika štruktúry osídlenia 
v regióne už bola načrtnutá na inom mieste (Rutt
kay, A. 1986). Napriek verkému počtu sídlisk tu bol 
v porovnaní s celoslovenským priemerom vyšší po
diel osád s malým počtom domov. Ďalším znakom 
je starobylá a hustá farská sieť, avšak s pomerne 
malými farnosťami. V porovnaní najmä s južnejšími 
časťami územia Slovenska je charakteristická rela
tívne malá zánikovosť osád, teda nízky tzv. pustin
ný kvocient (Habovštíak 1973). Vzhfadom na sever
nejšiu polohu bol región v 16. a 17. stor., keď na 
južnom Slovensku spustlo až do 40% stredovekých 
sídlisk, predsa len menej dotknutý tureckou prítom
nosťou na strednom Dunaji. Zanikali tu najmä malé, 
hospodársky neperspektívne osady, ale ani jedna 
osada, ktorá bola v stredoveku sídlom fary. 

Tieto pozorovania možno preniesť na územie 
označené ako región - širšie okolie Šimonovian. 
V s tredovekom uhorskom správnom členení patri
la jeho časť k Tekovskej, druhá časť k Nitrianskej 
stolici. Takisto v cirkevnej organizácii v rámci ostri
homského arcibiskupstva bol tento región rozdele
ný medzi tekovský a nitriansky archidiakonát. 

Základné oporné údaje k analytickej a diskusnej 
časti príspevku obsahuje tabela 1. Sú to terajšie 
poznatky archeológie o osídlení (podľa Bíaleková 
1992; Ruttkay, A. 1989), prvé písomné zmienky (Vlas
tivedný slovnfk 1977-1978) i pramenné súbory - pá
pežské desiatky z rokov 1332-1337 (Gyorffy 1966, 

424; 1998, 340-342), vizitácie z rokov 1559-1562 (Buc
ko 1939, 124-233) a turecký defter z roku 1664 (Blas
kovícs 1994, 132-191: tekovská náhija, 335-338: ža
bokrecká náhija). 

V katastroch dnešných 28 obcí sa vyskytuje v pí
somných prameňoch spred 18. stor. až 48 osád. Po 
ich vymapovaní sme sa pokúsili vyznačiť aj vlast
nícke štruktúry (obr. 19). 

Osídlenie spred 11. stor. dokumentujú len hmot
né pramene. Avšak aj pre 11.-13. stor. je osídlenie 
v dnešných intra- a extravilánoch pri absencii pí
somných prameňov v 16 prípadoch doložené len 
archeologicky. Prekvapuje verká stabilita osídlenia 
- v zozname figurujú prakticky len štyri zaniknuté 
osady. 

Štruktúru osídlenia možno naznačiť hlavne 
z dvoch aspektov - z demografického (verkosť osád) 
a vlastníckeho (kráiovské, cirkevné a šľachtické 
majetky). 

Pre posúdenie veikosti tunajších osád pred 
14. stor. nie sú k dispozícii takmer žiadne hodno
verné údaje. Najstarším prameňom, v ktorom sa od
zrkadľuje azda aj hospodársky potenciál osady, prí
padne i počet obyvateľov, je súpis pápežských de
siatkov z rokov 1332-1337 (k problematike z hľa
diska archeológie pozri Ruttkay, A. 1992). Okrem 
toho, že predstavuje - aj keď s medzerami - sieť ar
chidiakonátov a fár takmer v celom Uhorsku, odrá
žajú sa v ňom aj staršie sídliskové pomery. Posky
tuje cenné údaje aj pre historickú demografiu. 
V analyzovanom mikroregióne sú to informácie 
o priznaných príjmoch a zaplatenej čiastke (nie je 
to vždy vo výške desiatku) benediktínskeho klášto
ra v Klíži a pätnástich fár. 

Klížsky kláštor bol v tom období na vrchole svojej 
prosperity. Patrilo k nemu viacero osád v okolí a 
po roku 1321 aj vlastný trh na Vrchhore, pod vtedy 
už zaniknutým hradom na Michalovom vrchu. Opát 
kláštora zložil kolektorom 83 grošov, t. j. viac ako 
desaťnásobok decimy priemernej fary. 

Pre demografické kalkulácie sú vhodnejším zdro
jom informácií príjmy fár z jednotlivých farských 
obcí a ich fílií. Keďže ide o región s ťažiskom čin
nosti v poľnohospodárstve, jednému odvedenému 
grošu by malozodpovedaf20-22 obyvateľov (Gyor
fftJ 1966, 424). Podľa toho päť najbohatších fár (Ska
čany, Žabokreky nad Nitrou, Nadlice, Oslany 
a Turčianky) s odvedenou decimou 12-14 grošov 
patria medzi relatívne vefké fary, ku ktorým - spolu 
s fíliami - mohlo patriť 240 až 280 obyvatefov. Ďal
ších sedem fár (Sádok, Verké Uherce, Veiké Bošany, 
Horné Vestenice, Krásno, Malé Bošany, Šimonova
ny a Verké Kršteňany) odviedlo decimy vo výške 
6-9 grošov, čo ich zaraduje medzi priemerné až mier
ne nadptjemerné fary so 120-180 obyvateimi. Pri
tom Malé i Verké Kršteňany niesli práve v tom čase 



Tabela 1. Mikroregión okolia Šimonovian. Z.Oznam obcí, prvá písomná zmienka, archeologické lokality z včasného a vrcholného stredoveku, pramene použité pre demografické prepočty. 

Hmotné pramene Pápežské desiatky a kanonické vizitá<:ie 

P.č. Názov Clbce Prvá pís zmienka Kostoly pred Fary 1332-1337 Fary 1559-1561 
Turecký defter 1664 

7.-ll. St()(. 9. stor. 10. stor. 11.-13. stor. 14.-16. stor. Počet lokal~ 
14. stor. Prijem Od\Od P atrociníum Zäznam Patrocinium Poznámka Oafl Domy Oaflolnici 

1 Bošanv 1924 X X • • 15 
Ba!tin 1332 6545 39 40 
Malv Ba!tln - ZO 1664 4320 17 23 
Veľké Bošany 1163 • 72 6 Martin • Mar1in 13210 37 55 
Malé Bohnv 1277 90 7 5465 16 16 

2 Brodzany 1293 • • 3 X X Všechsvatých 9510 29 33 
3 Ooln6 Vestenice 1349 

4 Horná Ves 1293 

5 Horn6 Vestenice 1332 X X • 1 X 70 7.65 Peter X Peter 
6 Hradište 1533 X X • 2 X P. Mária 

... nenlcha - ZO 1232 
7 Chynorany 1367 X • 1 X 13220 43 60 
6 Je!kova Ves 1430 X P. Mária vacat 3260 12 13 

9 Klálo"6 Nové Ves 1310 X 2 6300 29 43 
Janova Ves 1446 X 1 4165 15 16 
Kalnica-ZO 1664 600 
Sádok 1310 • • X • 1 X 90 9 P. Mária 2941 7 8 

10 Kolačno 1293 • X 1 6710 17 26 
11 Krásno 1271 X X X 11 X 75 7.5 Križ X Kríž 4730 16 19 
12 Lr.ina 1340 X 1 X 14 1.5 Ladislav • destruit. usurpat 600 5 5 
13 LNinské OpatCM:e 1130 • 3 • • Katarína vacat 6565 27 45 
14 Malé Krtteflany 1271 X 1 • 1200 

15 Malé Uherce 1274 X X 1 5548 16 29 

16 Nadlice 11 13 • 2 112 12 P. Mária • P. Mária 
Malá Livina - ZO 1664 1450 

17 NedanCM:e 1344 6771 14 22 
18 Oslany 1254 112 12 Štefan KriV • Štefan Kráľ 25135 77 110 
19 Ostratice 1960 

Malé Ostratoce 1439 X X 1 2700 9 13 
TrebašCM:e 1338 2100 6 9 
oro.ce - zo 1260 
Veľké Ostratice 1193 ::>OOV 24 39 

20 P ar1izénske 1948 
Malé Bíellce 1271 1900 
NAl<>ICM:e 1324 2660 11 17 
SimoncMny 1260 • • X • X 6 • 56 6 P. Mária 7023 27 39 
Vellte HHtlice 1271 40 4 ~\IU 

2 1 Pažiť 1351 • Všechsvatých 5980 18 34 
22 Radobica 1324 3220 10 13 
23 Skel:any 1271 X • 1 • 124 14 

24 Tuotiarl<v 1293 1 • 112 12 
25 Veľké Krttei\any 1271 56 6 P Mária 1300 

26 Veľké l.tle<ce 1274 • 1 64 9 M ichal • Michal 6374 28 44 
27 Veľký Klit 1964 

K lit 1244 • • X 6855 20 30 
Klitske Hradište 1293 X • 3 X 600 83 6975 21 24 

28 Zabokrekv. n. N~r. 1291 X X X X 7 X 124 14 16460 44 60 

.... 
~ 
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dôsledky násilného presťahovania vraj 50 rodín (asi 
250 Iudí) Matúšom Čákom do Bánoviec, k čomu 
došlo ešte pred rokom 1318 (GyärfftJ 1966, 451). 
V prípade dvoch fár sú decimy podpriemerné - VeI
ké Bielice 4 groše, Livina dokonca len 1,5 groša, čo 
by svedčilo maximálne o osemdesiatich, resp. 
v druhom prípade Jen asi o tridsiatich obyvatefoch_ 
Prameňom pre skúmanie stavebnej a funkčnej 

kontinuity farskej organizácie je vizitačný súbor 
z rokov 1559-1562 (Bucko 1939). Odzrkadfuje sa 
v ňom už reformačný pohyb vedúci k prestupu časti 
šfachty a tým aj obyvateistva jej patriacich osád na 
evanjelickú vieru. Vizitátor spomína roku 1560, že 
kostoly v Ješkovej Vsi a Livinských Opatovciach sú 
bez farára a kostol v Livine je už obsadený evanje
likmi. Na novú vieru prestúpila v druhej polovici 
16. stor. aj nobilita v Simonovanoch a s ňou celá 
dedina (Grežďová 2000). 
Počet obyvateľov, spôsob obživy, prosperita de

d(n i š truktúra ich pomohospodárstva sa odzrkad
Iujú v tureckom defteri z roku 1664, t. j. v súpise 
domnelej daňovej povinnosti obyvateistva žijúceho 
v dosahu ejáletu v Nových Zámkoch (Blnskovics 
1994). Obsahuje okrem iného aj požiadavky na sor
timent odvodov v naturáliách, o čom sa v krátkosti 
zmienime v súvislosti s ekonomikou Šimonovian. 

Podla údajov zo zoznamov na tabele 1 a ďalších 
prameňov vhodných pre lokálne demografické ana
lýzy (z rokov 1536, 1598, 1601 a 1715 až 1720 -
pozri Mrva 2000) ) vyplýva, že stredoveká vefkost
ná štruktúra ded(n prekonala zretefné zmeny. Naj
väčšími obcami ostali Oslany (v tureckom defteri 
sú označené ako mesto), výrazne vzrástli Chynora
ny. Obe dediny mali trhové práva. Počet ich oby
vateľov v 17. stor. presahoval 500 jedincov. Šimo
novany boli, podobne ako v stredoveku, osadou 
len s priemernou ľudnatosťou (okolo 100-150 oby
vatelov) a nemožno tu zaznamenať demografický 
nárast. 

Majitelia sídla v Šimonovanoch 
a ich sused ia 

Podľa monografie Bars vármegye (1903, 72, 547) 
archív rodiny Simonyi vraj obsahoval 11vyše 300 
sčasti doteraz nevydaných listín pochádzajúcich 
z obdobia arpádovskej a anjouovskej dynastie", ulo
žených "v starom hradnom kaštieli". Informácia je 
iste prehnaná, ale ako celok ju nemožno apriórne 
odmietnuť. Rodina totiž mohla vlastniť niektoré lis
tiny, ktoré sa priamo či nepriamo odzrkadlili vo 
formovaní tradície o dejinách objektu-

Župná monografia parafrázuje text o genealógii 
rodiny Simonyi z cenného, no zastaraného diela 
/. Nagya (1863, 202-208). Korene rodu siahajú vraj 
k bánovi(!) Hubovi. Jeho synovia Peter a Martin mali 

už v roku 1196 vyrovnať dedičský podiel svojej ses
tre Osane. Martinov syn Šimon mal okolo roku 1220 
získať na Ponitrí väčší majetok, ktorý podfa neho 
nazvali Simon. 

Genéza rodu na základe kritického rozboru pí
somných prameňov (najmä Krist6 1973, 46, 47, 88; 
Luknďm 2000, 53 n., s genealogickou tabufkou) sa 
javí v odlišnom svetle. O vlastníctve rodu „de Si
moni", ktorú J. Lukačka považuje za jednu z pro
sperujúcich vetiev starobylého rodu Hunt-Poznan, 
jestvujú totiž na Ponitrí pred 14. stor. len nepriame 
údaje. 

Ešte pred yokusom o konfrontáciu poznatkov 
o šfachte zo Simonovian s výsledkami archeologic
kého výskumu treba aspoň rámcovo načrtnúť stre
doveké majetkové pomery v regióne ( obr_ 19). 

Dôležité je najmä obdobie pred 14. stor. Pôvod 
tunajších majetkov strednej a nižšej šfachty spred 
14. stor. často nie je doložený písomnými prameň
mi. V niektorých prípadoch by to mohli byť aj sta
robylé alodiálne majetky (Lukačka 1981). Majetkovú 
situáciu z 13. stor. najprehiadnejšou formou spra
covali Gy. Gyorffy (1966; 1998) a Gy. Krist6 (1973), 
ktorí okrem prameňov z 13. stor. využili aj pramene 
o vrátení niektorých majetkov po smrti Matúša Čáka 
pôvodným vlastníkom. 

V blízkom okolí Šimonovian sa nachádzajú osa
dy s relevantnými pramennými údajmi o vlastní
koch a zmienkami o kontaktoch s nobilitou „de Si
moni". 

Ku kráľovským majetkom patrili Oslany, známe 
z názvu malého špánstva spred 14. stor. Napriek 
tomu, že v Oslanoch nadobudol už po roku 1274 
rozhodujúci vplyv Štefan a potom Matúš Čák III., 
pôsobila tu aj kráľovská moc. Nepriamo to snáď 
dokumentuje zmienka z roku 1304 o Martinovi zo 
Šimonovian, pôsobiacom v Oslanoch v kráiovských 
službách. Kráiovským majetkom boli pôvodne ako 
súčasť oslianskeho špánstva aj Malé a Vefké Uher
ce. Roku 1274 ich Ladislav IV. daroval Štefanovi 
Čákovi, ktorý po vybudovaní hradu Hrušov expan
doval na Ponitrie a zmocnil sa viacerých cirkevných 
a šfachtických majetkov. 

Cirkevný majetkový blok v okolí Šimonovian pred
stavovali v druhej polovici 13. stor. Malé a Veiké 
Bielice (roku 1271 utrasque Beluch), Malé a Vefké 
Kršteňany (roku 1271 utrasque Keressnia) a Skačany 
(roku 1260 Zakachan). Už koncom 11. stor_ ich kráf 
Ladislav I. daroval nitrianskej kapitule a čoskoro 
prešli do rúk nitrianskeho biskupstva. Po roku 1290, 
v období čákovskej oligarchie, boli biskupské ma
jetky citefne poškodené. Roku 1321 figurovali Veiké 
a Malé Bielice síce opäť v rukách biskupstva, no 
v roku 1386 už boli súčasťou panstva Forgáčovcov. 
Úsilie Forgáčovcov rozšíriť majetky formou záloho
vania menších dielov v Šimonovanoch viedlo roku 



140 ALEXANDER T. RUTIKAY 

1435 k útoku Imricha zo Šimonovian na forgáčov
ských poddaných vo Veikých Bieliciach a k útoku 
Ladislava z Krásna na nedávno prebudované sí
dlo v Šimonovanoch. Roku 1436 bol v priamej po
týčke s Jánom Forgáčom zabitý Mikuláš - druhý 
z bratov, s ktorými sa spája vybudovanie štvrtej fázy 
sídla. 

Malých a Veikých Krštenian sa koncom 13. stor. 
zmocnil špán Abrahám Rufus, ktorý obe dediny 
vrátil biskupstvu až v roku 1310. No ešte aj z roku 
1318 pochádza sťažnosť biskupa na Matúša Čáka, 
že obe dediny s 50 rodinami (asi 200 Iudí) presťa
hoval do dediny Ban (Bánovce nad Bebravou). Vlast
níctvo biskupstva v Kršteňanoch bolo načas zme
nené, prípadne neskôr prerušené. Roku 1435 boli 
Kršteňany v rukách Ďulovcov z Košece, ktorí Mi
kuláša zo Šimonovian pri potýčke ohrozovali na 
živote a prenasledovali ho až do jeho sídla. 

V súvise so Skačanmi sú z roku 1318 správy 
o násilenstvách, ktoré na poddaných biskupa pá
chal čákovský familiár Štefan, syn Mocha. Po roku 
1321 sa však tunajšie biskupské vlastníctvo dlho
dobo stabilizovalo. Patrilo k nemu tiež susedné Hra
dište, kde sa roku 1406 spomÚ'la aj opevnenie (for
talicio), ktoré sme identifikovali na ostrohu Prav
dová. Biskupské panstvo v Skačanoch hraničilo 
s vlastníckym okruhom Šimonovian, resp. s Navo
jovcami. Roku 1437 a na prelome 15. a 16. stor. boli 
medzi Skačanmi a Šimonovanmi vážne vlastnícke 
spory. V prvom prípade familiári biskupstva od
vliekli mlynský kameň z panského mlyna pre po
treby mlyna v Skačanoch. Druhý spor, sprevádza
ný obojstrannými násilnosťami, sa týkal hraníc cho
tára medzi Skačanmi a majetkami šľachticov zo Ši
monovian a mal pomerne dlhé trvanie (1496-1517). 

Najviac interakcií však mala šimonovianska no
bilita s okolitými šľachtickými vlastníkmi. 

Bošany patrili k doméne starobylého rodu z Di
viak, z ktorého sa listinou z roku 1258 comesom 
Budomeriom zviditeinila samostatná bošianska 
vetva. Táto listina však indikuje tunajšie podstatne 
staršie rodové vlastníctvo, ktoré sa mohlo dotýkať 
priľahlého údolia Nitrice, v dávnejšom období teda 
aj Šimonovian. Významné zisky, najmä sceiovaním 
územia v okolí rodového sídla v Bošanoch, zazna
menali bratia Barleus a Irislaus, synovia Baana „de 
Dyuek". Bošianski šľachtici sa na rozdiel od počet
ných iných feudálnych vlastníkov nestali spoľahli
vou súčasťou čákovskej familiarity. Roku 1299 asi 
preto obsadil Matúš III. Trenčiansky majetky Barlea 
a lrislaua spolu s ich hradom(!) v Bošanoch. 

Brodzany sa objavujú v písomných prameňoch 
z roku 1293 ako dávny dedičný šfachtický majetok. 
Vlastníkom v tom čase bol Šalamún, syn Benedik
ta, „nobiles de Brogen". TW1ajší zemani ostali vlast
níkmi jednej dediny, boli teda majetkovo podstatne 

slabší ako susedia v Šimonovanoch. Napriek tomu 
si v roku 1439 nakrátko privlastnili časť z chotára 
Šimonovian. 

O niečo významnejší boli šľachtici v Krásne. Mi
chal z Krásna a jeho bratranec predali v roku 1295 
zo svojich majetkov odčlenenú dedinu Klátovu Novú 
Ves. Roku 1436 Ladislav z Krásna, patriaci k fa
miliárom Forgáčovcov, prepadol kúriu Imricha 
v Šimonovanoch - ide o štvrtú fázu vo vývoji sídla 
po prestavbe roku 1426 - a Imricha chcel zabif. 
Šľachtickým majetkom boli žabokreky nad Nit

rou. Roku 1260 bola pri Šimonovanoch „magna via 
de Sabokrek". Roku 1291 „comes Martinus de Sa
bakereky" účinkoval vo verejnom živote komitátu 
na strane kráia. Už v 13. stor. tu bol hrad, ktorého 
zvyšky sa zachovali v podobe mohutnej, dodnes 
obývanej veže (Habovštiak, 1985, 136). V tomto prí
pade však nie sú správy o zabratí majetku v období 
oligarchie. Kráľovskú zvrchovanosť prezentuje Ka
rol Róbert tunajším vydaním listiny roku 1317, šty
ri roky pred smrťou Matúša Čáka III. 

Pánov zo Šimonovian nemožno považovať na 
Ponitrí za „autochtónny" rod spred 13. stor. Istý 
Martin (I.), „de villa Vosyan", syn Šimona (I.), vy
stupuje roku 1231 ako pristaldus (pristav) v služ
bách nástupcu trónu Bela (IV.) v záležitosti Brati
slavskej stolice (Marsina 1971, 272). Predikát Marti
na, viažuci sa k Varšanom, svedčí o majetkoch rodu 
v Honte v prvej štvrtine 13. stor. (Kristó 1973, 46). Je 
pravdepodobné, že so starobylým vlastníctvom rodu 
vo Varšanoch možno už v druhej polovici 12. stor. 
súvisí vznik tamojšieho románskeho kostolíka (Ha
bovštiak 1985, obr. na s. 192). Majetkov v Honte sa 
týka aj zmienka z roku 1296 o Osane, ktorá dostala 
od svojich bratov „venné" (Gyorffi; 1987, 263). 

Synom Martina l. mohol byť Šimon (II.), aktívne 
pôsobiaci ako reprezentant kráľovskej moci - teda 
comes - už pred rokom 1250 v Tekovskej župe. Sto
py jeho existencie sa končia okolo roku 1290. Do 
obdobia Šimona l. patrí najstaršia zmienka o osade, 
resp. o ceste „de Simoni" z roku 1260(Gyorffy1966, 
473). Majetkové zisky rodu s predikátom „de Wos
san" na severe - na Ponitrí a až do oblasti Trenčí
na, možno teda spájať až okolo roku 1250 so Šimo
nom (II.) a jeho potomstvom. Mal šesť synov (Lukač
ka 2000, 54), z ktorých na strednom Ponitrí pôsobili 
určite dvaja - Martin (II.) a Michal. 

Majetkové transakcie v Honte na prelome 13. a 14. 
stor. (napr. kúpa Malého Kiaru) súvisia s ďalšími 
potomkami Šimona (II.), ktorí mali tamojšie majetky 
asi v kontinuálnej držbe (Gyorffy 1987, 206, 263). 
V prípade rodových majetkov na Ponitrí bola odliš
ná situácia a vlastníctvo v Šimonovanoch mohlo byť 
načas prerušené. Roku 1304 Martin (II.) bol totiž 
označený ako syn comesa „Symonis de Ozlan" (Sed
lák 1980, 166), ale vlastníctvo v Šimonovanoch sa 
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nespomína. Odvolávka na dávnu pozíciu Martinov
ho o tca Šimona (II.) ako kráfovského comesa 
v blízkych Oslanoch asi naznačuje, že rod zo Ši
monovian stál aj počas vnútorných feudálnych roz
brojov na strane kráia a odtiaI očakával podporu 
v ťažkostiach. 
Ďalšie správy o Martinovi (II.) nie sú. Listina 

z roku 1324 (Fejér 1829-1844, VIII, 6, 7, 9, 81) však 
nasvedčuje, že vlastníctvo rodu na Ponitrí bolo ob
novené. Brat Martina IL Michal je uvedený ako 
majiteI Šimonovian (Michael de Symoni). Jeho sy
novia Pavol a Leukuš si pri deibe rodových majet
kov (ide o 16 dedín rozptýlených v Hontianskej, 
Tekovskej, Nitrianskej a Trenčianskej župe), rozde
lili Šimonovany napoly (GyärfftJ 1966, 473). 

Po náčrte historických indícií o Šimonovanoch 
spred polovice 14. stor. sa pokúsime o ich konfron
táciu s poznatkami archeologického výskumu. Vy
chádzať sa dá z toho, že Šimon (II.) mohol získať 
Šimonovany až po roku 1250. Tu vystupuje otázka 
vzniku predpokladanej staršej prvej fázy a preskú
manej druhej fázy vo výstavbe sídla. 

Najstaršia podoba sídla (malý dvorec alebo hrad 
s drevenou zástavbou) asi nesúvisí s nobilitou zo 
Šimonovian. Dôležitým vlastníkom na Ponitrí boli 
už dávno pred nimi páni z Diviak. K Šimonovanom 
bolo najbližšie sídlo bošianskej vetvy rodu. Aj keď 
comes Budimír - ako trvalý vlastník Bošian - sa 
spomína až roku 1258, počiatky vlastníctva bošian
skej nobility siahajú zrejme ešte do 12. s tor. Dávnej
ší majetkový vzťah k blízkym Šimonovanom sa od
zrkadiuje koncom 13. stor. v ozbrojených výpadoch 
bojovných č lenov bošianskej šlachty- najmä bratov 
Barlea a Irislaua. Nároky na vlastnícky podiel v Ši
monovanoch zo s trany pánov z Bošian sa však ob
javujú ešte aj v 14. stor. Je teda pravdepodobné, že 
v dobe pred vznikom tunajšieho vlastníctva Šimo
na „de Simoni" mohla byť táto osada súčasťou 
majetkov bošianskej nobility, ktorá tu postavila aj 
malý drevený dvorec (hrad). 

Vybudovanie murovanej obytnej veže medzi rok
mi 1250 a 1260 môže už bezprostredne súvisieť 
s počiatkami vlastníctva comesa Šimona. 

Popri známom stredovekom názve dediny Simon, 
Syman - latinskú formu genitívu Simoni poznáme 
už z roku 1260. V tureckom defteri z roku 1664 je aj 
slovenský ekvivalent prisvojovacieho názvu - Šimo
nova (Blnskovics 1994, 176). Podoba Šimonovany 
(koncovka -any tu predstavuje rozhodujúci argu
ment pre vznik celého názvu ešte pred 12.-13. stor.) 
je doložená až roku 1408 ako „Symonowan" a opäť 
roku 1422 v liste adresovanom Imrichovi „de Sirnu
nowan" (Luknď<a 2000, 56, 64, pozn. 12, 17). V la
tinskom názve Simoni a jemu zodpovedajúcej slo
venskej podobe Šimonova sa môže odrážať vlast
nícky vzťah k zemepánovi Šimonovi. Koncovka -

any je azda sufixom staršieho, neznámeho názvu 
osady spred polovice 13. stor. Ako paralelu pre tvor
bu latinských názvov z domácich osobných mien 
možno uviesť (aspoň z tých, kde sa uskutočnil ar
cheologický výskum) napríklad Dražovce pri Nitre 
(roku 1113 genitív Drasei od osobného mena Draž, 
Draže) alebo zaniknutú osadu pri Zbehoch (v 13.-
14. stor. názov Ethei od osobného mena Ete). 

V súvise s datovaním vzniku murovanej obytnej 
veže do obdobia okolo roku 1250 je prekvapujúcim 
zistením jej násilný a úplný zánik pred rokom 1290 
bez priamej stavebnej kontinuity. Tento fakt treba 
posudzovať v rámci politického vývoja uhorského 
štátu v období oligarchie veľmožských rodov 
a oslabenia ústrednej kráfovskej moci od poslednej 
štvrtiny 13. stor. (H6man/ Szekfíl 1936, 32 n. s mapou). 
Obdobie tzv. feudálnej anarchie predstavuje vo vy
puklej podobe fenomén, ktorý v rôznej intenzite 
a formách je súčasťou celých dejín Uhorska v stre
doveku. Je to boj feudálov o majetky, svojvôia sil
nejších vrátane násilných majetkových zmien a or
ganizovaného klientelizmu, násilenstvá medzi 
šľachtou na majetkoch a poddaných, permanentné 
a neustále potýčky medzi rodmi a vnútorné vojny 
(Szab6 1969, 174 n.). 

Moc Čákovcov treba sledovať nielen v známom 
období Matúša III. Trenčianskeho, ale aj v rámci ich 
predchádzajúceho, najmenej trojgeneračného vývoja 
(Krist6 1973). Majetkový posun Čákovcov na sever 
od Dunaja, prezentovaný najmä Matúšom I., je zre
telný už pred polovicou 13. stor. 

S problematikou Šimonovian by mohol súvisieť 
najskôr Štefan z rodu Čák, v poradí asi druhý zo 
štyroch synov Matúša 1., a jeho brat Matúš II. Šte
fan popri iných vysokých funkciách bol aj tekov
ským županom. Možno s ním spáiať výstavbu hra
du Hrušov už pred rokom 1274. čoskoro nato zís
kal od krára darom aj Veiké a Malé Uherce. V tom 
období - rozhodne však pred rokom 1293 - zanikol 
hrad na Michalovom vrchu v katastri Kolačna, kto
rý mohol predstavovať v 12.-13. stor. oporný bod 
kráfovskej moci v okolí Oslian. Matúš II., brat Štefa
na, si podla údajov v testamente z roku 1283 budo
val majetkový blok v okolí hradu Topofčany. 

Okolo obidvoch veimožov sa vytvárala familiár
na sieť pozostávajúca z príslušníkov šľachty na rôz
nom stupni majetkového rebríčka. Napríklad me
dzi prívržencami Štefana sa spomína v Tekovskej 
stolici aj nateraz bližšie neidentifikovaný magister 
Šimon(?!). Ak by sme pripustili, že to mohol byť už 
spomínaný comes Šimon, znamenalo by to krátko
dobý spojenecký vzťah. Majetkové zábory Čákov
cov na Ponitrí totiž znamenali už pred rokom 1290 
výrazné obmedzenie vlastníctva rodu zo Šimono
vian. Podstatne neskorší dokument z roku 1358 
retrospektívne spomína niektoré majetky rodu zo 
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Šimonovian, o ktoré prišiel počas oligarchie Matú
ša Čáka III. Trenčianskeho. Určite ide pritom len 
o časť zo skutočných majetkových strát pred rokom 
1321. Ich reštitúciu odzrkadľuje rozdelenie majet
kov v roku 1324 medzi Pavlom a Leukušom, synmi 
Michala zo Šimonovian. 

Okrem širokej siete familiarity z okruhu nižšej 
šľachty medzi servientmi Štefana z rodu Čák, 
s majetkovými ziskami v oblasti stredného Ponitria, 
figurujú zástupcovia známych rodov Osl, Gutke
led a Buzád-Hahót (Krist61973, 26). Neskôr, v dobe 
Matúša III. Trenčianskeho sa v rôznych formách 
familiarity ocitla vel'ká väčšina feudálnych vlastní
kov. Dostali sa pod ňu, alebo naopak niesli jej dô
sledky aj také rody, ktoré mali predtým záujmy 
o získavanie majetkov Šimona. Sú to napríklad páni 
z Lipovníka, synovia Kazimíra z bíňanskej vetvy 
Hunt-Poznan, no najmä už spomenutí bratia Bar
leus a Irislaus z blízkych Bošian. 

O rodových majetkoch Šimona II. a jeho potom
kov na Ponitrí sa možno dozvedieť až z listiny 
z roku 1324. Čiastková reštitúcia majetkov, ktorej od
zrkadlenie vidíme aj eri často citovanej deľbe ma
jetkov medzi vnukmi Šimona II. - Pavlom a Leuku
šom - mohla nastať len ako dôsledok konsolidač
ných krokov Karola Róberta. Celkom išlo o 18 osád 
v Hontianskej, Tekovskej, Nitrianskej a Trenčianskej 
stolici (Lukačka 2000, 54). Južnejšie osady získal 
Pavol, severnejšie majetky Leukuš. O nespornom 
rodovom sídle v Šimonovanoch svedčí, že túto osa
du spolu s Vieskou pri Oslanoch si bratia rozdelili 
napoly. Leukušovi pripadli blízke osady Navojov
ce a Radobica, na Ponitrí aj Kocurany a v Trenčian
skej stolici Dobrá, Suchý Potok, Hrachové a Viešfa
ny. Aj v neskorších fázach stredoveku boli bez
prostredným zázemím blízke Navojovce, Radobica 
a Vieska. 

N avojovce boli starobylou osadou. Roku 1232 bola 
v ich susedstve johanitská komenda. Podla Gy. Gyär
ffyho (1998, 406) lokalita s názvom zachovaným len 
vo fragmente „ ... nenicha" mohla byť majetkom jeru
zalemského rádu sv. Štefana. Bez ohradu na rádovú 
príslušnosť svedčí o vzťahoch k blízkemu východu 
aj staršia fáza ostrožného hradu v Hradišti (roku 
1406 „fortalicio") s románskym Kostolom sv. Barna
báša a chotárny názov - osada Betlehem blízko Navo
joviec. Roku 1260 boli potvrdení vo vlastníctve Na
vojoviec Gerwasius a Vlk, synovia Eneria. Vyskytuje 
sa tu opäť aj méta Kerestesfelde, potvrdzujúca su
sedstvo s majetkami spomenutej rytierskej komendy. 
Najneskôr okolo roku 1290 došlo za nezná
mych okolností k ukončeniu vlastníctva potomkov 
spomenutého Enéria. Reštitúcia nastala roku 1321. 
Ján, syn Bodoza z Oponíc, a Ján, syn spomenutého 
Vlka, získali späť svoju dedičnú osadu, ktorú zabral 
ich starému otcovi Matúš Čák. Avšak už roku 1324 

pri defbe majetkov medzi Pavlom a Leukušom pri
padli Navojovce Leukušovi a patrili odvtedy k trva
lým majetkom šiachticov zo Šimonovian. 

O Radobici je prvá zmienka až z roku 1324 ako 
o rodovom majetku pánov zo Šimonovian, ktorý do
stal Leukuš. V 15. stor. je zretelný záujem o túto osa
du, najmä o tamojšiu jediovú horu a pasienky zo 
strany správcov blízkeho kráľovského hradu Sivý 
Kameň. 

Reštitúcia šimonovianskej nobility po roku 1321 
znamenala obnovenie podstatnej časti ich hospodár
skeho zázemia a zrejme aj návrat do sídelnej osady 
v Šimonov anoch, kde už pred rokom 1290 bolo zbú
rané sídlo. Po roku 1324 nastáva obdobie relatívnej 
prosperity. Je preto viac ako pravdepodobné, že v tom 
období, presnejšie po roku 1324 vznikla tretia fáza 
sídla - najprv stavba Bl, o niečo neskôr stavba 82. 

Napriek deľbe Šimonovian medzi Leukušom 
a Pavlom mal v skutočnosti hlavnú pozíciu Leukuš, 
ktorý podľa/. Lukaďcu (2000, 62) žil ešte aj roku 1353. 
Plnú kontinuitu vlastníctva v Šimonovanoch však 
robí problematickým údaj z roku 1332 (Gy. Gyärjfy 
1998, 359, 360, 460), podia ktorého „Iwan et Lu
chachius filii Cozme, Detricus filius Leustachii de 
Bassan de genere Dywek" sa delili o rozsiahle ro
dové majetky, medzi ktorými figuruje aj „domus 
Symonis". Vzhľadom na veimi pravdepodobné 
majetkové záujmy šiachticov z Bošian v Šimonova
noch už v 13. stor. by nebolo prekvapujúce, keby tu 
mali vlastnícke podiely aj okolo tretiny 14. stor. 
Označenie „domus" by mohlo byť prvou písomnou 
správou o feudálnom sídle v Šimonov anoch. Mohlo 
by sa týkať jeho tretej fázy, najmä stavby Bl. 

Ak by aj zo strany bošianskych šiachticov došlo 
k narušeniu vlastníctva rodu zo Šimonovian, bolo to 
len na kratší čas. Rozdelenie majetkov viedlo totiž 
roku 1369 k sporom medzi potomkami Pavla a Leu
kuša a roku 1381 aj medzi bratmi Frankom a Ladi
slavom, vnukmi Pavla (Lukaďca 2000, 54). Násilnosti 
Franka, ktorým neskôr roku 1414 vymrela línia po 
Pavlovi, proti kúrii Ladislava dokonca umožňujú 
predpokladať, že už po deľbe majetkov roku 1324 
mohli byť v Šimonovanoch najmenej dve kúrie - šiach
tické sídla dvoch bratov a potom ich potomkov. 

Napokon však stabilnejšiu pozíciu zaujali Leu
kušovi synovia Imrich a Štefan. Mladší zo synov -
magister Štefan vystupuje roku 1375 ako župan 
Tekovskej stolice. Neskôr sa s jeho menom spája 
metácia Šimonovian, ktorá sa uskutočnila roku 1406 
a mala potvrdiť predchádzajúce ohraničenie chotá
ra. V chotári sa nachádzal zemepanský mlyn, ka
meňolom a spomína sa aj niekoľko ciest. Možno tiež 
usúdiť, že v dedine, ktorá mala vyše dvadsať 
usadlostí a oddávna farský kostol s cintorínom, boli 
okrem opevneného sídla aj ďalšie kúrie (Lukaďca 
2000, 55, 56). 
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Jeden zo Štefanových synov - Ján sa stal v Tvrdo
mesticiach zakladateiom ďalšej - tvrdomestickej vet
vy rodu. 

Nositeiom vlastníckej kontinuity k Šimonovanom 
v línii Leukuša však bol okrem potomkov Štefana 
aj starší z Leukešových synov - Imrich. Práve dvaja 
synovia tohto Imricha - Imrich ml. a Mikuláš, ktorí 
si dali roku 1411 verifikovať okrem iného aj vlast
níctvo v Šimonovanoch, sú iniciátormi významnej 
prestavby tunajšieho sídla v roku 1426. Pri výskume 
sa zistila celková jednoduchosť vo výstavbe gotic
kého kaštieTa C a najmä cieľavedomé využívanie 
sekundárnych stavebných článkov zo stavby Bl. 
O tom, že náklady výstavby po roku 1426 boli na 
hraniciach možností Imricha ml. a Mikuláša sved
čí skutočnosť, že už roku 1429 dali do zálohu svoj 
majetkový podiel v Dobrej (Lukačka 2000, 55). 
S Imrichom ml. a jeho synom Feliciánom sa spája aj 
menej citovaný prvok vo vlastníckom vývoji Šimo
novian. Roku 1441 bol tunajší majetok daný do 
zálohu pánom z Mojtína, ktorí ho vrátili potomkom 
Imricha, resp. jeho vnukovi Františkovi až roku 1516 
(Lukačka 2000, 62, 63). Ide teda o vyše 70-ročné ob
medzenie majetkovej suverenity pánov zo Šimono
vian v ich tunajšom sídle. 

Napriek týmto úzkym vzťahom potomkov Imri
cha staršieho k Šimonovanom, ich základným pre
dikátom sa najmä od 16. stor. stali Varšany. 

V potomstve magistra Štefana sa výrazne rysuje 
najmä vetva sídliaca v Tvrdomesticiach. Z nej sa 
vyčlenili dve línie, ktoré predznamenali osudy ro
diny paralelne s hlavným sídlom v Šimonovanoch 
až do 20. stor. Odvíjajú sa od dvoch vnukov magis
tra Štefana, a to Jána (1430-1483) s početným po
tomstvom a Ladislava (pred rokom 1479), ktorého 
vnuk Žigmund padol roku 1526 pri Moháči. K dô
ležitým predstaviteľom šimonovianskej vetvy polí
nii Jána v 16. stor. patrí ďalší Ján (1522), od ktorého 
sa odvíja rodostrom priamo po 20. stor. V línii La
dislava je to Alexander (pred rokom 1543). 

V 16. s tor. došlo opäť k niekoTkým mocenským 
zásahom do vlastníctva šimonovianskej nobílity. 
V pozadí bol rozklad uhorskej š tátnej moci po po
rážke od Turkov roku 1526 a polarizácia šiachty 
v súvise s bojom o trón medzi Ferdinandom 1. Habs
burským a Jánom Zápoiským. Prívržencom Jána sa 
čoskoro - v záujme ich postihu - pripísali k reál
nym skutkom neraz aj nadsadené zločiny. Takou 
zápornou postavou sa stal napríklad Rafael Pod
manický, ktorý asi z opravenej časti hradu na Mi
chalovom vrchu a z opevneného kláštora v Klíži vraj 
ohrozoval majetky a sídla šiachty a cirkvi v okolí. 
V prípade poškodenia majetkov šimonovianskej 
šiachty však jestvujú konkrétne právne údaje 
o majetkovom násilí, ktorého sa voči nim dopustil 
významný uhorský magnát na s trane Ferdinanda 

1. Valentín Tärók (Bessenyei 1994, 70, 229 n.). Roku 
1533 kráT daroval Tórókovi hrad Hrušov a konfiškát 
všetkých ponitrianskych majetkov Jána z Hrušova. 
Valentín však uzurpoval aj ďalšie šiachtické majet
ky. Podľa dekrétu Tekovskej stolice z roku 1546 po
tvrdili v súdnom spore oprávnenosť sťažnosti Ale
xandra, Jána, Juraja a Mikuláša zo Šimonovian (de 
Symony) proti nitrianskemu biskupovi Františkovi 
Thurzovi. Po smrti kráia t.udovíta II. totiž obsadil 
Valentín Tórók a neskôr František Thurzo bezpráv
ne majetky uvedených šiachticov zo Šimonovian. 

PokiaI ide o piatu - renesančnú fázu sídla, aktu
álna situácia sa vyvíja najmä od druhej polovice 
16. stor. Už dávnejšie bol totiž vodný hrad síce hlav
ným, nie však jediným sídlom v Šimonovanoch. Bolo 
tu už viac kúrií. Po vyčlenení línie Jána a Alexandra 
sa zdá, že v línii Jána si Andrej roku 1584 postavil 
novú kúriu a línia Alexandra azda pristúpila za
čiatkom 17. stor. k prestavbe doterajšej podoby sí
dla na renesančný kaštieI. 

Línia Alexandra vymrela už roku 1633. Jediným 
vlastníkom ostali početní potomkovia Jána. Ich síd
lom boli viaceré kúrie (podla súpisu z roku 1601 
bolo v Šimonovanoch až 10 kúrií). V bývalom vod
nom hrade síce bola občas suterénna väznica, no 
objekt prestal byť v pravom zmysle slova sídlom, 
stal sa predovšetkým symbolom rodu, jeho tradícií. 
Tak to bolo napn1<lad aj koncom 19. stor., keď te
kovský vicišpán Béla Simonyi sídlil v kúrii v obci 
a v reprezentatívnom kaštieli mal svoj archív, zbroj
nicu a pod. Situácia sa zmenila v 20. stor., najmä 
po roku 1918, keď Bélov syn Elemír strácal majetky 
a nasťahoval sa opäť do kaštieia, kde potom bývala 
až do roku 1971 jeho dcéra Mária Lujza. 

Prírodné prostredie a hospodárske zázemie 
stredovekých Šimonovian 

Analýza botanických vzoriek (Hajnalová / Hajna
lová 2003) je hodnotným príspevkom nielen pre po
znanie rastlinstva, najmä kultúrnych plodín v areáli 
feudálneho sídla, ale aj životného prostredia v Ši
monovanoch a ich okolí vôbec. Keďže v už citova
ných písomných prameňoch a historických prácach 
(najmä Lukačka 2000, Mrva 2000 a Krist6 1973) sa 
nachádza veia údajov aj o ekonomike a kultúre kaž
dodenného ž ivota, pokúsime sa ich využiť a kom
parovať s výsledkami archeologického výskumu a 
botanických analýz. 

Niva stredného povodia Nitry a priiahlé pahor
ky s úrodnou hnedozemou boli už v 11.-12. stor. 
z podstatnej časti odlesnené. O charaktere prostre
dia a rastlinného porastu na hraniciach vtedajších 
osád čiastočne svedčia chotáme obchôdzky (metá
cie). Roku 1113 métami Livinských Opatoviec (De
bokan) bol osamelý dub (quercus), na inom mieste 
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hruška (pirus), na hranici so Solčiankami (Celsan) 
bola akási studňa (puteus), od Noroviec (Honor) 
ohraničovali kataster štyri hrušky, od Šišova jeden 
dub, od Borčian (Borscan) riečka Livina s ostrovom 
a od NadHc (Nadlan) viacero dubov (Marsina 1971, 
66). Len v poslednom prípade by mohlo ísť o okraj 
lesa. 

Kataster Šimonovian v stredoveku zaberal predo
všetkým rozšírenú riečnu nivu v oblasti meandru
júceho a bažinatého sútoku Nitry a Nitrice (starší 
názov Belanka, Belanský potok, v 13. stor. však Nitria 
minor, Nytriche, Nyttricze - Šmilauer 1932, 92, 339, 
obr.17) v nadmorskej výške 190-200 m. Do severnej 
časti chotára zasahuje pahorkatina s maximálnou 
nadmorskou výškou 265 m, pripájajúca sa k Drie
novským horám. 

Dedina bola viacerými cestami spojená s okolím 
a napojená aj na už spomenuté diaikové cesty na 
Ponitrí. Cesta zo Šimonovian v roku 1260 je prvou 
písomnou zmienkou o osade. Metácia z roku 1406 
uvádza cestu do Prievidze a lokálne cesty zo Šimo
novian do Skačian, údolím Nitry do Krštenian 
a cestu do žabokriek, kde bolo treba prejsť cez baži
natý brod. 

Poinohospodárstvo ako zdroj obživy malo v stre
doveku aj tu rozhodujúci význam. V písomných 
prameňoch ho však dokumentujú viac-menej len 
záznamy o násilnostiach medzi šiachtickými rod
mi alebo o sporoch medzi vetvami rodov. Naprí
klad príbuzní z tvrdomestickej vetvy odniesli roku 
1448 z kúrie v Šimonovanoch 100 krížov obilia a 
zaujali takmer 5 hektárov oranice patriacej k tejto 
kúrii, nechali ich poorať a zasiať vlastným obilím. 
Poinohospodárskej výroby na prelome 15. a 16. stor. 
sa týka aj časť údajov v súvise so spormi o hranice 
skačianskeho a šimonovianskeho chotára. Keďže 
nedošlo k zhode o méte vytýčenej roku 1496 biskup
skými Iuďmi a šimonovianski poddarú naďalej orali 
tak ako predtým, skačanskí poverenci vyhnali orá
čov a vzali im 3 pluhy a ťažné zvieratá. Roku 1504 
dokonca zobrali zo šimonovianskych polí 300 krí
žov obilia (vraj jačmeň, raž, proso, ovos a prstna
tec) a ostatné podupali doslova na koreni. Na prí
kaz biskupa zaujali aj ornicu s rozlohou asi 80 hek
tárov v severnej časti katastra Šimonovian. 

S poinohospodárstvom súvisí problematika vod
ných mlynov na Belanke (Nitrici) aj na Nitre. Roku 
1437 prepadli biskupskí familiári zo Skačian šimo
novianskeho mlynára, ktorý si na voze s párom koní 
privážal mlynský kameň s hriadeiom na výmenu 
v starom mlyne. Kameň odvliekli do Skačian (zrej
me pre vlastný mlyn). Tieto mlyny by mohli byť 
dávnymi predchodcami tej dvojice mlynov na Nit
rici, ktorá je znázornená ako Simlovanski M. a Ska
čanski M. ešte aj na mape (1: 25 OOO) z roku 1882 
(mapa 4561/1, archív AÚ SAV v Nitre, č. 547 /M). 

Panského mlyna v Šimonovanoch sa týka tiež 
záznam z roku 1449, spomínajúci mlyn zaujatý pri 
pokračujúcich rodinných sporoch. Ešte aj podia 
súpisu z roku 1696 bol v osade len panský mlyn 
s jedným kameňom. Druhý - obecný mlyn je dolo
žený až roku 1763, postavený bol asi na rieke Nitre. 
Počas tureckých vojen nastal aj v tunajšom poI

nohospodárstve úpadok. Podla súpisu z roku 1696 
boli v Šimonovanoch výdatné lúky a pasienky, no 
menej poli. Situácia sa rýchle zmenila v dôsledku 
doosídiovacieho procesu po roku 1700. Tunajšiu 
pôdu v 18. stor. zaradili v rámci mikroregiónu do 
najvyššej kategórie. Úrodnosť zeme vyzdvihol Ma
tej Bel, ktorý však pripomína aj časté záplavy (Grež
ďová 2000). 

Medzi nálezmi zo studní panského sídla sa vy
skytli semená alebo plody z viacerých druhov ovoc
ných stromov. K povinnostiam poddaných patrilo, 
samozrejme, aj dodávanie ovocia pre feudálnych 
pánov. Treba však dodať, že ovocné stromy rástli 
prakticky na každom hrade a ovocné záhrady pri 
dvorcoch šiachty boli už v 12. s tor. V Šimonovanoch 
počas nezhôd v rokoch 1429-1431 medzi Mikulá
šom a Imrichom, teda staviteimi gotického kaštieia 
C, Mikuláš zaujal časť pozemku Imricha, patriacu 
k jeho kúrii, spolu s ovocnou záhradou. 
Nečakaným bolo objavenie semienok viniča až 

v dvoch studniach. O pestovarú viniča a výrobe vína 
v Šimonovanoch a okolí je však zo stredoveku a ne
skoršieho obdobia viacero záznamov. Roku 1441 
zaplatil Felicián za svojho otca Imricha, zajatého 
jiskrovcom Haškom, vysoké výkupné. K finančnej 
čiastke patrili aj naturálie, najmä víno. 

V tureckom defteri, ktorý vypisuje dane podla 
špecifických možností osád, sa stanovuje v súvise 
so Šimonovanmi aj dodávka 150 pintov muštu (Blas
kovics 1994, 176, 177). Podla moslimských kritérií 
sa nemohlo priamo uviesť, že ide o víno. Vinice boli 
pri dedine aj v 18. stor. a zanikli pred rokom 1825. 
Roku 1848 ich pripomína názov Vinohrady (sever
ne od dediny). Historické doklady o dávnom vino
hradníctve sú v okolí aj v Navojovciach, Hradišti 
a Veikých Bieliciach. 

V stredovekých prameňoch sú z katastra Šimono
vian a okolitých dedín patriacich k majetkom šimo
novianskych feudálov viackrát zmienky o lúkach 
a pasienkoch súvisiacich s chovom dobytka a pas
tierstvom. O skladbe chovných zvierat a o jeho poč
te poskytujú rámcové informácie opäť najmä škody 
spôsobené na majetkoch. Roku 1450 sa Klement 
z Topoľčianok a jeho synovia dohodli s bratríkmi 
na hrade Hrušov a prepadli majetky v Šimonova
noch, Radobici, Návojovciach a Kocuranoch. Okrem 
toho, že sa vlámali do kúrií a odcudzili cennejšie 
veci a listiny, z týchto dedín vraj odohnali aj 150 
kusov dobytka, 60 koní, 20Q kusov prasiec a 100 kôz. 
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V tom istom čase zastavili na ceste z Požitavia 
a Pohronia v lese v blízkosti hradu Hrušov podda
ných zo Šimonovian vracajúcich sa z hontianskych 
Krškán a zobrali im okrem finančnej hotovosti aj 8 
oviec a jeden kus dobytka. Spory s pánmi z Mojtína 
na hrade Sivý Kameň o kataster Radobíc sa roku 
1471 prejavili aj v tom, že poddaní z Hornej V si mali 
príkaz pásť dobytok a ovce v chotári Radobice. 
V rámci sporov o métu medzi Šimonovanmi a Ska
čanmi po roku 1496 biskupovi Tudia zo Skačian 
odcudzili oráčom susedných zemepánov aj 9 faž
ných koní a dva páry volov. 

K týmto poznámkam o charaktere šimonovianske
ho katastra pristupuje ešte jeden znak - absencia 
lesov a dreva. Odzrkadfuje sa to už v metácii Šimo
novian z roku 1406, ktorá sa odvoláva na inováciu, 
resp. rekognoskáciu staršej chotárnice. Rastlinný 
porast sa spomína na severnej a východnej časti 
chotámice, t. j. na méte so Skačanmi a Kršteňanmi. 
Boli to kríky popri ceste do Skačian, tŕnie v blízkosti 
akéhosi vŕšku, lúka pri bahnitom úseku chotámi
ce, mladá hrabina a napokon starý dub v blízkosti 
temena kopca, odkiaI bol už zostup do údolia Nit
ry. Zvyšky lesov by mohli byť v stredoveku podla 
iného prameňa z roku 1439 len na hraniciach 
s chotárom Brodzian. Ešte aj roku 1448 v súvise so 
spormi medzi tvrdomestickou a šimonovianskou 
vetvou šfachtického rodu sa uvádzajú časti hája 
a lesa v Šimonovanoch. No záznamy o sporoch so 
susedmi z roku 1471 naznačujú, že v chotári samot
ných Šimonovian už lesy neboli a poddaní so sú
hlasom svojich pánov získavali drevo z iných osád 
patriacich rodu zo Šimonovian. Turecký defter z roku 
1664 vyrubuje síce pre Šimonovany menší daňový 
poplatok aj za drevo spolu so senom(!), no ďalší 
súpis z roku 1696 konštatuje, že v chotári obce dre
vo chýba, miestami sú tu však kroviská. Poddaní si 
mohli brať s povolením zemepána drevo na kúre
nie a stavby z lesov v iných osadách. No v 18. stor. 
sa okrem Simonovian ako obce bez lesov a dreva 
uvádza už aj blízka Pažif, Veiké Uherce a Vieska. 

Lesnatou obcou medzi majetkami pánov zo Ši
monovian bola v bezprostrednom okolí najmä Ra
dobica, ktorá sa preto stala aj predmetom záujmov 
susedov, najmä zo strany pánov na hrade Sivý Ka
meň. Z hiadiska nálezu jedfového dreva v jednej zo 
studní pri výskume sídla je pozoruhodný údaj 
o ihličnatom lese v Radobici. Roku 1437 tam pod
daní z Hornej Vsi na príkaz kastelána hradu zau
jali časť lesa, akési lúky a jediovú(!) horu. Počas spo
rov s ďalšími správcami hradu roku 1471 familiári 

pánov z Mojtín.a pobrali v Radobici poddaným zo 
Simonovian vozy s drevom a konskými záprahmi. 

Šimonovany nedisponovali hodnotnejšími suro
vinovými zdrojmi. Na pahorkatine severne od de
diny sa ťažil kameň a získavala sa hlina . V meta
čnom popise z roku 1406 sa spomína „baňa, kde 
ťažia kamene" a pomerne dobrú identifikáciu v te
réne umožňuje zmienka z roku 1848 o polohe Sú
tecká, vtedy ešte známa ako miesto na lámanie ka
meňa a na kopanie hliny na výrobu tehál. 

ZÁVER 

Výskum stredovekého vodného hradu v Partizán
skom-Šimonov anoch patrí doteraz k najväčším ar
cheologickým odkryvom nížinného feudálneho sí
dla na Slovensku. Ide o sídlo rodu, ktorý mal kolí
savé osudy, no zaraduje sa najmä v stredoveku me
dzi strednú šfachtu. 

V tomto príspevku sme sa sústredili predovšetkým 
na prierez stavebným vývojom objektu. Bohatá ma
teriálna kultúra, ktorá bude spracovaná osobitne, 
sa aplikovala len ukážkovo. Pokúsili sme sa tu cha
rakterizovať jednotlivé stavebné fázy a vysvetliť za 
akých okolností a z akých potrieb vznikali prestav
by objektu. Aspoň orientačne sa pozornosť venova
la štruktúre osídlenia v rámci regiónu a okrajovo aj 
tým stredovekým politickým a ekonomickým reáli
ám, ktoré vplývali na osudy rodu v Šimonovanoch. 
Inšpirujúcou pre úsilie uplatniť pri pohľade na ar
cheologický výskum širší, možno povedať interdis
ciplinárny pohľad, je aj analýza botanických ostat
kov zo Šimonovian v nasledujúcom príspevku (Haj
nalová/ Hajnalová 2003). 

Objavenie zaujímavého a špecifického stavebné
ho vývoja sídla už od 13. stor. v prípade objektu, 
ktorý bol tradične datovaný až do 15. stor., je pod
statným prínosom pre slovenskú archeológiu stre
doveku. Odzrkadlilo sa to aj v priaznivej a pomerne 
rýchlej medzinárodnej odozve (Koppány 1999, 61, 
62, 209, 210). 

V súvise s tunajšou nobilitou sa ukázalo, že jeho 
majetnosť v priemere nebola príliš veiká. Odrazilo 
sa to napokon aj vo vývoji objektu, ktorý sa nedoč
kal - našťastie - častej barokizácie a zachoval si svoj 
goticko-renesančný vzhiad. Nemožno potvrdiť ani 
mýtus o tunajšom kontinuálnom rodovom sídle. 
Bolo tu viacero prerušení vlastníctva rodu a medzi 
fázami z 13. a 14. je aj priestorová a časová diskon
tinuita. 
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1ab. I. Partizánske, Šimonovianska ulica. 1 - kašticf, tzv. vodný hrad 1.0 severovýchodnej strany; 2- zrúcaniny výklenku - ri7Mlitu 
na severo7..ápadnej strane kaštieľa; 3 - prízemná časť rizalitu gotického kaštieľa C, pohľad na časť interiéru s portálom deliacim 
priestor so studňou 3 na dve časti; 4 - zamurovaný vstup do niekdajšej juhozápadnej vežc, ostenie tvoril sekundárne použitý 
portál 1.0 stavby BI; 5- ostenie okien zo stavby BI, sekundárne použité pri stavbe gotického kaštieľa C; 6- portál zo stavby 81 

v interiéri kaštieľa C v terciárnom poufäí. 
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Tab. II. Partizánske, Šimonovianska ulica. 1 - superpozícia medzi priekopou P2 a P3 (rez 5/88); 2-5- odkrývky priekopy P2; 
6 - výskum riečneho ramena (rez 3/88). 
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Tab. III. Partizánske, Šimonovianska ulica. 1-4 - odkryté kompaktne zachované časti muriva vcže A; 5- horná čas( základov 
vcže A; 6 - profil obidvoch častí základového muriva veže A. 
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Tab. IV. Partizánske, Šimonovianska ulica . 1, 2 - studňa 1 v interiéri veže A; 3 - schodíky v jame studne l; 4 - rez 3/88 cez 
koryto riečneho meandra, subpozícia vo vzfahu k prístavbám stavby 62; 5 - zrútený blok muriva veže A v koryte riečneho 

meandra; 6 - kamenná nádoba v zásype žlabu po vybratých základoch veže A. 
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Tab. V. Partizánske, Šimonovianska ulica. 1, 2- murivo stavby Bl; 3, 4 základy stavby B2 v supcrpozícii k základom veže A; 
5, 6 - studňa 2. 



~ 1 RHXWEKI\ PANSKÉ SÍDLO V l'ARTIZÁNSKOM·ŠIMONOVANOC'l I 151 

2 

3 

4 

5 6 

Tab. VI. Partizánske, Šimonovianska ulica. 1, 2 - základy zaniknutej veže na juho7.ápadnej s trane gotického kaštieľa C; 
3, 4- základy riz;ililu gotického kašticfa C (otvory na vyrovnávanie hladiny vody v studni 3) a fragment z ostenia okna s tavby 
81, sekundárne pouli'.itý v jednom z otvorov; 5- rozšírenie stavby 82 novým múrom; 6- zvyšky ohniska - kozuba v stavbe 1)2. 
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3 4 

5 6 

Tab. VII. Partizánske, Šimonovianska ulica. 1, 2 - pec a tehlový žiab v interiéri stnvby 82; 3, 4 - provizórnn prístavbn Cp ku 
gotickému kaštiefu C; 5 - studňn 4; 6 - studňa 5. 
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Mittelalterlicher Herrensitz in Partizánske-Šimonovany 

A 1 e x a n d e r T. R u t t k a y 

ZUSAMMENFASSUNG 

Das Ziel der Studie ist eine grundlegende Charakteristik 
der ard1äologischen Grnbung, die der Autor in den J. 1985-
1988 im Area! und im nächsten Umkreis des I-lerrcnsitzes in 
Partizánske, Šimonovany-StraBe im NilTatal nordlich von 
TopoTčany lei tete, deren Ergebnisse er darbietet. Der Sitz mit
telalterlichen Ursprungs ist mit den Schicksalen des Adels
geschlechtes mit dem Prädikat „de Simoni et Wosan" (aus 
Šimonovany und Varšany) verknupft, der später unter dem 
Familiennamen Simonyi bekannt war. 

Charakteristík des Objektes 

Die gegenwärtige Form des Sitzes ist ein zweigeschossiges 
Eintraktgebäude mil rechteckiger Disposition von 26,7 x 9,6 m 
AusmaB. Auf der Langseite erhebt sich aus der grundlegen
den Disposition ein quadratischer Eingangsturm, auf einer 
der Kurzseiten befinden sich Reste einer zweigeschossigen 
Nische. 

In der lnnengliederung des Baues dominiert in bciden Ge
schossen die Aufteilung in drei Haupträume. Die Gestaltung 
des zweiten Geschosses zeugt von repräsentativer Wohn
funktion, das erste Geschoss mit dem FuBbodenniveau in ca. 
1 m 1iefe unter dem heutigen Geländeniveau hat Souterrain
charakter und diente vom Gesichtspunkt der heutigen Klassi
fizierung wirtschaftlichen (z. B. Kuche), eventuell a uch recht
lich-repressiven Funktionen (z. B. als f-Iungerke ller). Jedoch 
wie die durchgeftihrte archäologische Untersuchung auf ver
hältnismäBig groBen Flächen im Interieur des Kastells und in 
seiner Umgebung erwies, kam es jedoch zu einer sold1en funk
tionellen Degradierung des ersten Geschosses erst nach dem 
Renaissance-Umbau des Sitzes. 

Das Ergebnis der Untcrsuchung sind neuc Erkcnntnissc uber 
die bauliche Entwicklung des Objektes selbsl. Vorher publi-
7.ierte einc detaillierterc Dokumentat ion des Gebäudes 
J. Konyoki; sie enthielt eine groBe /\n7...ahl von Bauten, die er in 
den J. 1876-1892 erkundet hatte, doch sie erblickte das Licht 
der Welt erst im J. 1905. l\us dcm J. 1903 stammt eine l\bbil
dung des Sitzcs in der Monographie uber das Tekover (Bars) 
Komitat. 

Die Entstehung des Objcktes wurde langehin mil einer Ur
kunde verknupft, in welcher Konig Sigismund im J. 1426 den 
EdelJeuten "de Simon" den Umbau ihrcsdortigen "fortalicium 
seu castellum" erlaubte. 

Der Autor bietet eine Úbersicht der Ansichten uber die Lo
kalität und hebt die Tatsache hervor, dass die Urkunde vom 
J. 1426 einen Umbau des älteren Sitzes andeutel, dessen Exi
stenz jedoch durd1 dievorangehenden ard1itektonisd1en Ana
lysen nich! zu belegen gelungen ist. Aber a uch aus anderen 
Quellen geht jedoch hervor, dass das erwähnte, im Mittclalter 
verhältnismäBig bedeutende Geschlccht in Šimonovany sein 
Besitztum schon vor dem J. 1304 eignete und von ihm auch 
das Prädikat abgeleitet wurde. Von der fri.ihen Anwcsenheit 
der dortigcn weltlichen Nobilität zeugt von altersher a uch die 
nahe Jungfrau-Marien-Kirche mit romanischen Elementen, 
darunter aud1 mit einer Adelsempore. 

Die archäologische Untersuchung 

Die ältercn Entwicklungsphasen des Sitzes waren durch 
die hydrologischen Verhältnissc im Mittclalter determiniert, 
von denen sich als Relikt die Bezeichnung des Kastells als 
"Wasserburg" erhielt, obzwar heute der NilTa-Fluss in etwa 
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1 km Entfemung von der Lokalität vorbeiflie13t. Doch die 13e
siedlung war bis in das 14.-15. Jh. von einer niederen Ravenna 
umgrenzt, die mit einem scharfen Mäander von einem der 
Nitra-Flussarme umflossen wurde. Die ältesten Besiedlungs
spuren stammen aus der jungerbronzezeitlichen Lausitzer 
Kultur, beachtenswert sind slawische Siedlungsobjekte mit 
Funden aus dem 7.-8. Jh. 

1. Schon vor der Mitte des 13. Jh. war die Mäanderschleife 
durch zwei Gräben verbunden, welche die ersten zwei Phasen 
in der Entwicklung des Sitzes repräsentieren. Auf der so ge
schaffenen, von Wasser umgebenen Fläche von 22 x 33-38 m 
Ausmal3 entstand die älteste Form des dortigen Feudalsitzes, 
der in der ersten, mi t dem älteren Gra ben verbundenen Phase 
etwa eine hälzeme Bebauung hatte. 

2. Um die Mitte des 13. Jh. entstand der zweite Graben und 
in dem vom Wasser umgebenen Raum eine einfache Bebau
ung der zweiten Phase des Sitzes. Repräsentiert war sie durch 
einen solitären Turm quadratischen Grundrisses (Bau Al ) von 
8,2 x 8,2 m Ausmal3 mit einem Innenraum von beinahe 18 m2. 

Gemauert war er in einer interessanten Kombination von Ziegel
fassaden an der Interieur- und Exterieurseite mit dem 
Zwischenfutter aus kleinen Bruchsteinen. Die Gesamtbreite 
desObermauerwerks betrug 1,5-1,6 m. Das Erdgeschoss war 
mäl3ig unter das damalige Geländeniveau eingetieft. Der FuB
boden war ein Lehmstampfful3boden. Das zum Teil "Souter
rain" -Geschoss hatte etwa eine ausgesprochen wirtschaftli
che Funktion. 

In der Mitte des Interieurs war ein 13runnen. Der Grundwas
serspiegel liegt a uch gegenwärtig 2 m unter dem Fu13boden
niveau. Der quadratische Grundriss des Brunnens ist durch 
eine Blockbaukonstruktion bestimmt, von welcher sich in sehr 
gutem Zustand Eichenholzpfosten erhielten. Diese Konstruk
tion wurde in eine grol3ere Ausschachtung von ovaler Form 
eingesetzt. Erleichtert wurde der Zutritt zum Wasser von ei
ner Seite aus dem Niveau des Souterrainliegenden durch zwei 
Treppen. lm feuchten Milieu der Verftillung erhielten sich au
Ber der Blockbaukonstruktion aus massiven Eichenbohlen a uch 
weitere biologische Material ien (die Analysen von 
E. Hajnalová). Von der grol3en Menge botanischer, ftir die Re
konstruktion des Ôkoregims im 11. Jh. wichtiger Quellen sind 
z. B. Funde von Samen der Weinrebe sehr bedeutsam, weiters 
erwähne ich die Vogelkirsche, Weichselkirsche, den Pfirsich 
und die Walnuss. 

Ein Unikatfund aus dem Brunnen hinsichtlich der Datie
rung ist z. B. ein Armbrustbolzen. Es handelt sich zur Zeit um 
den ältesten archäologischen Beleg dieser Waffe im Gebiet der 
Slowakei - in Schriftquellen ist eine Erwähnung uber eine Arm
brust aus dem J. 1265. 

DerTurm besal3 gemauerte Wände auch in weiteren Teilen
das bedeutet bewohnbaren, deren Konstruktionsdetails ftir 
uns unbekannt sind - und zwar mindestens bis zu 10 m Hohe. 
Ein Beweis sind kompakte MauerblOcke, die nach dem Unter
gang des Baues in die Grabendepression abstiirzten und da
her nicht von späteren Geländeeinrichtungen gestčrt wurden. 

Hinsichtlich der Stratigraphie konnten im Zusammenhang 
rnit dem Untergang des Wohntu.rmes eine Destruktionsschicht 
und eine Wtistungsschicht erkannt werden. Das gilt a uch vom 
Souterraininterieur rnit dem inneren Brunnen. Fur die Datie
rung der Feuersbrunst und des Einsturzes der Hauptträger
konstruktion ist es wichtig, dass in ciner stratigraphisch signi
fikanten Position vier Mtinzen aus der Regierungszeit Ladis
laus IV. (1272-1290) bestimmend sind. Es handel! sich um 
Nachahmungen von Wiener Pfennigen von Konig Pl'emysl 
Ottokar II. (1251-1276). In der Baudestruktion wurde auch 
ein massives Steingefäl3 gefunden. 

3. Die Entwicklung in der ersten Hälfte des 14. Jh. konnte 
nicht erfasst werden, es zeigt sich jedoch in der weiteren Ent
wicklung eine bauliche Diskontinuität. Die dritte bei der Gra
bung festgestellte Phase des Sitzes kann etwa schon in das 
zweite Viertel des 14. Jh. datiert werden. Das ganze Gelände 
wurde planiert, d ie Depression nach den ktinstlichen Gräben 
wurde verebnet. 

Direkt uber einem der verfiillten Gräben des älteren Sitzes 
entstand der eingeschossige Bau 131 mit beinahe quadrati
schem Grundriss (9,50 x 10 m). Die verhältnismäBig schma
len Mauern ermoglichen nicht die Annahme eines Turmes. 
Den Bau umfusste der neue Graben. 

In der Nähe des Baues Bl entstand der rechteckige Bau B2 
(8 x 4 m), der die Fundamente des damals nicht existierenden 
Wohnturmes (Al) schnitt. 

Zwischen den Bauten Bl und 82 wurde der Brunnen 2 aus
gehoben. Er hatte einen quadratischen Grundriss, die Block
baukonstruktion wies allerdings in diesem Falle einen leichte
ren Typ auf: es sind dies im Vergleich zum Brunnen 1 dtinnere 
Bretter aus Eichenholz. Die Verfilllung des unteren Brunnen
teiles (also aus der Zeit seiner Funktion) enthielt zahlreiche 
Funde von gotischer Keramik, einen ganzen Kinderschuh, und 
botanische Reste. Das sind teilweise die Teile von Holzgeräten 
und -geschirr (Schusseln, FäBchen, Schaufeln ftir Wasch
zwecke, Bruchstiicke eines Wellbaumes zum Wasserschopfen 
mit einem Eimer usw.). Zu ihrer Herstellung verwendete man 
nach der Expertise E. Hajnalovás Holz der Tanne, von Schnee
ball, Ulme, Ahorn, Eiche, Pappel und Erle. Den zweiten Teil 
repräsentieren Reste von Fruchten, und zwar der Walnuss, 
Hasel und Kriechenpflaume. 

Die räumliche Beziehung der festgestellten Objekte aus der 
dritten Phase des Sitzes zeugt von einer fortdauernden Exi
stenz des einen Mäander bildenden Flussarmes. Die im Mä
ander gebildete "Insel" vergro13erte sich jedoch, der neue Was
sergraben war ausgeprägt verschoben. Das neue Hauptge
bäude des Sitzes bildet - wie es folgen wird - die erste 
Entwicklungsetappe des eigentlichen Baues des bekannten 
Kastells, und erbaut war es bereits auf dem verschtitteten 
Graben aus der zweiten Phase. 

AuBer dem ausgeprägten Keramikmaterial begleitet die 
Existenz der dritten Phase des Sitzes auch eine grol3ere An
zahl von Metallgegenständen. Einen wertvollen Fund bildet 
eine Bleiplombe mil dem Symbol von Venedig. Sie gehort etwa 
an das Ende des 14. Jh. und hängt am ehesten mit dem Im
port von Textilien zusammen. 

4. Die vierte Bauphase widerspiegelt wahrscheinlich die 
Bautätigkeit, die der erwähnten Urkunde von J. 1426 ent
spricht. Es entstand der Grundriss des ersten, bis heute erhal
tenen Geschosses eines rechteckigen Eintraktgebäudes (Bau 
C). Die archäologische Grabung ergab aber ganz neue Er
kenntnisse. 

Der Bau Bl war zwar groBtenteils auseinandergenommen, 
seine Fundamente wurden jedoch als Bestandteil der Gesamt
disposition des gotischen Kastells ausgenutzt und repräsen
tiert hier einen der Räume. Der aus der Fassade aufragende 
Turm hatte ein Gegenstiick an der anderen Seite des Baues, es 
ftihrte sogar durch diesen zweiten Turm a uch der Hauptein
gang in das Gebäude. 

Ein Bestandteil des Grundrisses des Baues C war ein kleiner 
rechteckiger Erker. Er war durch ein Portal rnit dem Interieur 
verbunden. Offenbar handelt es sich um eine Úberdeckung 
des inneren Brunnens, der in der Komitatsmonographie von 
J. 1903 erwähnt ist. Die Untersuchung des Objektes an diesen 
Stellen konnte zwar nicht verwirklicht werden, doch wissen 
wir, dass das Objekt (nämlich der Brunnen im lnneren des 
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Erkcrs mit dem Eingang aus der Interieur wie a uch Exterieur) 
einen runden Grundriss hatte und aus Bruchsleinen errichtet 
war. FUr die Konstatierung Uber die chronologische Reihenfol
ge des in die erste Hälfle des 15. Jh. gehOrenden Brunnens 
besitzen wirweitere, insgesamt Ubeneugende Indizien. 

Eines der lndizien ergibt sich direkt aus der Untersuchung 
der Fundamente des Erkers. In 2,5 m Tiefe unter dem heuti
gen Geländeniveau erfasste man drei kleine "Penster", 
Sickerlocher, am ehesten fUr die Wasserregulierung in dem 
Brunnen, der direkt Uber dem verschUtteten älteren Graben 
ausgeschachtet wurde, in welchem das Wasser zirkulierte und 
a uch noch bis heute zirkuliert. Es ist beachtenswert, dass so 
wie an anderen Stellen des Kastells, auch hier beim Umbau 
des Sitzes in der ersten Hälfte des 15. Jh. sekundär architekto
nische Sandsteinglieder aus den auseinander genommenen 
oberirdischen Teilen des Baues 61 verwendet wurden. Im 
Gewände eines der Sickerlocher, die mit dem Brunnen 5 zu
sammenhingen, hatte man sekundär ein groBes Gewände
fragment eines gotischen Fensters aus der dritten Phase des 
Sitzes verwendet. 

Den zweiten Anhaltspunkt ftir die eindeutige Ansicht Uber 
den mit der Errichtung der vierten Phase des Sitzes zusam
menhängenden inneren Brunnens und uber seine langfristige 
Bedeutung filr das Leben im Kastellinterieur bilden die Fest
stellungen uber die weitere Bauentwicklung, an die sich zu 
den archäologischen Quellen auch die Ergebnisse der bau
geschichtUchen Erkundung anschlieBen. 

lm Verlauf der Existenz der vierten Phase des Sitzes kam es 
zu Veränderungen in der funktionellen Hierarchie der einzel
nen Bauten und Teile des Sitzes. Der Teil, wo einst der 
Wohnturm stand, retardierte im 15. bis Anfang des 17. Jh. zu 
einem Wirtschaftshof. 

Der Flussmäander verlor seine natilrliche Schutzfunktion, 
sukzessiv wurde er verfilllt und im 16. Jh. definitiv zuge
schUttet. Mehrere deutlich umgrenzte Phasen dieses Prozes
ses enthält der sehr i.ahlreiche und gut differenzierte Fond der 
materiellen Kultur des späteren Mittelalters. Der Nitra
Flussarm wurde in eincn kUnstlichen Graben abgeleitet, der 
offcnbar noch im Zusammcnhang mit der Phase 3 in der Ent
wicklung des Sitzes entstanden war. Zum gotischen Kastell 
wurden zwei Räume mit Service-Funktion angebaut. 

Die Funktion des Baues 82 retardierte. Ausgeprägt wurde 
er vergroBert und in ihm ein groBer - etwa Backofen unterge
bracht. Festgestellt wurden Fragmente weiterer Mauem und 
der Teil eines mit Geroll gepflasterten Hofes. Manche dieser 
Objekte stehen bereits Uber dem verschUtteten Nitra-Flussarm. 

In das 15.-16. Jh. gehoren zwei weitere Brunnen mit Block
baukonstruktion aus Eichenbohlen. Sie waren ebenfalls be
reits in den verschUtteten Nitra-Flussarm eingetieft. Sie ent
hielten wertvolle botanische Funde, doch archäologisches 
Mobiliar war im Vergleich zum Brunnen Nr. 1 und 2 nicht sehr 
zahlreich. Im Brunnen 4 fand man auBer Eichenbalken des 
Holzeinbaues Holzbruchstilcke der Tanne und des Schnee
balls. VerhältnismäBig hunt war die Zusammensetzung der 
Reste von ObstfrUchten: unter ihnen befinden si ch Vogelkir
sche, Weichselkirsche, Weinrebe, Pfirsiche, Píla ume, Kriechen
pflaume und Hauspflaume. Im Brunnen 5 ist es vorderhand 
lediglich gelungen, genauer Eichenbretter zu erfassen, welche 
vom Holzeinbau stammen. 

5. Die 5. Hauptetappe repräsentiert den Renaissance-Um
bau aus der Zeit wahrscheinlich schon nach dem J. 1600. Der 
Bau 82 wurde mit seinen weiteren Anbauten am gotischen 
Kastell niedergerissen. Liquidiert wurde ebenfalls der ur
sprUngliche Eingangsturm. Der Haupteingangstrakt wurde 
in den zweiten Turm verlegt, dessen Front man mit einer Blen-

de mit äuBerem Portal verstärkle. Das umliegende Gclände 
erhohte man durch AufschUttungen, das gotische Erdgeschoss 
geriet in Souterrainlage und begann eher nur wirtschafllichen 
Funktionen zu dienen. 

Also spätestens Anfang des 17. Jh. entstand die heutige 
solitäre Bauform des Sitzes - ein Renaissance-Kastell mil be
tonten inneren Verteidigungseinrichtungen, doch mil fehlen
der äuBerer Fortifikation. 

Hervorzuheben sind von Gegensländen der materiellen 
Kul tur aus dieser Phase des Sitzes z. B. der Fund eines Bronze
gegenstandes mil den Initialen R. S. (Simonyi ?) und mil Kenn
zeichen ciner Schmiedewerkstatt etwa in der Regie der dorti
gen feudalen Eigentilmer. 

Oie festgestellten jUngeren Brunnen 4 und 5 wurden späte
slens im Ver lauf des 17. Jh. zugeschUttet. Aber der ursprilng
liche innere Brunnen des Kastells (Brunnen 3) wurde weiter
benUtzt, ja sogar mit dem aufgeslockten Geschoss verbun
den. Hinabsteigen konntc man aus dem Stockwerk zu ihm 
durch einen besonderen Stiegenraum. Die Mauem des recht
eckigen Erkers wurden in zwei Teile geteill, die auf dem Ni
veau des ersten Geschosses durch ein halbkreisféirmiges zwei
faches Portal verbunden waren. Die Funktion dieses Objektes 
wurde erst nach dem J. 1900 vollig aufgehoben. Die Zugangs
lreppen zum Brunnen wurden damals vermauert und der 
Brunnen verftillt. Aus dem rechleckigen Erker enlstand nach 
der intentionalen Zurichtung cíne "kilnstliche Ruine". lm 19. Jh. 
war in dem wenig gepflegten kleinen Park vor dem KastelJ 
a uch e.in Waagebalkenbrunnen (Ziehbrunnen). 

Analysen, Komparationen und Diskussion 

Der erste Teil enthält einc Úbersicht der Bcsicdlung der 
Mikroregion des mittleren Waagtales während des 9.-17. Jh. 
auf Grundlage archäologischer und schriftlicher Quellen. Re
präsentierl ist die Qucllenbasis durch Angabcn aus den er
sten zwei Bänden des Korpus der Besiedlung der Slowakei im 
5.-13. Jh. aus den J. 1989 und 1992 (Bezirke Topofčany und 
Prievidza), weiters durch den neueren Diplomatar und Re
gestar ftir den Zeitabschnitt bis zum ersten Vierlel des 14. Jh. 
und durch mehrere hislorische Arbeiten mil regionalem Um
fang. Ausgeniitzt wurde fUr das spätere Besiedlungsbild als 
wichtige Quelle vor allem das ttirkische Steuerverzeichnis aus 
dem J. 1664, ferner filr die Rekonstruktion der Pfarrei
organisation das Register der päpstlichen Zehnten aus den 
J. 1332-1337 und das Visitationsregisler des Graner Erzbis
tums aus den J. 1559-1562. 

Sämtliche angefiihrten Dokumente bilden eine Grundlage 
a uch ftir die Skizierung der GroBe der Ansiedlungen, ftir de
mographische Berechnungcn und das Wirlschaftspolenzial 
des Terriloriums. Gegenwärtig befinden sich in der analysier
ten Mikroregion 28 Siedlungseinheiten, im Mittelalter waren 
es 43 Ansiedlungen, von denen nur 4 untergingen, jedoch die 
Gesamtzahl der Gemeinden verringerte sich a uch durch den 
Zusammenschluss von 2-3 Ansiedlungen zu einer. 

Der Autor wendet dann die Aufmerksamkeit auf die feu
dalen Eigentilmer in Šimonovany und auf ihre Beziehungen 
zu den umliegenden Ansiedlungen im koniglichen, kirchli
chen und adeligen Besitz. Er äuBert die Moglichkeil, dass die 
Ents tehung der ersten - holzemen - Phase des Sitzes mit den 
Eigentilmem aus dem Zeitabschnitt vor dem dortigen Antritt 
des Geschlechtes aus Šimonovany zusammengehängt haben 
konnte. Gehandelt haben konnle es sich am ehesten um Ange
horige des nahen und altertilmlichen Geschlechtes aus Bošany. 
Das kontraverse Suffix -any im Namen der Ansiedlung 
Šimonovany konnle den Rest des älteren Namens der Ansied
lung aus der Zeit vor dem 13. Jh. widerspiegeln. 
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Die zweite Phase des Sitzes - der gemauerte Wohnturm -
entspricht chronologisch der Zeit um das J. 1250, wann zum 
Eigentilmer der Ansiedlung Šimon wurde, der schon vorher in 
den Diensten des Känigs tätig war. Im Beitrag ist im Kurze 
die Entwicklung dreier Zweige des Geschlechtes angeftihrt. 
lm mittleren Nitra tal (Zentren von Gi.iterbläcken in Šimonovany 
und später auch in Tvrdomestice) und im Komitat Hont 
(Kalinčiakovo-Yaršany und weitere Ansiedlungen). Der Au
tor hat versucht, auf die Entwicklung des Adelssitzes in 
Šimonovany historische Berichte i.iber den Zeitabschnitt der 
feudalen Oligarchie im letzten Yiertel des 13. Jh. zu applizie
ren. Rund um das Magnatengeschlecht der Čáks formte sich 
ein Familiensystem aus verschiedenen Adelgeschlechtem. Der 
Untergang des Wohnturmes Al schon vor dem J. 1290 kännte 
mit der territorialen Okkupation des Štefan Čák zusa.mmen
hängen, der im J. 1274 die Burg Hrušov gewann. Es scheint, 
dass der Besitz von Šimons Nachkommen in ihrer eponymen 
Lokalität sogar eine Zeitlang beschränkt, oder blockiert war. 
lm J. 1304 wird dieser Zweig direkt im Zusammenhang mit 
Oslany erwähnt. 

Die Bestrebungen nach einer Restitution der urspri.inglichen 
Gi.iter äuBem sich in den Urkunden nach <lem Tode des Matúš 
Čák im J. 1321. Die Aufteilung des Eigentums zwischen Ši
mons Nachkommen im J. 1324 ist eine Bestätigung i.iber die 
Emeuerung des Eigentums des Geschlechtes und der Position 
als Rezidenz Šimonovany, bzw. indirekt uber die Existenz des 
Sitzes. Nach den Grabungsergebnissen konnte es sich um sei
ne dritte Phase gehandelt haben, mil welcher etwa direkt die 
Erwähnung uber das „domus Simonis" vom J. 1332 zusam
menhängt, die auBer anderem auch die einstigen Aspiratio
nen des Geschlechtes aus Bošany nach Anteilen an den Gi.item 
in Šimonovany widerspiegel t. 

Auf dem Hintergrund der Entstehung der vierten Phase 
des Sitzes nach dem J. 1426, die mit den Bri.idem Nikolaus 
und Imrich aus Šimonovany verknilpft ist, präsentiert der 
Autor Angaben uber die Wirtschaft - Mi.ihle, Struktur der 
angebauten Fri.ichte, Weinbau, Abbau von Gesteinen u. ä. In 

Abb. 1. Toposektion der Gemeinde Šimonov any (jetzt Stadt
teil von Partizánske) aus dem Jahre 1931. Das Objekt des 
Kastells, die sog. Wasserburg (1) und die Jungfrau-Marien
kirche (2). 

Abb. 2. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Kastell, sog. 
Wasserburg im Jahre 1985- vor der archäologischen Unter
suchung. Blick von Nordwesten. 

Abb. 3. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Kastell, sog. 
Wasserburg im Jahre 1985. Grundriss des Erdgeschosses 
(A) und der Etage (B). Ohne Mauem des Risalits. 

Abb. 4. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Kastell, sog. 
Wasserburg. A - nach J. Känyäki aus dem Jahre 1888 
(Kiinyäky 1905); B- nach der Monographie ilber das ehema
lige Tekover Komitat, nach dem Jahre 1896 (Bars vármegye 
1903). 

Abb. 5. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Gesamtplan 
der in den Jahren 1985-1988 untersuchten Flächen. Legen
de: 1- Umriss der Grabungsflächen; 2 - Flussarm und Grä
ben; 3a - Fundamente der Architektur; 3b - Fundament
negative der Architektur; 4 - Brunnen. 

Abb. 6. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Die wichtig
sten Objekte des Herrensitzes und der Verlauf der ki.instli
chen Gräben und des Flussmäanders (ein Rekonstruktions
versuch). Legende: 1 - Umriss der Grabungsflächen; 2 - re
konstruierter Yerlauf des Flussarmes und der Gräben; 3 - re
konstruierter Fundamente der Architektur; 4 - Brunnen. 

diesem Teil der Stud ie ist das archäobotanische Material der 
von E. Hajnalová und M. Hajnalová bearbeiteten Grabung 
von groBer Bedeutung. 

Das Eigentum des dortigen Geschlechtes war nicht kontinu
ierlich - es zeugen davon mehrmals in Pacht gegebene Besitze. 
In der ersten Hälfte des 16. Jh. hat sogar einen Teil der Besitze 
Valentín Tärok besetzt und unmittelbar darauf Franz Thurzo. 

Wenn auch Šimonovany im Mittelalter keine kuriale An
siedlung war, filhrte das Anwachsen der Nachkommenschaft 
der hiesigen Nobilität zur Teilung der Besitze und häufig a uch 
zu emsten Familienzwistigkeiten, i.iber welche wir bereits seit 
dem 15. Jh. Berichte haben. In der zweiten Hälfte des 16. Jh. 
teilte sich das Geschlecht in zwei Linien auf. Im J. 1584 erbau
te sich eine von ihnen eine selbständige Kurie, währed die 
zweite den alterti.imlichen Sitz in ein kleines Renaissance-Ka
stell umbaute (filnfte Bauphase). In diesem zweiten Zweig 
starb jedoch die männliche Nachkommenschaft im Jahre 1633 
aus, das Geschlecht der Linie des Ján Simonyi vereinigte sich 
abermals. Seine Angehärigen siedelten in mehreren Kurien, 
die „Wasserburg" wurde zum Symbol des Geschlechtes, sei
ner Traditionen. Auch noch Ende des 19. Jh. siedelte der 
Yizegespan Belo Simonyi in der Kurie in der Gemeinde, und 
im repräsentativen Kastell hatte er „nur" das Archiv, die 
Waffenkammer u. ä. Nach dem J. 1918 i.ibersiedelten seine 
Nachkommen abermals in den alterti.imlichen Familiensitz. 
Die letzte bekannte Angehärige Maria Luise wohnte hier bis 
zu ihrem Tod im J. 1971. 

Schlussfolgerung 

Die archäologische Untersuchung erschloss jedoch ältere 
Entwicklungsphasen des Sitzes, wertvoll sind Feststellungen 
i.iber die dortigen mittelalterlichen hydrologischen Yerhältnis
se, gewonnen wurden Materialien biologischen Charakters, 
die das Umweltrnilieu in der Mikroregion dokumentieren, und 
weitere zahlreiche, sehr wichtige Funde der beweglichen und 
unbeweglichen materiellen KuJtur. 

Abb. 7. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Dreidimensio
nales Modell des Herrensitzes in der zweiten Hälfte des 
13. Jh. (Phase 2). 

Abb. 8. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Grundriss der 
freigelegten Reste des Turmes A. 

Abb. 9. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Rekonstruk
tionsversuch des Gesamtaussehens des Turmes A. 

Abb. 10. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. 1 - Fragment 
einer Tonplastik; 2 - SteingefäB; 3- Reste eines Lederschuhs; 
4 - Bronzesiegel (1, 2 - Interieur des Turmes; 3 - Brunnen; 
4 - Anbau Cp). Ohne MaBstab. 

Abb. 11. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Dreidimen
sionales Modeli des Herrensitzes im 14. Jh. (Phase 3). 

Abb. 12. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Grundriss frei
gelegter Reste des Baues 82. 

Abb. 13. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Rekonstruk
tionsversuch des Gesamtaussehens des Baues Bl. 

Abb. 14. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Die Brunnen 
2, 4 und 5. 

Abb. 15. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Funde aus der 2. 
Phase des Sitzes: 1 - Bleiplombe (1,2 x 1,9 cm); 2-6 - Holz
gegenstände aus dem Brunnen 2, Auswahl. Ohne Ma.Bstab. 

Abb. 16. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Dreidimen
sionales Modeli des Herrensitzes im 15. Jh. (Phase 4). 

Abb. 17. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Anbau Cp zum 
gotischen Kastell . Legende: a - Umgrenzung der Schnitte. 



158 ALEXANDER T. RUTTKAY 

Abb. 18. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. Dreidimen
sionales Modell des Herrensitzes von Ende des 16. bis An
fong des 17. Jh. (Phase 5). 

J\bb. 19. Region des Umkreises von Šimonovany. Mittelalter
liche Oôrfer und wahrschcinliche Struk tur des Eigentums 
vor dem Jahre 1300. Legende: 1 - konigliche Gtiter; 2 - kirch
liche Gtiter; 3- adelige Gtiter. 

Taf. !. Partizánske, Gasse Šimonovianska u l. 1 - Kastell, sog. 
Wasserburg von der Nordostseite; 2 - Ruinen des Erkers -
Risalits an der Nordwestseite des Kastells; 3- Erdgeschossteil 
des Risalits des gotischen Kastells C, Blick auf einen Teil 
des Interieurs mit dem Porta], das den Raum rnit dem 
Brunnen 3 in zwei Teile gliedert; 4 - vermauerter Eingang in 
dcn ehemaligen Stidwesttunn, das Gewände bildete das 
sekundär benutzte Porta) des Baues Bl; 5 - Gewände der 
Fenster vom Bau Bl, das sekundär beim Bau des gotischen 
Kastells C benutzt wurde; 6 - Porta! vom Bau Bl im Inte
rieur des Kastells C in tertiärer Verwendung. 

Taf. II. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. 1 - Superposition 
zwischen den Gräben P2 und P3 (Schnitt 5/88); 2-5 - Ab
deckungen der Gräben P2; 6- Untersuchung des Flussarmes 
(Schnitt 3/88). 

Taf. Hl. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. 1-4 - freigeleg
tc kompakt erhaltene Mauerteile des Turmes A; 5-0berteil 
der Fundamente des Turmes A; 6 - Profil beider Teile des 
Fundamentmauerwerks des Turmes A. 

Taf. IV. Partizánske, Gasse Šimonovianska u l. 1, 2 - der Brun
nen 1 im lnterieur des Turmes A; 3 - Stufen in der Grube des 
Brunnens 1; 4 - Schnitt 3/88 durch das Bett des Fluss
mäanders, Subposition in der Beziehung zu den Anbauten 
des Baues 62; 5- abgesti.irzter Mauerblock des Turmes A im 
Bett des Flussmäanders; 6- SteingefäB in der Verftillung der 
Rinne nach den ausgehobenen Fundamentm des T urmes A. 

Taf. V. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. 1, 2 - Gemäuer des 
Baues Bl; 3, 4 - Fundamente des Baues 82 in Superposition 
zu den Fundamenten des Turmes A; 5, 6 - Brunnen 2. 

Taf. Vl. Partizánske, Gasse Šimonovianska ul. 1, 2 - Funda
mente des untergegangencn Turmes auf der Stidwestseite 
des gotischen Kastells C; 3, 4 - Risalitfundamente des goti
schen KasteUs C (L&her zum Ausgleich des Wassersp ie
gels im Brunnen 3) und Gewändefragment eines Fensters 
von Bau Bl in sekundärer Verwendung in einem der LO
cher; 5 - Verbreiterung des 6aues 62 rnit ciner neuen Mauer; 
6 - Reste der Feuerstelle - Kamins im Bau 82. 

Taf. VII. Partizánske, GasseŠimonovianska ul. 1, 2-0fen und 
ziegelgemauerte Rinne im Interieur des Baucs 62; 3, 4- provi
sor ischer Anbau Cp zum gotischen Kastell C; 5 - Brun
nen 4; 6 - Brunnen 5. 

Tabelle 1. Mikroregion des Umkreises von Šimonovany. Ver
zeichnis der Gemeinden, erste schriftliche Erwähnung, ar
chäologische Lokalitäten aus dem Frtih- und Hochmittelalter, 
benutzte Quellen fur demographische Berechnungen. 

Úbersetzt vo11 Berta Nieburová 
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STREDOVEKÉ SÍDLO V PARTIZÁNSKOM-ŠIMONOVANOCH 
Z POHĽADU ARCHEOBOTANIKY 

EVA HAJNALOVÁ - MÁRIA HAJNALOVÁ 
(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Mit der systematischen Entnahme von Bodenproben und ihrer nachfolgenden Schlämmung und Aufarbeitung gewann man 
eine reiche Kollektion von archäobotanischen Funden von der Fundstelle Vodný hrad (Wasserburg) in Partizánske-Šimonovany. 
Die verkohlten und unverkohlten Pflanzenreste bestehen aus Samen, Fri.ichten, Bruchstucken von Holz und anderen Pflan
zenteilen. Sie stammen aus drei Brunnen, zwei Gräben und einem Flussmäander und sind in das 13.-16. Jh. datiert. Die groBere 
Anzahl botanischer Taxa bildete eine Basis fiir Erwägungen uber das Pflanzensortiment als zeitgenossische Lebensmittel und 
GenuBmittel, i.iber landwirtschaftliche Praktiken, ilber die Ausni.itzung naturräumlicher Quellen und Rohstoffe und i.iber den 
Charakter der ortlichen Vegetation. 

ÚVOD 

Rastlinné makrozvyšky tvorili podstatný podiel 
v súbore organického materiálu získaného počas ar
cheologického výskumu v areáli dodnes stojaceho tzv. 
Vodného hradu v Partizánskom-Šimonovanoch, 
okr. Partizánske_ Systematický výskum tejto lokality 
viedol v rokoch 1985-1988 A Ruttkay a v rokoch 1987 
a 1988 na ňom spolupracoval M_ Ruttkay, obaja 
z Archeologického ústavu SAV v Nitre. 

Na ploche ostrova, vytvorenej slučkou meandra 
ramena rieky Nitry, prepojenej umelými priekopa
mi, vznikala od polovice 13_ stor. (Ruttkay, A. 1996) 
poloha vhodná pre výstavbu kamenného feudálne
ho sídla a jeho hospodárskych budov. Vysoká hla
dina spodnej vody, ktorá sa počas archeologického 
výskumu objavovala v studniach a spodných čas
tiach priekop, umožnila predpokladať prítomnosť 
dobre zachovaných stredovekých rastlinných 
zvyškov. Metodika archeologického výskumu 
zohľadnila požiadavky na systematický odber, resp. 
vzorkovanie archeobotanických nálezov. 

Archeologickým výskumom sa zistilo využívanie 
tejto polohy vo viacerých storočiach stredoveku. Ar
cheologické doklady sú aj zo 7.-8. stor. a z veikomo
ravského obdobia. Stavebný vývoj feudálneho sídla, 
podrobne charakterizovaný A. Ruttkayom (1996), za
čal pred polovicou 13. stor. výstavbou zemepanské
ho sídla - obytnej veže štvorcového pôdorysu so stud
ňou v jej interiéri a obkolesujúcimi priekopami. Ka
menné sídlo s hospodárskou stavbou, studňou 
a priekopou patrilo do druhej polovice 14_ stor. 
Kaštier z 15. a 16. stor. so studňami stojí po viacerých 
prestavbách dodnes. Územie v blízkom okolí vodné
ho hradu bolo osídlené už v mladšej dobe bronzo
vej, v 7.-8. stor. a vo veikomoravskom období. 

Partizánske-Šimonovany sa nachádzajú v seve
rovýchodnom výbežku Nitrianskej pahorkatiny. Vý
bežok pahorkatiny dnes patrí do teplej klimatickej 
oblasti (Kolektív 1972), kde sú 150 až 175 dní v roku 
priemerné teploty 10 "Ca viac a súhrn ročných zrá
žok činí 700 až 800 mm. Do bezprostrednej blíz
kosti archeologickej lokality z juhu zasahujú výbež
ky pohoria Tribeč a vo väčšej vzdialenosti je zo se
veru pohorie Strážovských vrchov. Najväčšiu plo
chu v Tríbeči a v Strážovských vrchoch zaberajú 
podia geobotanickej mapy prirodzenej vegetácie 
(Michalka a kol. 1986, mapový list Prievidza) <lubo
vo-hrabové lesy karpatské (Carici pilosae-Carpinenion 
betuli), ostrovkovite sa nachádzajú <lubovo-cerové 
lesy (Quercetum petraea-cerris). Na dolomitových pod
kladoch v blízkosti lokality sú prítomné aj bukové 
lesy vápnomilné (Cephal.anthero-Fageníon). Okolo rie
ky Nitry sú lužné lesy nížinné (Ulmenion) . Lesy 
v blízkosti lokality sú dnes Iudskou činnosťou znač
ne antropogenizované_ 

Archeobotanické nálezy, svedectvo o sortimente 
pestovaných rastlín a lesných rastlinných spolo
čenstvách, pochádzajú z viacerých lokalít situova
ných v širšom zázemí Prievidze. Z včasnostredove
kého obdobia sú to nálezy z lokalít ležiacich na Nit
rianskej pahorkatine - Brodzany (výskum B. No
votného v roku 1953) a ž.abokreky nad Nitrou (vý
skum V. Vendtovej v roku 1965). Podla E. Krippela 
(rukopis) patria rastlinné zvyšky z týchto lokalít vý
lučne uhlíkom duba (Quercus sp.), buka lesného (Fa
gus sylvatica), borovice lesnej (Pinus sylvestris), bres
ta (Ulmus sp.) a bršlena (Euonymus sp.). 

Z neskorého stredoveku sú známe nálezy odtlač
kov semien na tehlách z lokality Kolačno, poloha 
Michalov vrch (výskum A. Ruttkaya v roku 1974; 
E. Hajnalová - Výsk správa 7807 /1974 v archíve 
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AÚ SAV, Nitra). Na výšinnom hrádku, postave
nom v 15. stor. v nadmorskej výške 550 m, sa na
šla pšenica siata (Triticum aestívum), raž siata (Se
cnle cereale), proso siate (Panicum miliaceum) a uhlí
ky duba (Quercus sp.) - E. Hajnalová: Výsk. správa 
7807 /1974 v archíve AÚ SAV, Nitra. Doteraz uve
dené nálezy zvyškov rastlín pochádzajú z klima
tickej fázy subatlantika, kam patria aj nálezy z lo
kality Partizánske-Šimonovany, ktoré sú predme
tom tohto príspevku. 

Bohaté poznatky o lesnej vegetácii z územia 
dnešného Partizánskeho pochádzajú aj zo staršieho 
obdobia - z klimatickej fázy subboreálu, to zname
ná z mladšej a neskorej doby bronzovej. V polohe 
Závody 29. augusta (výskum L. Veliačika a R. Ku
jovského v rokoch 1988 a 1989; E. Hajnalová- Výsk. 
správy 12 923/1991a13 315/1994 v archíve AÚ SAV, 
Nitra) sa našli uhlíky dokladajúce prítomnosť zmie
šaných dubových lesov na pahorkatine, lužných 
lesov z povodia väčších aj menších miestnych vod
ných tokov, ale aj lesov na úbočiach pohorí. Zistili 
sa uhlíky javora (Acer sp.), hrabu obyčajného (Car
pinus betulus), jaseňa (Fraxínus sp.), buka lesného 
(Fagus sylvatica), duba (Quercus sp.), lipy (Tilia sp.), 
bresta ( Ulmus sp.), jabloňokvetých (Pomoideae), jelše 
(Alnus sp.), vŕby (Salix sp.) a brezy (Betu/a sp.) -
E. Hajnalová: Výsk. správy 12 923/1991 a 13 315/ 
1994 v archíve AÚ SAV, Nitra. 

Ako vidno, z predmetného územia bol doteraz zo 
stredoveku známy pomerne chudobný sortiment 
rastlín - tri druhy pestovaných rastlín a päť druhov 
i rodov drevín. Neboli známe stredoveké archeobo
tanické nálezy pestovaného či planorastúceho ovo
cia, planorastúcich rastlm zo synantropných alebo 
prirodzených spoločenstiev. Nálezy z hodnotenej 
lokality predstavujú preto dôležitý súbor z obdobia 
13.-16. stor. 

Niektoré archeobotanické nálezy z Partizánske
ho-Šimonovian sa uvádzajú v publikácii o histórii 
ovocia na Slovensku (Hajnalová 2001) a archeobo
tanická analýza drevených predmetov aj 
v publikácii o nálezoch v studniach (Ruttkay, M., 
v tlači). 

METÓDY ZÍSKAVANIA ARCHEOBOľANIC
KÝCH NÁLEZOV 

Pri získavaní nálezov sa pozornosť archeobota
nikov upriamila na zemité zásypy objektov, nasý
tené spodnou vodou: riečisko - meander, priekopy 
a studne, ktoré sa archeologicky sledovali v rokoch 
1985-1988 (obr. 1). Pretože suché vrstvy, teda hor
né sedimenty v uvedených objektoch neobsahova
li zvyšky rastlín, resp. ich počet bol veľmi malý, 
nevenovala sa im spravidla pozornosť. Archeobo-

a - t:t: t 

o 10m 

Obr. l. Rekonštrukcia priebehu riečneho rnmena a umelých 
vodných priekop vo vzfahu k objektom zemcpanského sídla 

(podla Ruttkay, A. 1996). Legenda: a - studňa. 

tanické nálezy, najmä drevené predmety a veiké 
úlomky dreva sa získali formou priameho výberu 
z objektov. Semená a iné diaspóry sa získali pre
plavovaním vlhkých až mokrých zemitých výplní 
objektov. 

Zuholnatené aj nezuholnatené rastlinné makro
zvyšky, ako sú semená pestovaných a planorastú
cich bylín i tráv, úlomky driev, semená a plody pla
ných i pestovaných druhov ovocia či semien stro
mov spolu so živočíšnymi zvyškami (kosti živočí
chov, kosti a šupiny rýb, zvyšky hmyzu, vaječné 
škrupiny, slimáky) pochádzajú z preplavenia 311 
litrov hliny z SS nálezových komplexov (tabela 1; 
E. Hajnalová - Výsk. správa 14 274/2000 v archíve 
AÚ SAV, Nitra). Zvyšky opracovaných nezuhofna
tených drevených predmetov (3S kusov), ktoré sa 
priamo vybrali počas výskumu, pochádzajú z dvoch 
studní (tabela 2; E. Hunková - Výsk. správa 12 559 / 
1990 v archíve AÚ SAV, Nitra). 

Z pôdnych vzoriek boli rastlinné zvyšky extraho
vané metódou preplavovania cez sústavu sít s roz
mermi mriežky sieťok 4 mm, 1 mm a 0,25 mm. Pre
plavovalo sa priamo na výskume. Ako zdroj vody 
poslúžil miestny vodovod. 

Pre odber vzoriek sa zvolil systém vzorkovania 
každých 10 hfbkových centimetrov (tabela 1). 
V niektorých objektoch, najmä v studniach, vyso
ká hladina spodnej vody, sfažujúca výber hliny 
v postupnom slede, neumožnila dôsledne dodržať 
zvolený metodický postup. Priekopy aj meander sa 
sledovali v niekoikých rezoch, sondách. Ich výplň 
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Tabela 1. Partizánske-Šimonovany. Všeobecné informácie o vzorkách so zastúpením organických zvyškov v jednotlivých 
objektoch (13.-16. stor.). Legenda: • - zuhofnatené zvyšky rastlín; s. - semená; ú. -úlomky. 

Zvyšky rastlín (počet) Iné organické zvyšky 
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Studňa 1 280-350 140.t50 8 18 1 15 5 9 9 114 X X X 
(13. stor.) 140.150 8 17 20 5 17 47 X X X X 

150.160 8 23 2 14 10 57 112 X X X X 

15().160 8 22 3 5 1 3 1 83 X X 

150.160 8 20 2 27 6 2 3 9 X X X 

140.160 8 13 9 5 7 14 X 

140.160 8 14 1 22 13 4 1 X X X 

140.160 8 10 1 1 5 15 16 X X 

16().170 8 20 1 21 2 2 6 57 X X 

170.180 8 9 1 1 1 10 35 
180 8 7 2 1 5 1 X X 

260 6 18 2 3 41 114 
260 6 19 13 11 53 101 1 X X 

Studňa 2 290-390 265 8 14 1 6 26 X X 

(14. stor.) 290.310 8 14 8 27 1 X X 

31().330 8 20 3 1 8 26 3 X X 

33().340 8 29 76 42 8 6 X X X X 

350 8 25 142 48 8 24 X X X 

dno 8 38 87 44 34 16 X X X X 

Studňa 4 300425 275-290 8 12 53 3 X X 

(15.-16.stor.) 275-290 8 16 41 4 4 X X 

29().305 8 16 24 1 7 X X X 

29().305 8 8 10 5 1 X X X 

350 8 3 1 4 
350 8 6 „ 3 5 X 

360 8 3 3 4 X 

360 8 4 3 2 3 X X 

dno 360 8 26 1 5 27 17 9 X X 

Priekopa 1 RVV88 240 90 8 3 3 X 
(13.-1 4.stor.) RIV67 230 165-195 3 7 1 4 9 X 

Priekopa 2 SIV85 220 120.125 3 5 1 2 3 
(13.-14.stor.) 135-140 3 23 26 53 25 X X 

140.145 ? 5 2 34 ? ? ? X X X X 

145-150 3 19 2 20 41 2 X X 

150.155 3 11 2 15 8 10 X 

16().165 3 13 5 16 2 X X 

16().170 3 15 8 12 6 X X 

17().dno 3 26 14 46 2 13 
SX/65 240 215-220 2 2 1 5 

220.225 2 3 10 1 3 
225 2 5 2 15 2 6 X 

225-232 2 2 1 9 
SVIV85 105-115 2 1 5 X 

136-146 2 27 112 X X X 

162-172 2 1 1 30 X 

SIV85 S okraj 1,5 7 6 3 1 
RV/88 250 230 6 7 14 9 X 

S IV65 ? 1 4 

S IV65 ? 5 17 X 

SIV65 220 140-230 3 6 
SIV65 165-185 3 17 
SIV65 17().190 1 1 X 

Meander RV/88 25().260 6 14 3 42 20 X 
(stredovek) RllV88 300 26().280 8 10 7 8 3 

úsek 420 ? 285 1 9 4 10 X X 

úsek 420 1 9 10 14 3 X X 

RVV88 260 210-220 6 13 1 17 7 
SIV/85 260 120-130 2 4 4 5 X 

16().170 2 2 1 7 
200-210 2 1 1 10 
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Tabela 2. Partizánske-Šimonovany. Drevené predmety zo studní (14.-16. stor.). Legenda: a - výdreva obloženia studne; 
b - geleta (dyha); c - opracovaný trám; d - nádoba; e - doska; f - kolík; g - malý úlomok; h - hák; i - neznámy predmet. 

Objekt Studlla 2 
Datovanie 14. stor. 

a b c d e f g 

Abies alba 1 2 1 

Quercussp. X 1 1 

Acersp. 2 

U/mussp. 1 - 1 

Viburnum sp. 1 1 

Alnus sp. 1 

Populussp. 1 

tvorili zväčša suché sedimenty. Z týchto kontextov 
sa na preplavovanie vyberala len taká hlina, v ktorej 
boli evidentne prítomné rastlinné zvyšky. Naj
mä priekopa 1 a meander neboli vzorkované strati
graficky (tabela 1). Priekopa 2 sa sledovala súvis
lejšie, vzorky boli odobraté stratigraficky- v profiloch 
piatich rôznych rezov. 
Počet rastlinných zvyškov v preplavovaných frak

ciách velmi kolísal. Počet diaspór (semien a plo
dov) na 1 liter zeme sa pohyboval od 1,05 kusov do 
10,7 kusov (tabela 3). 

Na rastlinné zvyšky bola najchudobnejšia prie
kopa 1, v ktorej sa vzorkoval suchý sediment do 
hÍbky 0,90 ma vlhší sediment z hlbok 1,85-1,95 m. 
Chudobné boli aj vzorky zo studne 4, kde i napriek 
sedimentu nasýtenému vodou bol priemerný počet 
iba 2,7 diaspór na liter. V ostatných dvoch stud
niach dosahovala hustota takmer štyrikrát vyššiu 
hodnotu. Najbohatšia priekopa 2, pôvodne napus
tená vodou, obsahovala na 1 liter zeme 10,l dia
spór. Zásyp meandra bol na rastlinné zvyšky chu
dobný. 

Hodnoty uvedené v tabele 3 ukazujú, že archeo
botanickou analýzou sa získal vypovedania schop
ný nálezový súbor zvyškov rastlín. 

DATOVANIE NÁLEZOV 

13. stor. 

• Studňa 1 mala zreteľné vydrevenie. Jej hfbka 
dosahovala 2,80-3,50 m a ešte aj dnes spodná 
voda presahuje dno. Nachádzala sa v strede in
teriéru solitémej obytnej kamennej veže štvorco
vého pôdorysu, postavenej pred polovicou 
13. stor. (Ruttkny, A. 1996, 336). Studňa bola v čase 
svojej funkcie v uzavretom priestore v časti „su te
rén", ktorý mal pravdepodobne aj hospodársku 
funkciu . Obytná veža existovala aspoň 50-60 ro
kov a zanikla požiarom. Vrstva zániku (1272-1290) 
je datovaná mincami. 

i 

4 

2 

3 

2 

Studlla 4 Studňa 5 
15.-16. stor. 15.-16. stor. 
a b c h g i a 

X 2 2 1 jedľa biela 

1 8 X dub 

1 2 javor 

1 brest 

2 kalina 

jelša 

topor 

13.-14. stor. 

• Priekopa 1 je situovaná najbližšie ku kamenné
mu sídlu z 13. stor. (obr. 1). Výsledky archeologic
kého bádania neboli doteraz samostatne publi
kované. 

• Priekopa 2. Výsledky archeologického bádania 
tiež ešte neboli samostatne publikované. Prieko
py napustené vodou boli pod fa A. Ruttkaya (1996, 
336) vybudované pred polovicou 13. stor. Ich zá
syp v určitej polohe možno na základe nálezov 
mincí datovať do konca 13. stor. (Ruttkay, A. 1996). 
Na základe prítomnosti celých blokov rozpadnu
tých múrov kamennej stavby v zásype a ich sub
pozície s kamennou stavbou obdÍžnikovitého trak
tu kaštiefa je časť zásypu možné datovať aj do 
prvej polovice 14. stor. Zasypať objemovo obrov
ský objekt (obr. 1) určite trvalo dlho, preto zar
cheobotanického pohfadu nemôžu prekvapiť i prí
padné oveTa mladšie nálezy rastlinných zvyškov. 

14. stor. 

• Studňa 2 funkčne patrí ku kamennej stavbe ze
mepanského sídla a k hospodárskej stavbe, kto
rých výstavba sa realizovala v druhej polovici 
14. stor. (Ruttkay, A . 1996). Studňa mala zrubovú 
konštrukciu. Podia archeologických publikova
ných údajov sa v nej našli zvyšky koženej obuvi, 
úlomky gotickej keramiky a drevené výrobky. ča
sový horizont zániku studne nie je zatiaľ presne 
stanovený. 

15.-16. stor. 

• Studňa 3 sa nachádzala vo vnútri budovy. Jej vý
skum sa nemohol uskutočniť zo statických dôvodov. 

• Studňa 4 so zrubovým vydrevením je súčasná 
s kamennou stavbou, ktorá má dispozíciu viac
menej totožnú s dnešným kaštiefom (Ruttkay, A. 
1996). Studňa 4, podobne ako studňa 2, nenesie 
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Tabela 3. Partizánske-Šimonovany. Všeobecné charakteristiky výplne jednotlivých objektov. 

Objekt Studňa 1 Studňa 2 

Datovanie 13. stor. 14. stor. 

Typ sedimentu mokrý mokrý 

Počet vzoriek 13 6 

Objem preplavenej hliny / I 104 48 

Počet semien a plodov 1123 513 

Počet úlomkov driev 84 129 

Počet semien a plodov na 
1 liter sedimentu 10,7 10,7 

stopy po katastrofickom horizonte a jej bližšie da
tovanie a časový horizont zániku nie sú zatiaI 
presne určené. Do 15.-16. stor. možno predbežne 
zaradiť aj dve ďalšie studne. 

• Studňa 5 bola situovaná v priestore hospodárske
ho dvora. Na dendrologickú analýzu sa odobrali 
iba zvyšky vydrevenia. 

Stredovek (bez bliHielto určenia) 

• Meander rieky Nitry. S určitosťou sa dá konšta
tovať, že rameno rieky Nitry v 15. a 16. stor. už 
lokalitu neobtekalo. Dokladom toho sú studne za
hÍbené v jeho priestore. Zásypy v rezoch, z ktorých 
pochádzajú aj nami analyzované rastlirulé zvyš
ky, možno dnes datovať iba ako stredoveké-staršie 
ako 15.-16. stor. 

NÁLEZY RASTLINNÝCH ZVYŠKOV 
Z OBJEKTOV A ICH VYHODNOTENIE 

V texte sa uvádzajú iba latinské názvy rastlín (bo
tanických taxónov). Ich slovenský ekvivalent mož
no nájsť v tabele 4, prezentujúcej počet a početnosť 
archeobotanických nálezov v rámci jednotlivých 
archeologických objektov. Taxóny sú usporiadané 
podla skupín charakterizovaných ich úžitkovými 
vlastnosťami, prípadne ekologickým zatriedením a 
charakterom uchovania (zuhoJnatené, nezuhoJna
tené): dreviny (drevá, semená), ovocie (semená, plo
dy), plané rastliny (semená, listy), pestované rastli
ny (zrno, plevy, semená, odtlačky). Skratka cf. pred 
botanických určením v texte aj v tabelách udáva 
určenie s pravdepodobnosťou. 

Skupiny rastlín a ich prítomnosť 
v archeologických objektoch 

Počet archeobotanických komplexov, ktoré sa brali 
do úvahy pri vyjadrovaní frekvencie výskytu dru
hov rastlín v jednotlivých archeologických objektoch, 
nebol konštantný a závisel od počtu analyzovaných 

Studňa 4 Priekopa 1 Priekopa 2 Meander 

15.-16. stor. 13.-14. stor. 13.-14. stor. 13.-15. stor. 

mokrý suchý mokrý suchý, mokrý 

9 2 17 8 

72 11 44,5 32 

196 17 451 146 

44 . 155 31 

2,7 1,05 10, 1 4,5 

vzoriek (tabela 4). Pohyboval sa od 2 (v priekope 1) 
do 17 (v priekope 2). Hodnoty početnosti, vyjadre
né v percentách, preto nie sú vzájomne porovnateI
né a predstavujú iba informáciu, ktorá naznačuje 
určitý trend. Priekopa 1 bola pre malý počet sledo
vaných archeobotanických komplexov z textu na
sledujúceho komentára vylúčená. 

V studniach 2 a 4 mali najväčšiu frekvenciu vý
skytu nezuhoJnatené úlomky driev. Dosiahli hod
noty 8-100%. Najvyššie hodnoty majú rastlinné dru
hy, z ktorých boli vyrobené aj analyzované drevené 
predmety (porovnaj tabely 2 a 4). Dôvodom je sku
točnosť, že úlomky týchto predmetov boli prítomné 
aj v preplavenom zemitom zásype a analyzovali sa 
zvlášť. 

V studni 1 a v priekope 2 sa najčastejšie vyskyto
vali zuhoinatené úlomky driev. Ich frekvencia sa 
pohybovala od 6% do 77%. V oboch objektoch sa 
nachádzali kontexty pochádzajúce pravdepodob
ne z rovnakej katastrofickej udalosti - z požiaru 
kamennej obytnej veže. 

NezuhoJnatené semená drevín mali veľmi nízku 
frekvenciu výskytu (6-14%) a našli sa v priekope 2, 
v meandri, aj v studniach 2 a 4. Predpokladáme, že 
patria semenám splaveným vodou, nafúkaným 
z okolia, prípadne uloženým Iudskou činnosťou. 

Druhovo veľmi bohatá je skupina nezuhoinate
ných semien a plodov ovocia (28 botanických ta
xónov). Planorastúce ovocie sa vyskytovalo vo 
všetkých objektoch a najvyššie hodnoty frekven
cie výskytu niektorých taxónov (aj hodnoty nad 
50%) dosiahli v priekope 2, v meandri a v studni 1. 
Podia ekologických nárokov na prostredie nie je 
vylúčené, že niektoré druhy boli zbierané v okoli
tých lesoch, krovinách. Našli sa aj zvyšky ovocia 
pestovaného v sadoch. Semená ovocia mali vý
znamný podiel v kontextoch odpadového charak
teru. 
Početnú skupinu (97 taxónov) tvoria nezuhoI

natené semená planorastúcich bylín. Sú rovnomer
ne zastúpené vo všetkých archeologických objek
toch. Ich frekvencie vykazovali hodnotu 6-65%. Naj
vyššie hodnoty frekvencií dosiahli v našom mate
riáli makrozvyšky druhovo nerozlíšiteľných rodov. 
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Tabela 4. Partizánske-Šimonovany. Prítomnosť a frekvencia výskytu rastlinných zvyškov v objektoch (13.-16. stor.). Legenda: 
n - počet makrozvyškov; f - zastúpenie vo vzorkách; • - zuholnatené zvyšky; 1 - odtlačok v mazanici; 2 - list; 3 - byľ. 

Obiekt Studlla 1 Studňa 2 Studlla4 Priekopa 1 Priekopa 2 Meander 
Datovanie 13. stor. 14. SDr. 15.-16. stor. 13.-14. stor. 13.-15. stor. 
Počet vzoriek 13 6 9 2 17 8 

n f n f n f n f n f n f 
Kultúrne Avena sp.• 2 2 4 3 OloOS 
rastliny- cannabis sativa 5 4 10 2 konopa siala 
semená Cerealia aggr.• 7 2 zrnc:Mny pestované 

Cucumis sativus 3 1 uhcrka siala 
Fabaceae• 3 3 1 1 bôbol.lté 

Hordeum vu/gare' X 1 jačrrell siaty 
Lagenaria siceraria 11 3 rrašk<Nec obyčajlý 
Unum usítatissimum 1 1 2 1 ran siaty 
Panicum miliaceum 280 4 4 1 proso sia~ 
Panicum miliaceum • 3 3 2 2 proso siate 
Pfsum sativum • 1 1 hrach siaty 
Secale cereale • 1 1 1 1 1 1 raž siata 
Triticum aestivum 1 1 pšenica siata 
Triticum aestivum • 1 1 1 1 1 1 pšenica siata 
Vicia sativa • 1 1 \'ika siata 

Dreviny- Abies alba 8 3 1 1 jedľa biela 
drevo Acer sp. 7 3 jaloQľ 

Acer sp.• 2 1 1 1 ja\Ur 
AJnus sp. 1 1 jelša 
AJnus sp. • 33 10 1 1 jelša 
Betu/a sp. 5 3 1 1 breza 
Betu/a sp.· 1 1 breza 
carpinus betu/us • 1 1 hrab cb/ča'/IÝ 
Cornusmas 1 1 drieň cbjčajlý 

Corylus ave/lana 1 1 ieska cbjčajnä 
Fag.Js sy/vatica 1 1 buk lesný 
Fag.Js sylvatica • 1 1 buk lesný 
Fag.Js/Pyrus 4 1 buk/hruška 
Fraxinus sp. 3 2 2 1 jaseň 
Fraxinus sp.• 3 1 jaseň 

Lonicera sp. 1 1 zendez 
Pfcea abies 6 3 4 3 srrrek cbjčajlý 
Pfcea abies • 1 1 SnTek obyčajný 
Pfnopsida 2 1 2 1 íhičiny 

Pfnopsida* 1 1 ihičiny 

Pomoideae 2 1 jablollok\elé 
Pomoicteae· 2 1 1 1 3 1 1 1 jablollok\elé 
Populus J Salix 15 3 topol'Mba 
Popu/us /Safix• 1 1 6 2 topol'Mba 
Prunus sp. 2 1 slivka 
Quercus sp. 5 1 35 6 30 7 7 1 dub 
Quercus sp.• 24 8 5 4 dub 
Robinia pseudoacacía • 1 1 agát biely 
Taxus baccata 1 1 tisobyčafiý 

Ulmus sp. 7 5 1 1 brest 
U/mus sp.• 1 1 3 3 1 1 brest 
Viburnum sp. 3 2 kai na 
V.OOO bark• 2 1 kôra 
V.OOO - deciduous* 11 4 40 6 4 2 i stnaté drEM> 

V.OOO - deciduous 2 4 32 6 3 2 1 1 i stnaté drEM> 
v.ood fibre 9 1 tiko 
v.ood libre· 5 1 tiko 
v.ood - indet. 93 6 10 1 neanatvzovatelhé 

Dreviny - Acer campestre 1 1 ,ialoQľ poľný 

semená Berberis vulgaris 1 1 dráč obyčajný 

Betu/a sp. 1 1 2 1 1 1 1 1 breza 
carpinus betulus 7 2 1 1 hrab cbjčajlý 
Ctataegus monO{lfna 1 1 hlôh jednoserrenný 
Padus avium 3 1 črerrcha obyčajná 

Staohv/ea f)Ínnata 4 2 klokoč oeristV 

Ovocie - Cerasus avium 9 4 2 2 čerešňa 'vtáčia 

semená a Cerasus avium subsp. avium 2 2 2 2 2 1 čerešňa 'vtáčia p.-avá 
plody Cerasus fruticosa 31 3 čerešňa kroo.1rá 

Cerasus sp. 105 7 čerešňa 

Cerasus vulgaris 5 2 1 1 3 1 čerešňa \'išllovä 
Cornus mas 1 1 driell obyčajný 
Corylus ave/lana 1 1 8 2 2 2 1 1 lieska obyčajná 
Fragaria sp. 148 3 1 1 3 2 .lahoda 
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Tabela 4. Pokračovanie. 

Obiekt Studlla 1 Studlla 2 Studlla 4 Priekooa 1 Priekooa 2 Meander 
Datovanie 13. stor. 14. stlr. 15.-16. stor. 13.-14. stor. 13.-15. stor. 
Počet vzoriek 13 6 9 2 17 8 

n f n f n f n f n f n f 
Ovocie· Fragaria vesca 233 3 8 1 jahoda obyčajná 
semená Jugans regia 2 1 3 2 1 1 orech \4ašský 
a plody Persica vutgaris 2 2 2 2 broskylla obyča;iá 

Physalis atkekengi 1 1 macho"'3 če<ešl\ollá 
Potentila /Fragaria 88 3 nálrtníkf.13hoda 
Prunus domestica 2 1 1 1 sli\1<3 don'éca 
Prunus insilitia 4 3 2 1 slMla guratiplodá 
Prunus sp. 2 2 slivka 
Prunus spinosa 1 1 sli\1<3 trnkovä 
Pyrus/Malus 1 1 hrušl<a/jabloll 
Rosa sp. 3 2 ruža 
Rubus caesius 22 7 1 1 7 1 3 2 1 1 černica ožinovä 
Rubus frulicosus 3 2 1 1 černica krOIAtá 
Rubus sp. 2 1 1 1 20 7 černica 
Sambucus ebutus 29 7 3 1 4 2 9 3 2 1 baZa chabzdovä 
Sambucus nigra 21 5 14 2 1 1 58 11 36 5 baza čierna 
Sambucus sp. 8 1 2 1 15 4 5 1 baza 
Sorbus sp. 1 1 jarabina 
Vítis vinífera 1 1 2 2 vinič hroznorodý 
Sambucus niora 7 1 1 baZa čierna 

Planorastúce Acinos arwnsis 2 1 duŠO'.'ka rol'nä 
druhy. Aethusa cynapium 1 1 tetucha kozia 
semená Ag-imonia eupatoria 1 1 repík lekársky 

Ag-imonia eupatoria• 1 1 repík lekársky 
Agostemma githafP 10 2 1 1 kúkoľ pol\1ý 
Achilea milefolium 32 4 15 1 rebríček obyčajný 
Achilea setacea 13 3 rebríček štetinatý 
Achilea sp. 19 4 1 1 rebríček 

Ajuga reptans 1 1 Ztlehc:M!c plazi\'ý 
Amaranthus sp. 5 3 läskawc 
Arctium sp. 1 1 1 1 1 lopúch 
ArnoseríS minima 1 1 jahllačka na;renšia 
Asteraceae 4 3 5 1 astovité 
Atriplex sp. 1 1 2 1 30 6 8 4 loboda 
Atriplex sp.• 24 6 loboda 
Brassicaceae• 1 1 kapustl\Íté 
Bromus mollis 1 1 1 1 sbklas mllkký 
Bryonia alba 17 1 posed biely 
Carduus sp. 1 1 3 1 bodfiak 
Carex sp. 81 9 3 3 2 1 13 4 3 3 ostica 
Caucalls platycarpos 1 1 ježec -.elkoptodý 
Cirslum sp. 3 2 pichiač 
Clematis vila/ba• 1 1 plamienok plotný 
Ccnvolvulus arwnsis 1 1 pupenec rolhý 
Cyanus sp. 2 2 1 1 nevädza 
Cyperaceae 3 2 Mchorol.Íté 
Cyperaceae· 3 1 šachorolAté 
Datura sp. 1 1 durrren 
Datura stramonlum 1 1 durrren obyčafiý 
Daucaceae 1 1 1 1 nTioo\Íté 
Dianthus sp.• 1 1 klinček 
Elatine sp. 2 2 elatinka 
Etysimum sp. 4 1 horčičnik 
Equisetum sp.> 3 1 prasička 
Fabaceae 1 1 bótxMté 
Fallopia convolvulus 10 2 11 4 1 1 pohánk<:Nec olAja\'ý 
Fallopia convolvu/us• 2 2 1 1 3 1 pohánkCNec o-A ja\'ý 
Festuca sp. 1 1 kostra\13 
Fumaria officinalis 1 1 zemedym lekársky 
Galeopsis pubescens• 1 1 konopnica pápefistä 
Galeopsis sp. 1 1 konopnica 
Galeopsis tetrahíl 2 1 konopnica napuchnutá 
Galium aparine 1 1 lipkavec obyčajný 
Galium aparine• 3 3 fipkavec obyčajný 
Galium sp. ' 1 1 lipkavec 
Galium spurium• 1 1 lipkavec pochybný 
Hyoscyamus niger 1 1 3 2 blen čierny 
Hypericum sp. 1 1 1 1 1 1 11 2 l\Jbo'Kllk 
Chelldcnlum ma}us 1 1 lasbvičnlk väčší 
Chen""""ium album 8 3 6 2 3 1 28 6 10 4 mrlfk biely 
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Tabela 4. Pokračovanie. 

Obiekt Studňa 1 Studňa 2 Studňa 4 Priekopa 1 Priekopa 2 Meander 
Datovanie 13. stor. 14. Silí. 15.-16. stor. 13.-14. stor. 13.-15. stor. 
Počet vzoriek 13 6 9 2 17 8 

n f n f n f n f n f n f 
Planorastúce Chenopodium album· 18 5 rrrfik biely 
druhy · Chenopodium fjaucum 5 1 9 2 rrrfik sil.ý 
semená Chenopodium hybridum 9 2 1 1 18 5 3 2 rrrtik hybridný 

Chenopodium hybridum· 43 8 1 1 rrrfik hybridný 
Chenopodium polyspermum• 8 1 nY1ik rmohoplodý 
Chenopodium sp. 18 4 20 3 1 1 76 11 7 2 m:lik 
Chenopodium sp.• 27 6 m:lík 
/nula sp: 2 2 ornan 
Lactuca seriola 1 1 šalát ko1lll3SOl.ý 
Lamiaceae 10 3 hluchallkovité 
Lepidium sp. 1 1 žerucha 
Lolium perenne 13 2 1 1 6 1 mätonoh trváci 
Lolium sp. 2 2 mätonoh 
Lycopus exallatus 1 1 karbinec -..ysoký 
Marrubium sp. 1 1 jablčník 

Marrubium vulgare 1 1 jablčník obyčajný 
Oenanthe sp. 1 1 halucha 
Papaver sp. 1 1 1 1 mak 
Pastinaca sa/iva 1 1 paštrnák siaty 
Pedicularis sp. 1 1 vši vec 
Persicaria hydropiper 3 2 5 2 horčiak prieprový 
Persicaria lapathifolia 1 1 4 2 5 1 horčiak štia\Oistý 
Picris sp. 1 1 horčík 
Plantago Janceolata 2 2 skorocel kopijol.itý 
Plantago Janceolata • 1 1 skorocel kopijol.itý 
Plantago major 13 4 1 1 3 1 skorocel väčší 
Plantago media 2 1 skorocel prostredný 
Poaceae 1 1 5 3 3 1 2 1 lpnicovilé 
Polycnemum arvense 1 1 chnmlavec rolhý 
Polygonaceae 3 1 sta'-1kt\o'.1té 
Polygonum avicuJare 1 1 11 3 9 4 6 5 sta'.1krv vláči 
Polygonum sp. 1 1 3 1 sta\1krv 
Potentílla sp. 13 3 5 3 1 1 3 2 nátržník 
Prune/Ja vutgaris 1 1 čiernohláld\ obyča'pf 
RanuncuJus arvensis 2 2 1 1 iskerník roľný 
RanuncuJus repens 2 1 iskerník plazil.ý 
Ranunculus sardous 6 1 iskerník sardínsky 
Ranunculus sp. 9 3 1 1 7 4 iskerník 
Rumex crispus 1 1 11 4 štiavec kučeravý 
Rumex crispus • 1 1 štiavec kučeravý 
Rumex hydrolapathum 1 1 štiavec konský 
Rumex obtusifolius 1 1 štiavec tu poli stý 
Rumex sp. 1 1 1 1 3 1 štiavec 
Saponaria offlclnalis 1 1 ITTfdlica lekárska 
Saponaria officinalis • 1 1 ITTfdtica lekárska 
Setarla pumlla 19 3 rrohár sivý 
Setaria sp. 3 1 2 2 rrohár 
Setaria sp: 1 1 rrohár 
Silenaceae 1 1 silenko\1té 
Sisymbrium sp. 1 1 hufa\'l'lík 
Solanum duJcamara 2 2 Mok sladkohorký 
Solanum nig11m 1 1 2 1 Mok čierny 
Solanum sp. 1 1 2 1 Mok 
Sperg.JJa arvensls 1 1 k.olenec rolhý 
Stachys annua 1 1 čistec ročný 

Stachys sp. 1 1 2 1 2 2 čistec 
Stellaria {Taminea • 3 1 h\1ezdica trá\Q\11á 
Ste/Jaria media 2 1 3 1 h\1ezdica prostredná 
Ste/Jaria sp. 1 1 1 1 h\1ezdica 
Ttlhymalus heJioscopius 1 1 1 1 miečnik kok:Matcový 
Trifolium hybrldum 1 1 o'atelina hybridná 
Urtica dioica 64 7 11 2 53 7 10 4 pŕhľava~ 
Urtica sp. 2 1 4 2 pŕhľava 
Verbena officinalis 1 1 1 1 železník lekársky 
Verbena sp. 3 2 1 1 4 3 železník 
Veronica sp.· 2 2 11eronika 
Viola sp. 2 2 1 1 fialka 
Viola tricolor 1 1 fialka trojfarebná 

Iné Bryophyta sporangia 3 3 1 1 machy spo<angia 
Brvonhvta stielky X 1 machy stielky 
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Taxóny určené do druhu, ktorých je 54, reprezentu
jú viacero rastlinných spoločenstiev. Podrobnejšie 
sa nimi zaoberáme pri vyhodnocovaní jednotlivých 
objektov. Nie všetky nájdené nezuhoinatené seme
ná považujeme za stredoveké. Pri sporných nále
zoch svoje predstavy podrobne rozoberáme (prie
kopa 2). 

Pestované rastliny, zachované zuhoinatenými aj 
nezuhoinatenými semenami, sú najmenej početnou 
skupinou, zastúpenou 9 druhmi poiných a záhrad
ných rastlín. Medzi nimi je tiež exotická rastlina 
(Lngenaria siceraria), ktorej prítomnosť je v danom 
čase potvrdená už druhou lokalitou na Slovensku 
(Hajnalová 1985). Zuhoinatené semená pestovaných 
rastlín, ktoré sa našli v priekope 2 a v studni 1, prav
depodobne súvisia s požiarom obytnej veže. Nezu
hoinatené semená pestovaných rastlín boli prítom
né najmä v studni 2, ale aj v ďalších studniach. Naj
väčšiu frekvenciu výskytu malo Panicum miliaceum. 

Zaujímavá je kolekcia zuhoinatených semien pla
norastúcich rastlín pochádzajúcich z rôznych rast
linných spoločenstiev. Najväčšia časť súboru zu
hoina tených planorastúcich zvyš kov rastlín zo 
studne 1 pravdepodobne vznikla dôsledkom už 
spomínanej katastrofickej udalosti. Časť druhov tejto 
skupiny dosahuje vysokú hodnotu frekvencie 23-62%. 
Podrobnejšie sú opísané pri charakterizovaní jed
notlivých objektov. 

Archeologické objekty s rastlinnými 
makrozvyškami 

Studňa 1 (13. stor.) 

Zo studne sa odobralo 13 vzoriek s celkovým obje
mom 104 litrov hliny. Vo vrstve hrubej 0,40 m sa 
v hfbkach 1,40 až 1,80 m postupne odobralo 11 vzo
riek. Dve takmer tekuté vzorky, pochádzajúce z dna 
v hfbke 2,80 m, sa odobrali z hliny uloženej na hal
de. Zo studne je známe vydrevenie (Quercus sp.). 

Po archeobotanickej analýze sa dá konštatovať, 
že niet väčšieho rozdielu v druhovom sortimente 
rastlín vo vzorkách z preplavovaných hfbok. Prav
depodobne je to dôsledok toho, že zásyp v hfbkach 
1,40-1,80 m (čísla kontextov 1-11) vznikol v krátkom 
čase a patrí predovšetkým k predmetom a produk
tom nachádzajúcim sa vo veží v čase požiaru a 
v blíz kosti veže tesne po požiari. Zuhoinatené or
ganické zvyšky z týchto kontextov pochádzajú 
z drevených konštrukcií architektúry, zariadenia 
(uhlíky), obloženia alebo izolácie strechy (semená 
tráv) a z produktov uskladnených v objekte (potra
viny ras tlinného aj živočíšneho pôvodu). 
Počet botanických taxónov v jednotlivých vrstvách 

sa pohyboval od 7 do 23 (tabela 1). Celkom sa zis
tilo 72 botanických taxónov (tabela 4). 

• Ovocie patrí k najčastejším rastlinným zvyškom. 
Frekvencia výskytu v nálezových komplexoch sa 
pohybovala v rozmedzí 8-54% (tabela 4), najmä vo 
forme nezuhoinatených semien. Častý bol výskyt 
úlomkov, ktoré sa nedali druhovo rozlíšiť. Nažky 
Fragaria sp. boli na povrchu velmi skorodované a 
kôstky Cerasus sp. boli rozlámané. Vytvárajú dojem, 
že prešli nejakým nedefinovateiným procesom (azda 
konzervovanie, varenie, trávenie potravy a pod.). 
Zbierané ovocie sa zistilo v 692 úlomkoch. Pesto
vané ovocie bolo zastúpené iba 7 úlomkami. Aj keď 
pripustíme, že niektoré rastlinné zvyšky sa mohli 
dostať do zásypu studne napadaním z jej bez
prostredného okolia, napríklad Sam/Jucus nigra - ty
pický krík ruderálnej vegetácie, ktorý je potvrdený 
aj nálezom nezuhoinateného listu, vefká väčšina, 
napríklad Fragaria vesca, Cerasus fruticosa, ale prav
depodobne aj Corylus ave/lana, Cerasus avium, Ru
/Jus fruticosa nemôže maf prirodzený pôvod na lo
kalite, teda na ich zhromaždení musel ma( podiel 
človek, ktorý ich zbieral v okolí. 

Nálezy škrupín /uglans regia a kôstok pestované
ho ovocia Persica vulgaris, Cerasus vulgaris môžu 
dokumentovať prítomnosť stromov pestovaného 
ovocia na zemepanskom sídle už na sklonku 
13. stor. Nálezy kôstok Persica vulgaris a Cerasus vul
garis patria na Slovensku k najstarším (Hajnalová 
2001, 19). Zo studne pochádza aj jedno semeno Vi
tis vinifera. Ďalší súbor nálezov pestovaného ovo
cia pochádza z priekopy 2. 

• Pestované rastliny- zuhoinatené a nezuhoina
tené semená - boli zastúpené iba malým počtom 
nálezov (24 ks; tabela 1). Našli sa výlučne v kon
textoch 1-11 a patria k zásypu, ktorý sa do studne 
dostal v čase požiaru a tesne po ňom. Z tých istých 
polôh pochádza aj vefká väčšina zuhofnatených 
semien planých rastlín (vrátane poiných a záhrad
ných burín - pozri nižšie). Predpokladáme preto, 
že pestované rastliny a sprievodné buriny sú 
zvyškom po manipulácii s úrodou v suteréne ka
mennej stavby. Predstavujú v danom čase bežný 
sortiment pestovaných druhov na území Slovenska. 
Výnimkou je iba s pravdepodobnosťou určená Vicia 
sativa, ktorá je zatiar v nálezoch zo Slovenska 
i z mladších období zriedkavá. 

• Planorastúce druhy - zuhoinatené semená - sa 
našli vo väčšom počte (144 ks). Veiká väčšina z nich 
môže teoreticky pochádzať tak z ruderálnych spolo
čenstiev (tabela 5) v okolí stavby, ako aj zo segetál
nych spoločenstiev poli: Fallopia convolvulus, Gale
opsis pu/Jescens, Galíum spurium, Chenopodium poly
spermum, Rumex crispus. Vymenované druhy sa ne
našli vo forme nezuhoinatených semien, preto ich 
v tomto prípade definujeme ako poiné buriny prine
sené s úrodou. Potvrdzujú už vyslovený predpoklad 
o spracovávaní úrody v suteréne kamennej stavby. 
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Tabe.la 5. Výskyt druhov v dnešných rastlinných spoločenstvách (podľa Dostál/ Červenica 1983; f urko 1990; Opravil 2000). 

Ekologické skupiny Stanovištné podmienky 
Ecological groups 

vlhko sucho tMlo 

wet drv warm 

Najmä poľné buriny Aethusa cynapium . 
Mostly arable fields 

Agrostemma githago 

Convolwlus ar..ensis . 
Fumaria officinalis . 
Galium sp1.1ri1.1m . 
Polycnemum aniense . . 
Stachys annua . 
Stellaria media . 

Polia i ruderálne spoločenstvá Amoseris minima . 
Arable fields and ruderal stands Caucalis platycarpos . . 

Fal/opia convo/vulus . 
Galeopsis tetrahit . 
Chenopodium album . 
Chenopodium hybridum . 
Chenopodium polyspermum . 
Paslínaca sativa . 
Persicaria hydropiper . 
Persicaria lapathifolia . 
Ranunculus aniensis . . 
Rumex crispus . 
Solanum nigrum . 
Spergula an.ensis . 
Tithymalus helioscopius 

Viola tricolor . 
Ruderálne spoločenstvá Lactuca seriola . 
Ruderal stands 

Polygonum avículare 

Renunculus repens 

Semb1.1c1.1s eb1.1/1.1s 

Seponaria officinelis . 
Urlíce dioica . 

Ruderálne a iné spoločenstvá Achilea milefolium . 
Ruderal and other (meadow. torest) Bromus mollis . 

Bryonia alba . 
Oatura stramonium . 
Galeopsis pubescens . 
Hyoscyamus niger . 
Chelidonium majus . 
Chenopodium gla1.1c1.1m . . 
Lolium perenne 

Marrubium vulgare . . 
Plantago lanceolata 

Plantago major 

Rumex obt1.1sifoli1.1s . 
Sambucus nigra . 
Setaria pumila . 
Solenum dulcamara . 
Verllena officinalis 
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Tabela 5. Pokračovanie. 

Ekologické skupiny Stanovištné podmienky 
Ecological groups 

vlhko sucho teplo 

'M!t dry wann 
Lesy a ich okraje Acer campestre 
Forest and forest edges 

Belberis vulgaris . . 
Carpinus betu/us 

Cerasus allium 

Cerasus fruticosa . 
Clematis vila/ba . 
Comus mas . . 
Corylus avel/ana . 
Fagus sylvatica 

Fragaria 11esca 

Galium aparine . 
Physa/is alkekengi . 
Prunus spinosa 

Rubus caesius . 
Rubus fruticosus 

StaDhvlea pinnata . 
Vlhkomilné druhy Lycopus exaltatus . 
Wetland species 

Rumex hvdrolaoathum . 

Niekofko ďalších druhov, ako sú Agrimonia eupa
toria, Stellaria graminea, prípadne aj P/antago lanceo
lata, pochádza zo spoločenstiev lúk a pobrežných 
krovín. Počet týchto semien bol velmi nízky. Aj tie
to rastliny mohli rásf na okrajoch polí a do veže sa 
snáď dostali so senom, krmivom. 

Druhy Galium aparine, Chenopodium album, Cheno
podium hybridum sú prítomné aj v kolekcii nezuhoI
natených planých rastlín. Ich pôvodné stanovište 
mohlo byť pole i samotné sídlisko. 

• Planorastúce druhy - nezuhoľnatené semená -
sú zastúpené 251 úlomkami. Vyskytovali sa v celom 
profile studne. Patria 24 botanickým taxónom. Tie, 
ktoré bolo možné druhovo determinovať, patria 
do kategórie ruderálnych rastlín vlhšfch stanovíšť 
a zároveň aj do kategórie poľných burín. V sledo
vanom objekte pochádzajú z ruderalizovaných 
polôh na dvore zemepanského sídla. Ich semená 
sa do studne dostali pravdepodobne naviatún po 
katastrofickom zániku objektu. Najčastejšie sa vy
skytovali Urtica dioica, Plantago major, Chenopodium 
album, Chenopodium hybridum, Achilea setacea, a to 
v 23-36% preplavených kontextov. Zriedkavejšie 
boli Fumaria officinalis, Galeopsis tetrahit, Cheno
podium glaucum, Spergula arvensis, Polygonum avi
culare, ale aj ďalšie, zistené vo forme vyššie opísa
ných zuhoľnatených semien Ga/ium aparine, Plan
tago lanceolata. V kontextoch sa vyskytovali 
s frekvenciou 8-15%. Zo spoločenstiev krovísk a 
lesných lemov pochádzajú suchomilné Acinos ar
vensis, Viola tricolor, cf. Arnoseris minima (tabela S). 

Najväčší počet semien v tejto skupine i najčastejší 
výskyt mali bližšie neurčiteľné druhy rodu Carex, 
vyskytujúce sa až v 69% kontextov. Nemožnosť ich 
bližšej determinácie spôsobuje, že nevieme 
s určitosťou charakterizovať ekologické nároky a 
v konečnom dôsledku ani prostredie, v ktorom vy
rástli. Vo vlhkom prostredí, ktoré okolie lokality 
obkolesovalo, mohli rásť aj niektoré vlhkomilné dru
hy rodu Carex v takom množstve, že sa oplatilo ich 
kosiť ako náhradu slamy na podstielku. Takáto 
možnosť vyplýva zo skúsenosti s použitún Carex 
vulpina, C. vesicaria, C. vulgaris (Hron/ Zejbrlfk 1979, 
330-334). Naša hypotéza o využití druhov rodu 
Carex súvisí s archeologickým predpokladom o prí
tomnosti priestoru s hospodárskou funkciou 
v suteréne kamennej veže (Ruttkay, A . 1996). 

• Drevo - zuholnatené zvyšky - zastúpené väč
šími i menšími úlomkami, bolo prítomné vo 
všetkých preplavených vzorkách, dno studne ne
vynímajúc. Dá sa predpokladať, že patrí najmä 
k drevenej architektúre kamennej veže, ktorá sa 
pri požiari zrútila. V 77% nálezových komplexov 
sa našlo drevo Alnus sp. a v 62% drevo Quercus 
sp. ZatiaI čo drevo duba možno považovať za 
kvalitný stavebný materiál, jelša zrejme patrila 
k doplnkovým konštrukciám v architektúre. Má 
mäkké, pomerne Iahké, dobre štiepateľné a obrá
bateľné drevo (Balabán 1955, 166). Pre tieto vlast
nosti, ako aj kvôli Iahkej dostupnosti v blízkych 
lužných lesoch okolo ramien rieky Nitry, sa mohlo 
využívať ako stavebná surovina. Ostatné dreviny 
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(Acer sp., Carpinus betulus, Pomoidea, Ulmus sp.), 
vyskytujúce sa v studni iba ojedin~lo, možno pova
žovať za zvyšky zhorených predmetov a zariade
nia vo veží. Podla nášho názoru mohli byť Iahko 
dostupné v širšom zázemí lokality. Iba Picea abies je 
v danom prostredí importom z väčšej vzdialenosti. 
Jej využitie mohlo byť napríklad pri pokrytí strechy 
šindiom. 

• Drevo - nezuhoinatené zvyšky - sa v studni 
našlo iba v 4 drobných, botanicky nerozlíšiteiných 
zlomkoch listnáčov a ihličnanov a 5 zlomkov bolo 
možné identifikovať ako Quercus sp. 

Priekopa 1 (13.-14. stor.) 

Z priekopy sa odobrali 2 vzorky s celkovým obje
mom 11 litrov hliny (tabela 1). Prítomné boli iba 
jednotlivé nezuhoinatené zvyšky v malom množstve. 
Treba upozorniť, že niektoré z nich, ako Betu la sp., 
Aethusa cynapium, Achilea sp., Pastinaca sativa, sa 
v ostatných súčasných objektoch na lokalite nevy
skytli. 

Priekopa 2 (13.-14. stor.) 

Archeobotanické nálezy z výplne priekopy 2, ktorá 
bola napustená vodou, môžu teoreticky súvisieť so 
stavebnou činnosťou na zemepanskom sídle v po
lovici 13. stor., kedy sa predpokladá vznik prieko
py. Môžu poukázať aj na činnosť súvisiacu so ži
votom na zemepanskom sídle v druhej polovici 13. 
stor., no môžu mapovať aj katastrofický horizont 
na konci 13. stor., prípadne činnosť v prvej polovici 
14. stor. V druhej polovici 14. stor. bola na časti prie
kopy postavená murovaná stavba zemepanského 
sídla, teda v tom čase bola už priekopa nefunkčná 
a čiastočne, prípadne celkom zasypaná. Ak voda 
v priekope neprúdila veimi intenzívne, čoho dokla
dom môže byf výskyt schránok korýtka rybničného 
(v dvoch polohách jedného rezu iba v tomto objekte 
- tabela 1), odpad vsypaný do priekopy sa neod
plavil a ostal v nej usadený. Objemovo taký veiký 
objekt, ako je priekopa 2, bol pravdepodobne zasy
pávaný dlhú dobu. Vychádzame z toho, že odpad 
sa nasýpal z okrajov priekopy dovnútra. Vytvorená 
vrstva na jej šikmo klesajúcej strane a na dne sa 
nachádzala v rôznych hfbkach jedného profilu. 
Samotná hf bka uloženia rastlinných zvyškov preto 
v danom objekte nemôže byť smerodajná pre ich 
datovanie. Naviac, v hlbke 1,45-1,50 m v reze SII/85 
(nálezový komplex 4) sa našlo jedno semeno dru
hu Oa tura stramonium, neofytu pôvodného v severnej 
Amerike, a z hfbky 1,50-1,55 m (nálezový komplex 
5) je uhlík Robinia pseudoacatia, dreviny tiež pôvod
nej v severnej Amerike. Z hfbky 1,35-1,40 m v tom 
istom reze (nálezový komplex 2) pochádza semeno 
pestovanej rastliny určenej s pravdepodobnosťou -

cf. Trifolium hybrid um. Dnes je to pestovaná krmovi
na, ktorej pôvod nie je ozrejmený. Nevie sa č i po
chádza z južnej Európy, alebo je pôvodná na Slo
vensku (Oostál/Červenka 1983). Na základe uvede
ných troch druhov sa dá uvažovať, že priekopa 
v tejto polohe bola zasypávaná až po 16. stor., prí
padne tu bol novoveký zásah. 

Uvažujeme, že v zásype priekopy sa môžu nájsť 
antropické sedimenty rôzneho pôvodu aj rôzneho 
veku . Môže to byť odpad z ohnísk, kuchynský a 
remeselný odpad, nafúkané a napadané zvyšky 
rastlín z priestorov dvora zemepanského sídla. Pri 
zasypávaní sa mohla použif hlina so semennou 
zásobou rôzneho veku. V priekope sa dajú predpo
kladať aj zvyšky rastlín naplavené z meandra rieky 
Nitry. 

Z uvedeného vyplýva, že treba rozhodnúť o vhod
nosti súboru na hodnotenie obdobia 13. až prvej 
polovice 14. stor. 

Aby sme vylúčili možnosť, že i ďalšie nálezy 
z priekopy 2 treba označiť za problematické pri hod
notení nálezov zvyškov rastlín z 13.-14. stor., volili 
sme nasledujúci postup: 

1. Porovnali sme nálezy z problematického rezu 
(SII/85) z príslušných polôh (2, 4, 5) s ďalšími po
lohami v priekope 2. Zistili sme že Arctium sp., 
Marrubium vulgare, cf. Plantago major, Rubus frutico
sus, Silenaceae, Solanum nigrum, Stachys annua sa 
v ostatných polohách priekopy nevyskytujú. 

2. Z uvedených druhov sa Marrubium vu fgare a 
Stachys annua nenašli v žiadnom inom objekte na 
lokalite (tabela 4). Našli sa však Marrubium sp. 
v studni 4, Stachys sp. v studni 1 a v studni 4. Je 
možné, že pri dostatku znakov u rodovo určených 
diaspór, by sme zistili prítomnosť predmetných dru
hov aj v ostatných objektoch. 

3. Pri porovnaní nálezov nezuhoinatených se
mien v studni 1 (pochádzajú z dobre datovaných 
vrstiev v uzavretom objekte) s nálezmi v priekope 
2 sme zistili prítomnosť 12 taxónov, ktoré sa v stud
ni 1 nenachádzajú: Arctium sp., Asteraceae, Datura 
stramonium, Oaucaceae, Fallopia co11vofvufus, Hyoscy
amus niger, Marrubiu1n vulgare, Picris sp., Steffaria 
medía, Tithymalus hefioscopius, Trifolium hybridum, 
Verbena officinalis, Viola sp. Z nich iba 3 druhy -
Datura stramonium, Marrubium vulgare, Trifolium 
hybridum - nie sú prítomné v studniach 2 a 4, teda 
v uzavretých objektoch z mladších období (koniec 
14. stor. a 15.-16. stor.). 

4. Ak sa na skupinu vymenovaných druhov po
zrieme z pohiadu vývoja vegetácie na Slovensku a 
pôvodu jednotlivých taxónov, môžeme konštatovať, 
že medzi apofyty- rastliny u nás pôvodné (Dostál/ 
Červenka 1983; Halada 1997; Opravil 2000) - patria 
Pfantago major, Stellaria media, Verbena officinalis, 
pravdepodobne i Tithymalus hefioscopia, a medzi 
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archeofyty- nepôvodné druhy, ktoré sa dostali na 
Slovensko v spojení s ľudskou činnosťou od neoli
tu po 15. stor. - patria Fallopia convolvulus, Hyoscya
mus niger, Marrubium vulgare, Stachys annua. 

5. Porovnávaním sme dospeli k záveru, že okrem 
druhov Datura stramonium, Robinia pseudoacatia, prí
padne aj Trifolium hybridum, ostatné rastliny ziste
né v priekope 2 mohli byť pôvodné na lokalite a 
v jej zázemí aj v 13. a 14. stor. Rozhodli sme sa pre
to súbor rastlinných zvyškov z priekopy 2 vyhod
notiť ako nálezy z 13.-14. stor., aj keď je tu možnosť 
prípadnej kontaminácie z mladších období. 

Ako vidno, súbor rastlinných zvyškov je ve!mi 
heterogénny. Archeobotanicky sa preplavovaním 
44,5 litrov hliny sledovalo 17 kontextov v profiloch 
piatich samostatných sond: SII/85, SII/85 -severný 
okraj, SVII/85, SX/85, RV /88 (tabela 1). Z profilu 
v SII/85 sa vyzdvihli aj samostatné drevá a škrupi
ny orieškov v 5 kontextoch (tabela 1). Najpodrob
nejšie vzorkovanie sa urobilo v Sll/85 (9 kontex
tov). Objem hliny, z ktorého pochádza jeden kon
text v tejto sonde, bol 3 litre. Tu sa vo vrstve nad 
dnom zistilo 26 botanických taxónov a v popolovi
tom zásype 0,70 m nad ním sa rastlinné zvyšky 
nachádzali úplne ojedinelo (5 botanických taxónov). 
Avšak už niekoiko centimetrov nižšie sa zistilo až 
23 botanických taxónov. Veiká variabilita v počte 
zistených taxónov v jednotlivých hfbkach bola aj 
v ostatných sondách (tabela 1). Možno bola spôso
bená rôznym charakterom prirodzených sedimen
tov a zložením odpadu vyhadzovaného do prieko
py (ukladanie prirodzených sedimentov v čase prie
toku vody, popol z ohnísk, kuchynský či remeselný 
odpad). 

Z priekopy 2 pochádza súbor 81 botanických ta
xónov. Z toho je do druhu určených 38 taxónov, do 
rodu 27 taxónov. Ostatné položky sú z vyšších bo
tanických jednotiek (tabela 4). Spolu s makrozvyška
mi rastlín sa našli slimáky, rybie kosti, rybie šupi
ny, úlomky hmyzu, kosti (tabela 1). Takýto nálezo
vý súbor môže poukazovať na prítomnosť vyhode
ných odpadkov z kuchyne. Našli sa aj sporangiá 
machov. Korýtka rybničné, nájdené v dvoch polo
hách, dokladajú prítomnosť slabo tečúcej až stoja
tej vody v tomto objekte. 

• Drevo - zuhoinatené zvyšky - je zastúpené 
najväčším počtom nálezov. Chýbalo iba v profile 
SVII/85. Veikú väčšinu predstavujú však malé ne
analyzovateiné zvyšky a zvyšky určené ako list
naté drevo, lyko a kôra. Častejšie sa vyskytli len 
uhlíky Quercus sp. (s frekvenciou 24%), prípadne 
Ulmus sp. (s frekvenciou 18%). Širší sortiment zu
hoľnatených driev - 8 taxónov a množstvo nea
nalyzovateiných zvyškov poukazujú na zachyte
nie uhlíkov vyhodených spolu s popolom z pecí 
a ohnísk. 

• Drevo - nezuhoinatené zvyšky - nie je veimi 
početné. Zaujímavé je prítomnosťou úlomkov Quer
cus sp. a Alnus sp. (tabela 4), samostatne vybraných 
zo stien rezu v SII/85. Teda driev výrazne zastúpe
ných v studni 1, kde sa našlo práve najviac týchto 
drevín vo forme zuhoinateného dreva - uhlíkov. Je 
možné predpokladať, že v priekope sa nachádzajú 
odpady z úpravy dreva použitého v architektúre 
kamennej veže. 

• Ovocie - nezuhoinatené zvyšky. Medzi 136 
zvyškami je iba jedna kôstka pestovanej Prunus do
mestica a jeden zlomok semena Pyrus/Malus. Ostat
né nálezy patria 12 botanickým taxónom planého 
ovocia. Niektoré druhy, napn1dad Sarnbucus ebulus 
a Sambucus nigra (s frekvenciou 18 a 65%), mohli 
rásť priamo na lokalite a ich semená každoročne 
padali do priekopy. Druhy ako Corylus avellana, 
Rubus caesius, Rubus fruticosa sú prítomné aj v stud
ni 1 a môžeme ich preto považovať nielen za do
plavené semená z rieky Nitry, ale aj za ovocie zbie
rané v okolí. Cornus mas, Physalis alkekengii, Prunus 
spinosa, Fragaria vesca, Rosa sp. môžu tak isto patriť 
k pôvodne zbieraným plodom planorastúceho ovo
cia, prípadne môžu pochádzať z náplav v ramene 
rieky Nitry, podobne ako nezuhoinatené semená 
stromov Betula sp., Carpinus betulus, Padus avíum či 
nezuhoinatené sporangiá Bryophyta. 

• Planorastúce druhy - nezuhoinatené semená. 
V súbore 310 semien sa dalo identifikovať 21 dru
hov zastúpených len 141 semenami, ostatné úlom
ky semien sa nedali druhovo rozlíšiť. Frekvencia 
výskytu jednotlivých druhov bola v priekope roz
dielna. Významné zastúpenie mali semená dru
hov z rodu Chenopodíum (29-35%), Polygonum avi
culare (29%) a Urtíca dioica (46%). Ostatné druhy 
sa nachádzali iba v 6-10% kontextov (tabela 4). 
Časť semien, ako sme už uviedli, bola značne po
škodená a bolo ich možné určiť iba po kategóriu 
rod. Veiká väčšina z rodovo pomenovaných ne
bola prítomná v studni 1 (tabela 4), napríklad 
Amaranthus sp., Arctíum sp., Erysimum sp., Ranun
culus sp., Rumex sp., Solanum sp., Stellaria sp., Ver
bena sp. Všetko sú to rody, ktoré majú význam
ných zástupcov v spoločenstvách ruderálnej ve
getácie a tiež v prirodzených spoločenstvách vlh
ších stanovíšť. 

Nasledujúce druhy, ako sú Chenopodium album, 
Ch. hybridum, Chelidonium majus, Polygonum avicu
lare, Solanum. nigrurn, Stachys annua a Urtica dioica, 
predstavujú predovšetkým rastliny sídlisk. Niekto
ré z nich sú indikátormi vlhkých podmienok sta
novíšť. Z krovia okolo meandra rieky Nitry, alebo 
vodou do priekopy naplavené môžu byť Persicaria 
lapathifolia, Persicaria hydropiper, Hyoscyarnus niger, 
prípadne Hyperícum sp. Indikátormi kosených lúk 
sú cf. Trifolium hybridum, Plantago major, Verbena 
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officinalis (tabela 5). V priekope sa nenašli zástup
covia polných burín. 

• Pestované rastliny. Sortiment zuholnatených 
z~yško: pestovaných rastlín z priekopy 2 je podob
ny sortunentu zo studne 1(tabela4). Je tu ale rozší
rený o Pisum sativum. Nezuholnatené semená pes
tovaných rastlín neboli v priekope prítomné. 

Studňa 2 (14. stor.) 

Studňa bola 3,50 m hlboká. Na vydrevenie sa 
použil Quercus sp. Pri preplavení sa zistili okrem 
rastlinných zvyškov tiež vaječné škrupiny, slimá
ky, hmyz a úlomky kože (tabela 1). Podla publiko
vaných archeologických údajov bol objekt funkčný 
v druhej polovici 14. stor. (Ruttkay, A. 1996, 344). Po 
skončení svojej funkcie studňa postupne zanikala. 
P:íčina zániku však nesúvisí s katastrofickým po
žiarovým horizontom. Rastlinné zvyšky zo studne 
reprezentujú vhodený odpad, prípadne vegetáciu 
nayloche stredovekého zemepanského dvora. 
Sesť vzoriek, s celkovým objemom hliny 48 litrov, 

sa odobralo zo zásypu v hfbke 2,85 až 3,55 m. 
V zásype nad uvedenou hfbkou neboli zistené žiad
ne archeobotanické nálezy. Z profilu bol samostat
ne odobratý súbor zvyškov opracovaných dreve
ných predmetov. 
Zatiaľ čo v horných vrstvách sledovaného profi

lu bolo viac nezuholnateného dreva, v spodných 
v_rstvách bol? viac nezuholnatených semien planých 
aJ pestovanych rastlín a zvyškov ovocia. Zuholna
tených zvyškov semien bolo málo a úplne chýbalo 
zuholnatené drevo (tabela 1). Počet botanických ta
xónov sa v jednotlivých nálezoch pohyboval od 14 
do 38 (tabela 1). Celkovo bolo zistených 82 botanic
kých taxónov (tabela 4). 

• Pestované rastliny sú zastúpené jedným zuhoI
nateným semenom Triticum aestivum a väčším sú
borom (306 kusov) nezuholnatených zvyškov. Tie 
sa získali predovšetkým zo spodných vrstiev sle
dov~ého profilu a z dna. Medzi najpočetnejšie 
patria zrná Panicum miliaceum s frekvenciou 67%. 
Z olejnín a priadnych rastlín boli prítomné Canna
bis sativa a Lin um usitatissímum, zaujímavými sú ná
lezy zel~n~y C~cumís sativus a úžitkovej rastliny 
U:genana szcerana, ktorá vytvára tekvicovité plody. 
Tie sa po dozretí a vysušení dajú použiť ako nádo
by. N~ektoré odrody dnes pestovaného flaškovca (L.a
genana sp.) sa využívajú ako zelenina. 

• Ovocie - nezuholnatené zvyšky. Pestované ovo
cie ]uglans regia, Cerasus avíum ssp. avíum, Cerasus 
vulgarís a Prunus insititia bolo zastúpené 11 kôstka
mi a úlomkami škrupín. Planorastúce ovocie bolo 
zistené v 43 nažkách, semenách a úlomkoch kôs
tok. Môžeme predpokladať, že niekoiko rastlinných 
zvyškov sa mohlo dostať do zásypu studne napa-

d~~ z jej okolia, napn1dad Sambucus nígra. Veiká 
v~čšma, napríklad Fragaria sp., ale pravdepodobne 
ai Corylus ave/lana, Sambucus ebulus či Rubus caesius, 
nemôže mať prirodzený pôvod na lokalite a na ich 
zhromaždení sa podieial človek. 

• Dreviny - nezuholnatené semená. Zvyšky stro
mov a krov Acer campestre, Betu/a sp. a Staphyleo pin
nata sa našli v 6 semenách. Aj keď možno predpo
kladať, že Acer campestre a Betu/a sp. mohli rásť 
v ta~ej blíz~osti od studne že ich semená mohli byť 
naviate, určite tak nebolo u Staphylea pinnata. Seme
n_á používané pri výrobe ružencov pochádzajú ur
čite zo suchých teplých strání, kamenitých strží, 
prípadne okrajov lesov v pohorí Tribeč, alebo Strá
žovských vrchov. Ich deponovanie v s tudni je vý
sledkom činnosti človeka. 

• Planorastúce druhy - zuho!natené semená - sa 
našli vo vrstve nad dnom studne. Fallopia convolvu
lus, Chenopodium hybridum aj Saponaría officinalís 
pochádzajú z ruderálnych spoločenstiev vlhkých 
stanovíšť (tabela 5). 

• Planorastúce druhy - nezuholnatené semená. 148 
kusov ;emien pochádza zo 41 botanických taxónov, 
z kto~ch sa 19 d~lo druhovo určiť. Časť z nich pred
staVUJU polné buriny (tabela 5)- d. Agrostemma githa
go, Caucalis platycarpos, Polycnemum arvense, cf. Ra
nunculus repens, Ranunculus arvensis, cf. Ranunculus 
sardous, prípadne Stella ria med ia. Niektoré druhy, ako 
sú Convolvulus arvensis, Fallopia convolvulus, Cheno
podíum album, nemajú úzko špecifikované ekologic
ké nároky a nachádzajú sa v spoločenstvách polných 
rovnako ako v ruderálnych. Druhy ako cf. Bromus 
mollis, Polygonum avículare, Rumex crispus, Setaria 
pumíla, Solanum nigrum, Urticn dioica sú typickými 
zástupcami ruderálnych spoločenstiev. Z pobrež
ných krovín pochádzajú Persicnria lapathifolia, Sola
num dulcamara a Prune/la vulgaris. Na základe niekto
rých hore menovaných rastlín sa dá uvažovať o mani
pulácii s úrodou z pola v blízkosti studne 2. 

• _Byl~ - nezuh?Inatené. Drsné byle Equisetum sp., 
typickej vlhkomilnej rastliny, sa v minulosti zvykli 
používať na umývanie riadu, alebo na medicínske 
účely. 

• Drevené predmety - nezuholnatené. Zhotovené 
boli najčastejšie z dreva Abies alba (tabela 2). Použí
valo sa aj drevo Viburnum sp., Ulmus sp., Acer sp., 
Quercus sp., Alnus sp. a cf. Populus sp. 

Studňa 4 (15.-16. stor.) 

Studňa, hlboká 3,80 m, bola súčasná s kamennou 
stavbou, ktorá má dispozíciu viac-menej totožnú 
s dnešným kaštieiom (A. Ruttkay, ústna informá
cia). Mala zrubovú konštrukciu, na vydrevenie sa 
použila Abies alba. V preplavených frakciách boli 
okrem rastlinných zvyškov prítomné tiež slimáky, 
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hmyz, rybie kosti, rybie šupiny a úlomky stielok 
machov (tabela 1). 
Deväť samostatných nálezových komplexov, 

s celkovým objemom 72 litrov hliny, bolo odobra
tých zo zásypu z hfbky 2,75 až 3,80 m. V zásype 
nad uvedenou hfbkou sa rastlinné zvyšky nena
chádzali. Zvlášť sa k analýze vyberali zvyšky opra
covaných drevených predmetov. 
Najväčšia hustota rastlinných zvyškov bola v hfb

ke 2,90-3,05 ma na dne. Zuhoinatených semien bolo 
v studni najmenej a úplne chýbalo zuhofnatené 
drevo. Dá sa teda predpokladať, že v čase zániku 
studne neprišlo na lokalite k požiaru. 
Počet botanických taxónov sa v jednotlivých ná

lezoch v hfbke do 3 m pohyboval od 8 do 16, 
v ďalších vrstvách sa výrazne znížil a opäť stúpol 
na dne na 28 (tabela 1). Celkom bolo zistených 62 
botanických taxónov, z toho 31 druhov a 5 rodov. 

• Pestované rastliny - nezuhofnatené semená. 
Poiné plodiny Panicum miliaceum, Triticum aestivum 
sa našli v 5 zrnách. Zoznam pestovaných rastlín 
dopfňajú odtlačky semien Hordeum vulgare, zistené 
na úlomku mazanice. 

• Ovocie - nezuhoinatené zvyšky. Cerasus avium 
ssp. avium, Cerasus vulgaris, f uglans regia, Persica 
vulgaris, Prunus domestica, Prunus insititia a Vitis vi
nifera predstavujú pestované druhy a získali sa v 14 
úlomkoch plodov. Z planorastúceho ovocia boli 
prítomné cf. Berberis vulgaris, Fragaria sp., Prunus 
sp., Sambucus ebulus, Snmbucus nigra. Predpokladá
me, že všetky zvyšky ovocia sa do studne dostali 
priamou činnosťou človeka. Semená dreviny Betula 
sp. sa do studne mohli dostať naviatím z okolia. 

• Planorastúce druhy - nezuhofnatené semená. 
Bylinná vegetácia zastúpená 161 semenami (tabela 
1) pochádza z 33 botanických taxónov, z ktorých sa 
iba 13 dalo druhovo určiť (tabela 4). Sú medzi nimi 
zástupcovia segetálnych spoločenstiev - Agrostemma 
githago, Ranunculus aroensis, segetálnych aj ruderál
nych spoločenstiev - Fallopia convolvulus, Chenopodium 
album, Chenopodium hybridum, alebo výlučne rude
rálnych druhov - Lolium perene, Polygonum aviculare, 
Saponaria officinalis, Tithymalus helioscopia, prípadne 
Urtica sp. Z pobrežných krovín a vlhkých stanovíšť 
pochádzajú Aclúlea millefolium, d. u;copus exaltatus 
a Rumex hydrolapathum. Na základe uvedených ná
lezov sa dá uvažovať o manipulácii s úrodou z pofa 
na dvore zemepanského sídla. 

• Stielky machov - nezuhoinatené - vyskytujúce 
sa v hlbke okolo 3,60 m, sú pravdepodobne zvyškom 
porastu, ktorý pokrýval steny studne v ovela vyšších 
polohách ešte v čase jej funkcie. 

• Drevené predmety- nezuhofnatené. Najčastej
šie bolo na ich výrobu použité drevo Quercus sp. 
Oveľa zriedkavejšie sa našli predmety z Viburnum 
sp., Ulmus sp., Acer sp. a Abies alba (tabela 2). 

• Drevo - nezuhofnatené zvyšky. Najpočetnejšie 
sa medzi úlomkami driev vyskytuje opäť Quercus 
sp. Nachádzajú sa tu aj ďalší zástupcovia zmieša
ných listnatých porastov, ktoré mohli rásť v neďale
kom zázemí - Fraxinus sp., Ulmus sp., prípadne Co
n;lus avellana (tabela 4). Ihličnaté drevá Abies alba., 
Picea abies sa museli dostať na stredoveké sídlo 
z väčších vzdialeností. 

Studňa 5 (15.-16. stor.) 

Analyzovali sa iba trámy zo zrubovej konštruk
cie z Quercus sp. 

Meander rieky Nitry 
(stredovek bez bližšieho určenia) 

Osem vzoriek hliny, s celkovým objemom 32 lit
rov, sa odobralo na preplavenie z výplne meandra 
v hfbke 2,50-2,85 m. Spolu s makrozvyškami rast
lín sa v preplavených frakciách našli slimáky, úlom
ky hmyzu a zvyšky machov (tabela 1). Na rozdiel 
od priekopy 2, ktorá bola vodou z meandra napája
ná v 13. stor., nenašli sa v preplavovanej hline ko
rýtka rybničné. Sortiment ostatných skupín orga
nických zvyškov bol podobný ako v priekope 2 (ta
bela 1), no počet rastlinných taxónov bol v zasypa
nom meandri oveia nižší. 

• Dreviny - nezuhoinatené semená. Zo stromov a 
kríkov boli prítomné Carpinus betulus a Crataegus 
monogt;na. 

• Ovocie - nezuhofnatené zvyšky. Z planorastú
ceho ovocia sa našli Cerasus avium, Con;tus avella
na, Sambucus ebulus, Sambucus nigra, Rubus caesius 
(tabela 4). 

• Planorastúce druhy - nezuhofnatené semená. 
Boli zastúpené 96 semenami z 24 botanických ta
xónov (15 druhov, 9 rodov a čeiadí). Medzi nimi sú 
ruderálne druhy- Chenopodium album, Chenopodium 
glaucum, Chenopodium hybridum, a Urtica dioica a 
druhy pobrežných krovín - Bryonia alba, Persicaria 
hydropiper, Persicaria lapathifolia. Na oboch typoch 
stanovíšť, ako aj na lúkách môžu rásť Plantago ma
jor a Plantago media. Medzi typické lúčne druhy 
patria Lolium perene, Agrimonia eupatoria, Ajuga rep
tans (tabela 5). Z.ástupcov segetálnych spoločenstiev 
sme nenašli. 

DISKUSIA 

Každú skupinu druhovo určených rastlinných 
zvyškov je teoreticky možné využiť pri environmen
tálnej interpretácii. Tou je napríklad charakteristi
ka vzhfadu zázemia lokality, definovanie antropo
génnych zásahov v ňom, rekonštrukcia poľnohos
podárskych praktík alebo využívanie surovín 
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v remeselníckej výrobe. Niekedy je možné ukázať 
aj na obchod s potravinami či organickými surovi
nami. Dôležitú úlohu pri environmentálnom hod
notení zohrávajú ekologické faktory odzrkadiujúce 
nároky rastlín a charakterizujúce prostredie a pod
mienky, v ktorých môžu existovať. 

Skúmané archeologické kontexty z Partizánske
ho-Šimonovian, datované do 13.-16. stor., sú síce 
bohaté na rastlinné zvyšky (celkovo sa získalo 99 
botanických druhov s dobre ekologicky definova
telnými nárokmi), z niekoikých dôvodov však 
majú obmedzenú vypovedaciu hodnotu. Archeo
botanické nálezy z tejto lokality pochádzajú nie
len z antropogénnych, ale aj z prirodzených sedi
mentov. Tieto sedimenty nesú v sebe rozdielne in
formácie. Naviac, ako sa domnievame, sú 
v niektorých objektoch vzájomne kombinované. 
Súvisí to so sp ôsobom sedimentácie vrstiev 
v sledovaných objektoch. Po strate hospodárskej 
funkcie studní i priekop a po zastavení prieteka
nia riečneho meandra (ale i skôr) sedimentovali 
rastlinné zvyšky do vrstiev výplne týchto objek
tov nielen umelo (vhodením rastlinných zvyškov 
alebo hlinitých a iných zásypov s predtým depo
novanou zásobou rastlinných zvyškov), ale aj pri
rodzeným spôsobom (naviatím z okolia či napla
vením). Takto uložené rastlinné zvyšky môžu po
chádzať z časového horizontu niekoikých desia
tok, ba i stoviek rokov. V prípade, že podobné sku
točnosti nie je možné archeologicky rozpoznať a 
rastlinné zvyšky následne datovať, nie je vhodné 
ich použiť na rekonštrukciu environmentálnych 
vývojových trendov, v našom prípade pre 13. až 
16. stor. Ďalšie úskalia pri vyhodnocovaní nále
zov z predmetnej lokality súvisia so skutočnos
ťou, že v danom regióne rovnocenných poznatkov 
niet, preto je možné len porovnanie v širšom územ
nom kontexte. V šiachtickom sídle, ktoré vodný 
hrad v Partizánskom-Šimonovanoch predstavu
je, je potrebné počítať s tým, že poinohospodárske 
produkty (potraviny, krmoviny) nemuseli vyrásť 
(a p ravdepodobne ani nevyrástli) v jeho bez
prostrednom zázemí. Mohli napríklad predstavo
vať naturálie, prípadne produkty získané obcho
dom, teda mohli pochádzať i z väčšej vzdiale
nosti od lokality. Pôvod zásypov „odpadových" 
vrstiev nie je známy, preto nie je možné tieto okol
nosti jednoznačne definovať. Iba vylučovacou 
metódou možno poukázať na prípadné rozdiel
nosti v sortimente pestovaných rastlín a plano
rastúcich druhov, ktoré by sa dali pripísať naprí
klad obchodu. Pre bližšie porovnanie nálezov zo 
Šimonovian sme zvolili územie okolia mesta Nit
ry, ležiaceho na Nitrianskej pahorkatine. Je vzdia
lené 40-50 km južným smerom a nachádza sa 
v podobnej pôdnej, klimatickej a vegetačnej ohlas-

ti (Hajna/ová / Hajnalová, rukopis). Pre porovnanie 
v širšom kontexte bolo zvolené územie západné
ho Slovenska (Hajnalová 1989; 2001 a kartotéka 
E. Hajnalovej). 

Štatistické vyhodnotenie nebolo možné pre nevy
rovnanosť a nereprezentatívnosf vzoriek uskutoč
nif. Preto sme zvolili komentovanie vzájomných 
archeobotanicky zistiteiných súvislostí. 

Dúfame, že predstavami formulovanými v tomto 
príspevku, ktoré vidíme ako jednu z možných his
torických interpretácií, podnietime zovšeobecňujú
ce archeologické a historické úvahy o období stre
doveku na Nitrianskej pahorkatine. 

Pestované rastliny na poliach a buriny 

Semená pestovaných rastlín a poiných burín sa 
v Partizánskom-Šimonovanoch nachádzali iba 
v studniach datovaných do 13.-14. stor. a 14.-15. stor. 
V ich vrstvách sa semená týchto rastlín vyskytovali 
takmer výlučne ojedinelo. Jednou z výnimiek je 
menší súbor semien prosa siateho zo studne 2. 

Všetky poiné pestované rastliny z tejto lokality, 
z ktorých sa zachovali diaspóry, medzi nimi zrno
viny (pšenica siata, raž siata, jačmeň siaty, proso 
siate), strukoviny (hrach siaty, vika siata) a olejniny 
(konopa siata, Ian siaty), sú v okolí Nitry i na šir
šom úzerrú juhozápadného Slovenska v stredoveku 
známe (Hajnalová / Hajnalová, rukopis). Je preto veI
mi pravdepodobné, že reprezentujú sortiment rast
lín pestovaných v okolí zemepanského sídla na 
poliach situovaných na Nitrianskej pahorkatine a 
nie v priTahlých pohoriach. 

Ani v jednom prípade sa nenašla zásoba semien 
alebo pliev pestovaných rastlín spolu s väčším sú
borom poiných burín, na základe ktorých by sa dalo 
uvažovať o spôsobe spracovania či skladovania 
plodín. 
Väčšie súbory semien poiných burín boli sústre

dené v studni z 13. stor., v priekope z 13.-14. stor., 
v studni zo 14. stor. a okrajovo aj v studni z 15. stor. 
Úplne chýbajú v meandri rieky. Celkovo predsta
vujú tretinu druhovo určených semien. Pravdepo
dobne sú zvyškom po spracovaní úrody prinesenej 
z pola na dvor zemepanského sídla. 1 napriek tomu, 
že nepoznáme presne druh pestovanej plodiny, 
s ktorou rástli na poli a s ktorou boli následne pri
nesené, je možné pokúsiť sa aspoň o širšiu charak
teristiku tohto poiného spoločenstva a prostredia, 
v ktorom rástlo. 

Pri takejto úvahe je potrebné porovnávať súčasné 
botanické poznatky o ekológii druhov (Jurka 1990) 
s archeobotanickými poznatkami na lokalitách 
v okolí Nitry (Hajnalová / Hajnalová, rukopis) a 
z územia západného Slovenska (kartotéka E. Haj
nalovej). V súbore sa vyskytuje 8 druhov zo sege-



STREDOVEKt SÍDLO V PARTIZÁNSKOM-ŠIMONOVANOCH Z POJ Iť.ADU ARCHEOBOTANIKY 175 

tálnych spoločenstiev zo zväzu Secalineten (rastlin
né spoločenstvá obilných polf), 7 druhov zo spolo
čenstva z triedy Polygono - Chenopodietnlin (spolo
čenstvá polí s okopaninami a záhrady) a 7 ďalších 
druhov, vyskytujúcich sa dnes v oboch menovaných 
skupinách. Ostatné druhy patria do skupiny rast
lín charakteristických pre vlhké ruderálne (rumo
viskové) stanovištia_ 

Pre polia s obilnina.mi sú charakteristické kúkoI 
poiný, konopnica napu~hnutá, mliečnik kolovrat
cový, kolenec roiný, iskerník roiný, prípadne, aj jah
ňačka najmenšia a pastrnák siaty. Posledné dva 
uvedené druhy sa v zuhoinatených semenách poI
ných rastlín na Slovensku dodnes nenašli vôbec. 
Ako na poliach zrnovín, tak i okopanín rastú tetu
cha kozia, zemedy.m lekársky, prípadne pupenec 
ro[ný, lipkavec pochybný, čistec ročný, hviezdica 
prostredná, chrumkavec roiný a iné. 

Semená burín sú prítomné na lokalite už v objek
toch z 13--14. stor. Existenciu polí s pestovanými 
rastlinami v zázemí Ši.monovian preto predpokla
dáme už od toho obdobia. 

Semená poiných burín zo zväzu Secnlinetea sa 
nenašli v zasypanom meandri rieky, ani v priekope 
2. Prítomné druhy (chrumkavec roiný, čistec ročný, 
konopnica napuchnutá, iskerník roiný) sú typické 
pre stanovištia suché a prípadne aj teplé, preto pred
pokladáme, že polia sa nenachádzali na brehoch 
rieky, ale na polohách situovaných vyššie, slneč
ných a s vysychavými pôdami. 

Záhradné rastliny a záhrady 

Do skupiny rastlín pestovaných v záhradách (ale 
i na intenzívnejšie obrábanom poli) možno zaradiť 
hrach siaty (priekopa 2 z 13.-14. stor.). Je to tradič
ná ras tlina, pestovaná na našom území už od neo
litu, ktorej prítomnosť na tejto lokalite zapadá do 
všeobecne známej schémy. Zo záhradných plodín 
sa našla i uhorka siata (studňa 2 zo 14. stor.), na 
západnom Slovensku známa už od 9.-11. stor. Väč
ší počet burín okopanín (druhov zo spoločenstva 
Polygono-Chenopodietalia), ako napríklad pupenec 
roiný, mrlík biely, mrlík hybridný, Iuiok čierny, po
hánkovec ovíjavý, môže nasvedčovať tomu, že sa 
na dvore sídla nachádzala menšia zeleninová 
záhrada. Väčšina týchto druhov dnes však rastie 
i na ruderálnych stanovištiach, preto nie je prítom
nosť záhrady v Ši.monovanoch jednoznačne dolo
žená. Naviac je možné, že tu zachytávame obraz 
spustnutého, burinou porasteného dvora, alebo 
jeho časti. 

Nález zvyškov exotickej teplomilnej rastliny- flaš
kovca obyčajného (studňa 2 zo 14. stor.) - je časovo 
totožný s nálezom na Jiráskovej ulici v Bratislave a 
starší v porovnaní s nálezom zo 17. stor. na Panen-

skej ulici v Bratislave (Hnjnalová 1989). ŽiaI, ani 
nález na tejto, v poradí už tretej lokalite nevie jed
noznačne ozrejmiť, či sa flaškovec na Slovensku 
v stredovekých záhradách pestoval, alebo bol pou
žívaným importom. 

Ak nálezy semien zo Slovenska predstavujú se
mená vybraté pri vydlabávaní dužiny v čase keď 
bol plod ešte mäkký, dá sa uvažovať o miestom 
pestovaní. Importované duté tvrdé plody, používa
né ako nádoby, by už semená obsahovať nemali, 
pretože dužina so semenami bola odstránená a plod 
vysušený ešte v mieste pôvodu. 

Ovocie a ovocné stromy 

Všetky archeobotanicky sledované objekty 
v Ši.monovanoch, s výnimkou meandra, obsahovali 
zvyšky planorastúceho aj pestovaného ovocia. Ide 
o prvý súbor svojho druhu v tomto regióne. 

Doklady o zbieraní a využívaní plodov ako sú 
dráč obyčajný, čerešňa vtáčia, čerešňa krovitá, drieň 
obyčajný, lieska obyčajná, jahoda obyčajná, machov
ka čerešňová, slivka trnková, černica ožinová, čer
nica krovitá a baza chabzdová zaznamenávame už 
od konca 13. stor. (studňa 1), počas 14. a v menšej 
miere aj v 15. stor. 
Väčšina spomenutých druhov rastie v presvetle

ných lesoch, na ich okrajoch, ale i na medziach či 
na brehoch potokov a riek. Takéto stanovištia sa 
nachádzali na Nitrianskej pahorkatine, v predho
riach Tribečského pohoria aj Strážovských vrchov. 
Niektoré z kríkov, napríklad černica krovitá, machov
ka čerešňová, baza chabzdová či baza čierna mohli 
rásť aj na dvore zemepanského sídla. Uvažujeme 
tak na základe nálezu nezuhoinateného bazového 
listu v studni. Opäť, ako u niektorých druhov bu
rín, ide o druhy charakteristické pre zarastené ru
deralizované stanovištia. Ostatné vy.menované plo
dy zbieraného ovocia patria medzi pochutiny zbie
rané v okolitých lesoch a krovitých stráňach. 

Od konca 13. stor. (studňa 1) sa stretávame aj so 
zvyškami pestovaného ovocia. Vo všetkých prípa
doch ide o semená a plody ovocných stromov če
rešne vtáčej pravej, čerešne višňovej, orecha vlaš
ského a broskyne obyčajnej. Z 13.-14. stor. (prieko
pa 2) k nim pribudli hruška/jabloň, slivka domáca 
a v 15. stor. (studňa 4) aj slivka guiatoplodá. 

Kôstky čerešne višňovej a slivky domácej patria 
k najstarším slovenským nálezom. Ostatné zvyšky 
ovocia boli na Slovensku zistené aj v starších obdo
biach stredoveku (Hajnalová 2001). O pestovaní 
ovocných stromov v blízkosti Šimonovian je preto 
možné uvažovať už od 13. stor. Túto úvahu by bolo 
vhodné potvrdiť či vyvrátiť i dokladom z písomného 
historického prameňa. Na základe archeobotanic
kých nálezov zo Slovenska je možné 13. stor. ozna-
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čiť za vznik ovocinárstva. V tomto čase dochádza 
ku kvalitatívnemu i kvantitatívnemu zlomu v sorti
mente využívaných ovocných druhov (Hajnalová 
2001, 105). Tento zlom je spätý so zakladaním kláš
tomých záhrad, oplotených vidieckych panských 
sídiel a s rozvojom obchodu v stredovekých mes
tách. Náznaky organizovaného pestovania ovocia 
z Moravy pochádzajú podla E. Opravila (2000) 
z doby hradištnej. 
Jednoznačné doklady o spracovaní alebo úpra

ve ovocných plodov (sušenie, varenie a pod.) sme 
nezistili. V studni 1 boli rozlámané kôstky čereš
ne a nažky jahody s veimi skorodovaným povr
chom. Korózia môže byť spôsobená tafonomický
mi procesmi v pôde, ale i nedefinovateiným pro
cesom ešte pred ich sedimentáciou v archeologickej 
vrstve. 

Vinič hroznorodý 

Klimatické i pôdne podmienky, ako aj archeobo
tanické nálezy zo západného Slovenska nasved
čujú, že pestovanie viniča hroznorodého v okolí 
Šimonovian v stredoveku bolo možné. Ojedinelé ná
lezy kôstok viniča zo studne 1 (13. stor.) a studne 
4 (14. až 15. stor.) nemôžeme považovať za doklad 
o výrobe vína, ale nezavrhujú miestne pestovanie 
hrozna. Z okolia mesta Nitry sú málopočetné ná
lezy semien známe už od 6.-7. stor. Na základe 
nálezu dreva z toho is tého obdobia ich dnes inter
pretujeme ako zvyšky viniča hroznorodého pesto
vaného v regióne (Hajnalová 2001, 66). O p estova
ní viniča pre výrobu vína existujú doklady z via
cerých nálezísk z 13. stor. v Bratislave, na ktorých 
výrazne narastá počet semien (niekoiko sto až ti
síc) z jednej kolekcie a objavujú sa zvyšky hroz
nových s trapín a výliskov (Hajnalová 2001, 67). 
Takéto priame doklady výroby vína v Šimonova
noch chýbajú. 

Lúky, krmivo 

Typické lúčne druhy bylín boli na lokalite málo
početné. O niečo viac bolo lúčnych druhov, ktoré sa 
za určitých podmienok môžu nachádzať i na rude
rálnych stanovištiach. Z objektov z 13. a 14. stor. 
(studňa 1 a 4, priekopa 2) pochádzajú lúčne byliny 
- repík lekársky, iskerník sardínsky, ďatelina hyb
ridná, dušovka roiná a rebríček štetinatý. 

Do skupiny lúčnych i ruderálnych bylín a tráv 
patrí skorocel kopijovitý, skorocel väčší, železník 
lekársky, hviezdica trávovitá, s toklas mäkký, rebrí
ček obyčajný, štiavec tupolistý a ďalšie . V riečnom 
meandri, ktorý sa začal zazemňovať pred 15. stor., 
sa okrem týchto druhov našli ešte mätonoh trváci a 
zbehovec plazivý. Všetky byliny a trávy (spomenu-

té v tejto stati) sú typické druhy kosených lúk. Väč
šina z nich, napríklad ďatelina hybridná, iskerník 
sardínsky, štiavec tupolistý, skorocel väčší, skoro
cel kopijovitý a železník lekársky, rastie na vlhkých 
pôdach. Predpokladáme preto, že sa lúky nachá
dzali predovšetkým na brehoch rieky Nitry alebo 
jej prítokov, odkiaI sa ich semená dostali do riečne
ho meandra ido vodnej priekopy. V studni 1 si ich 
prítomnosť vysvetiujeme ako manipuláciu so senom 
použitým ako krmivo, uloženým alebo používaným 
v priestore kamennej veže. 

Lesy 

Drevinovú skladbu lesov v 13.-16. stor. v okolí 
Partizánskeho-Šimonovian máme doloženú väčším 
počtom druhov, ktoré sa uchovali vo forme úlom
kov zuhoľnatených aj nezuhoinatených driev, ako 
iv semenách a plodoch drevín. 

Stredovek spadá do klimatickej fázy subatlanti
ka, s klimatickými charakteristikami podobnými 
dnešným. Preto na charakteristiku stredovekých 
lesov môžeme využiť poznatky z publikácie o po
tenciálnej prirodzenej vegetácii Slovenska (Michal
ko a kol. 1986). Bližšie špecifikovať vegetačné jed
notky, ktoré mohli existovať v zázemí lokality Par
tizánske-Šimonovany nie je možné z dvoch dôvo
dov - v nálezoch chýbajú rastliny bylinného pod
rastu, teda indikačné aj diferenciálne druhy fytoce
nologických jednotiek a takmer u všetkých drevín 
je možná determinácia iba do rodu (rodový názov 
dreviny nemožno využiť pri úvahách o rekonštruk
cii vegetácie). 

Z <lubovo-hrabových lesov, aj z ostrovkovite roz
trúsených <lubovo-cerových lesov, ktoré sa mohli 
v 13.-16. stor. nachádzať na pahorkatine, prípadne 
v pohoriach Tribeč a Strážovské vrchy, sme zazna
menali dub, javor, hrab obyčajný, jaseň, brest a če
rešňu vtáčiu. Ojedinelo sa vyskytol buk lesný. Pod
ra dnešných poznatkov mohol rásť na vlhších sta
novištiach dubových lesov alebo na kyslých sub
strátoch v Strážovských vrchoch, zriedkavo v Trí
beči. V podobných podmienkach mohol rásť aj tis 
obyčajný. 

Od 14.-15. stor. sú známe aj dreviny z kríkovej 
etáže (podrastu) <lubovo-hrabových lesov, prípad
ne z krovinatých porastov. V semenách sa zacho
vali dráč obyčajný, lieska obyčajná, hloh jednose
menný, slivka trnková, čerešňa krovitá, jarabina, 
javor tatársky, drieň obyčajný, klokoč peristý, ruža, 
v dreve drieň obyčajný, lieska obyčajná, zemolez, 
jabloňokveté, kalina. 

Z lužných lesov nížinných sú v nálezoch od 13. do 
14. stor. prítomné jelša, topoI/vfba, čremcha oby
čajná, prípadne breza. Zo suchších lužných lesov 
s nižšou hladinou spodnej vody mohli pochádzať 
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aj niektoré ďalšie dreviny, napríklad jaseň, brest, 
javor a dub, z kríkov hloh či kalina_ 

Ihličnaté stromy ako napríklad jedfa biela, ktorej 
drevo sa použilo ako surovina pre výrobu predme
tov nájdených v studniach 2 a 4 a pre samotnú vý
drevu studne 4, prípadne i úlomky driev smreka 
obyčajného a ďalších, bližšie neurčených ihličín, 
ktoré boli zistené v zuhoinatenej aj nezuhoinatenej 
forme, nemajú vhodné podmienky p re rast v tomto 
regióne. Pravdepodobne boli už od 13. stor- získa
vané dovozom. 

Pri porovnaní súboru drevín zo sledovanej loka
lity s nálezmi uhlíkov z včasnostredovekých loka
lít na Nitrianskej pahorkatine (Brodzany, ž.abokre
ky nad Nitrou) a stredovekej lokality v pohorí Tri
beč (Kolačno, poloha Michalov vrch) zisťujeme zho
du v zástupcoch stromovej vegetácie u duba, bresta 
a buka lesného. Na rozdiel od ostatných lokalít sme 
v Partizánskom-Šimonovanoch nezistili drevo bršle
na a borovice lesnej_ 

Z oblasti Nitrianskej pahorkatiny, v blízkom oko
lí Partizánskeho, pochádza bohatý súbor uhlíkov 
z obdobia lužickej kultúry (Partizánske, poloha 
Závody 29. augusta, 19 sídliskových objektov). Toto 
obdobie spadá do klimatickej fázy subboreálu, 
s klímou teplejšou a suchšou oproti subatlantiku. 
Napriek tomu je však sortiment druhov drevín 
takmer zhodný. Medzi druhy suchškh stanovíšť 
patria dub, javor, hrab obyčajný, jaseň, buk lesný, 
brest a jabloňokveté. Z vlhkých stanovíšť v okolí 
vodných tokov sú známe jelša, vŕba a breza. Na 
lokalite lužickej kultúry úplne chýbajú úlomky dre
va kríkov. V rámci diskusie by sa dalo uvažovať 
o tom, že v subboreáli a podobne ešte aj v 13. stor. 
bola lesná vegetácia v severozápadnej časti Nitrian
skej pahorkatiny menej antropicky ovplyvnená ako 
v 14.-15. stor. 

Stavebné drevo a jeho zdroj 

Medzi nálezy, ktoré možno označiť ako stavebné 
drevo, je možné považovať najmä výdrevy studní 
(2, 4, 5). V studni 2, datovanej do 14. stor., bolo po
užité drevo z duba, v studniach z 15.-16. stor. dub 
(studňa 5) a jedla biela (studňa 4). V studni 2 sa 
naviac našiel zvyšok trámu z bresta a v studni 4 
z duba. Zvyšky hrubších dosiek, nájdené v studni 
2, pochádzali z jedle bielej, javora a duba_ Dosku
piny stavebných driev boli zaradené i nálezy veimi 
častých uhlíkov jelše a duba v studni 1 (13. stor-), 
prípadne nezuhoinatené zvyšky jelše spolu s väčším 
počtom bližšie neurčiteiných a neidentifikovateiných 
„stružlín", lyka a kôry v priekope 2 v SII/85 (13.-
14. stor.). Za miestnu surovinu stavebného dreva 
považujeme dub, brest, javor a jelšu. Za surovinu 
získanú obchodom jedlu bielu. 

Drevené predmety 

Neúplné, len vo fragmentoch zachované drevené 
predmety ( celodrevené nádoby, časti geliet, hák, kolík 
a opracované, bližšie nedefinovateiné drevá) vy
zdvihnuté zo studní 2 a 4, datované do 14.-16. stor_, 
boli zhotovené z jedle bielej, javora, duba, brestu a 
kaliny. 

Palivové drevo a jeho zdroj 

Za zvyšky palivového dreva je možné považo
vať azda len drobné uhlíky nájdené v popolovitých 
vrstvách v priekope 2 v SII/85 a SX/85 (13.-14. 
stor.). Môžu predstavovať popol vyhodený z pecí. 
Veikú väčšinu z nich bolo možné určiť len ako list
naté, prípadne bližšie neurčiteiné drevo. Z lepšie 
zachovaných väčších fragmentov sa dali zistiť dub, 
brest, vŕba/topor, jaseň, breza a jelša. Všetko dre
viny lahko prístupné, ktoré rástli v blízkom okolí 
lokality. 

Vzhlad lokality 

Veiká väčšina ruderálnych druhov zistených na 
lokalite v studniach už od 13. stor. pochádza 
z vlhkých stanovíšť. Nároky na vlhké stanovištia 
majú aj rastliny pochádzajúce z vrstiev 15.-16. stor. 
Takéto podmienky umožňovali rast pomerne vyso
kej a bujnej bylinnej vegetácie v „zabudnutých kú
toch" dvora (mrlík biely, mrlík hybridný, luiok čier
ny, pŕhľava dvojdomá, ale aj baza chabzdová, krík 
bazy čiernej a ťahavé rastliny ako lufok sladkohor
ký, černica ožinová). Rastliny ale môžu odrážať 
i vzhlad dvora počas prestavieb sídla, alebo kratšie 
časové úseky, v ktorých nebolo sídlo obývané. Dosť 
frekventovanou rastlinou je stavikrv vtáčí - typický 
druh zošiapovaných ciest a chodníkov. Ak by mal 
hospodársky dvor zemepanského sídla vyzerať 
vzhľadne, potreboval by stálu starostlivosť. Takáto 
činnosť zrejme v Šimonovanoch občas chýbala_ 
K drevinám, ktoré mohli rásť na dvore zemepan
ského sídla a ktorých nezuhoinatené semená i list 
sa našli v studniach, patria pre 13. stor. baza čier
na, pre 14. stor. breza a javor tatársky a pre 15. stor. 
breza. 

Iné úžitkové rastliny 

Väčšiu koncentráciu nezuhoinatených býI pras
ličky v studni 2 je možné interpretovať ako zásobu 
liečivej či technickej rastliny. Okrem liečivých vlast
ností sa až do dnešných dní v niektorých oblas
tiach byle prasličky (bohaté na kryštáliky kremíka 
a vďaka nim vefmi drsné) využívajú pri čistení rôz
nych kuchynských predmetov. 
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Čistiace účinky mohli mať aj na saponiny boha
té korene mydlice lekárskej, rastúcej pôvodne 
v lesoch, ale aj na vlhkých ruderálnych stanoviš
tiach. Jej semená sa zistili v studniach 2 a 4. K rast
linám s liečivými účinkami môžeme zaradiť aj rur
kovec zlomocný, ktorého semená sa našli v stud
ni 2. Jeho listov a plodov zbavené byle sa v Iudo
vom liečiteistve používajú na tlmenie reumatických 
bolestí. V archeobotanických nálezoch zo stredo
veku sa na Slovensku našiel častejšie. K drogám 
používaným v Iudovom liečiteistve môžeme tiež 
zaradiť plody bazy chabzdovej, machovky čereš
ňovej, prípadne dráča obyčajného. K zaujímavos
tiam môžeme prirátať semená klokoča peristého, 
nájdeného v studni 2, ktorého tvrdé semená sa 
použfvajú na výrobu modlitebných ružencov až 
do dnešných dní. 

Rastliny ako indikátory 
klimatických podmienok 

O prevažnom množstve druhov planorastúcich 
bylín a krov sme doteraz, v rámci diskusie, uvažo
vali ako o zástupcoch miestnej vegetácie. Môžeme 
preto medzi nimi hiadať indikátory miestnych kli
matických podmienok. Vo viacerých súboroch vzo
riek sa našli zástupcovia teplomilných rastlinných 
spoločenstiev - dušovka roiná (13. stor.), konopnica 
páperistá (13. stor.), lipkavec pochybný (13. stor.), 
mrlfk sivý (13. stor.), jablčrúk obyčajný (13.-14. stor.), 
repfk lekársky (13.-14. stor.), drieň obyčajný (13.-
14. stor.), chrumkavec roiný (14. stor.), ježec veiko
plodý (14. stor.), klokoč peristý (14. stor.), pupenec 
roiný (14. stor.) a stoklas mäkký (14. stor.). Z 15.-
16. stor. sa našiel iba jeden rastlinný indikátor tep
lých klimatických podmienok - dráč obyčajný. 

Klímu 13. a 14. stor. v okolí Partizánskeho-Šimo
novian môžeme teda charakterizovať ako teplú, veirrú 
podobnú dnešnej. 

ZÁVER 

V prfspevku bolo vyhodnotených 2963 zuhoina
tených aj nezuhoinatených rastlinných zvyškov (se
mien, plodov, úlomkov driev a iných) vyzdvihnu
tých zo zásypov šiestich archeologických objektov 
v Partizánskom-Šimonovanoch. Výplne objektov, 
čiže troch studní, dvoch priekop a riečneho mean
dra, sa datujú do 13.-16. stor. Archeobotanické ná
lezy sa zfskali vyzdvihnutím jednotlivých nálezov 
počas archeologického terénneho výskumu, ale aj 
preplavením zeminy s celkovým objemom 311 lit
rov. Vzorky na preplavenie boli odobraté z vrstiev 
a polôh, kde bola zem nasýtená spodnou vodou, 
prípadne situovaných tesne nad hladinou spodnej 

vody. V súbore prevládali nezuhoTnatené rastlinné 
zvyšky. Na 1 liter preplavenej hliny sa v mokrých 
sedimentoch nachádzalo od 2,7 do 10,7 rastlinných 
diaspór. Veiký počet botanických taxónov (177, 
z toho 99 určených do druhu) umožnil zamyslieť 
sa nad poinohospodárskymi praktikami, nad prí
padným obchodom s potravinami a rastlinnými 
surovinami, nad charakteristikou miestnej vegetá
cie. Pri hodnotení sa vychádzalo z ekologických 
nárokov rastlín a zohladnili sa aj doteraz publiko
vané archeologické poznatky k datovaniu a funkcii 
sledovaných objektov. Archeobotanické nálezy z tejto 
lokality predstavujú zaujímavý komplex, dôležitý 
nielen pre mikroregión v severnej časti Nitrianskej 
pahorkatiny, ale pre históriu územia Slovenska 
v stredoveku vôbec. 

V Partizánskom-Šimonovanoch sa našlo viac dru
hov kultúrnych rastlín a poiných burín, ako bolo 
dodnes z archeologických lokalít v tomto regióne 
známe. Na výšinnom hrádku v Kolačne, v polohe 
Michalov vrch, sa z 15. stor. našli iba odtlačky Tri
ticum aestivum, Secale cereale, Panicum miliaceum a 
neexistujú doklady žiadnych planorastúcich dru
hov. Nálezy z panského sídla v Šimonovanoch roz
širujú tento sortiment od 13. stor. o cf. Vicia sativa, 
Lin um usitatissimum, Cannabis sativa, prípadne Ave
na sativa. Jediný nález semien prosa (Panicum mi
liaceum) bol natoiko početný (280 semien v 58% 
vzoriek), že sa dá považovať za zvyšok nedefino
vateinej zásoby. Uvedený sortiment pestovaných 
rastlín možno nájsť aj v objektoch zo 14. stor. V mlad
šom období (15.-16. stor.) sa sortiment pestovaných 
rastlfn zužuje na Panicum miliaceum a Triticum aes
tivum. 

Poiné buriny Agrostemma githago, Convolvulus ar
vensis, Fallopia convolvulus, Stachys annua, Stellaria 
media, Tithymalus helioscopius, Galeopsis tetrahit, Ga
lium spurium, Fumaria officinalis, Aethusa cynapium, 
Spergula arvensis, Viol.a tricolor, Caucalis platycarpos, 
Ranunculus arvensis sa na dvor zemepanského sí
dla dostali najpravdepodobnejšie s úrodou poiných 
plodín. Žiar, ako sme vysvetlili v diskusii, tento 
súbor nebol vhodný na rekonštrukciu historických 
agrotechnických postupov. Na základe ekologických 
nárokov jednotlivých druhov však je možné pred
pokladať, že polia sa nenachádzali v tesnej blízkosti 
lokality obtekanej jedným z riečnych meandrov a 
obohnanej priekopami. Nachádzali sa na vyššie 
situovaných polohách v menšej alebo väčšej vzdia
lenosti od sídla. 

Hoci nie sú dôkazy o existencii záhrady priamo 
na lokalite, predpokladáme, že Cucumis sativus, La
genaria siceraria, prípadne Pisum sativum sa mohli 
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v záhradke na dvore sídla pestovaf. Na existenciu 
záhrady nepriamo ukazujú nálezy burín okopanín 
a ruderálnych s tanovíš!' Convolvulus aroensis, Che
nopodi11111 album, Clre11opodiu111 lrybridum, Solanum 
nigru111, Fallopia convolvulus a iné. Tie sa do studní 
a p riekop mohli v 13. a 14. s tor. dostať práve z také
hoto porastu. 

Z klimatického hľadiska malo zázemie lokality, 
podobne ako má aj dnes, vhodné podmienky pre 
pestovanie všetkých zis tených ovocných stromov. 
Na základe archeobotanických poznatkov možno 
predpokladať, že ovocné stromy sa v okolí pestova
li už od 13. stor. Úrodu ovocia a orechov dávali 
Cerasus avium ssp. avium, /uglans regia, Persica vul
gari, Malus sp. a Pyrus sp. Pravdepodobne sa pesto
vali aj Cerasus vulgaris a Prunus domestica, doteraz 
zo stredoveku na Slovensku nezistené. Od 15. stor. 
pribudla Prunus insititia. 

Na základe nálezov malého počtu semien a ab
sencie výliskov i strapín hrozna nepredpokladáme 
pestovanie Vi tis vinifera pre výrobu vína. Nie je však 
vylúčené, že sa hrozno pestovalo ako ovocie. 

Významný bol podiel semien, nažiek a kôstok 
planorastúceho ovocia (Berberís vulgaris, Cerasus 
avium, Cerasus fruticosus, Cornus mas, Con;lus ave/la
na, Fragaria vesca, Physalis alkekengii, Prunus spinosa, 
Rubus ceasius, Rubus fruticosus, Sambucus ebulus, Sam
bucus nigra), najmä počas 13. a 14. stor., ktoré však 
v 15.-16. stor. upadá. Zbierané planorastúce ovocie 
môže byť dokladom nákupu alebo odvádzaných 
naturálnych dávok. 

Manipulácia so senom je na lokalite síce v nevý
raznej miere, ale predsa zaznamenaná. V objektoch 
z 13. a 14. s tor. (s tudne 1 a 4, priekopa 2) a z mean
dra sa našli semená lúčnych druhov Agrimonia eu
patoria, Ranunculus sardous, Trifolium hybridum, Aci
nos arvensis, Achilea setacea. Z lúk alebo ruderálnych 
spoločenstiev mohli pochádzať aj ďalšie druhy vy
menované v diskusii. Väčšina týchto rastlín indi
kuje porasty vlhkých stanovíšť, ktoré sa kosili prav
depodobne až v čase dozrievania semien, čo bolo 
v minulosti bežnou praxou. 

Na základe nálezov zuhofnatených i nezuhoT
natených zvyškov driev s tromov a krov, ako sú 
Quercus sp., Acer sp., Carpinus betulus, Fraxinus sp., 
Ulmus sp., Fagus sylvatica, Taxus baccata, Pomoide
ae, Cornus mas, Corylus ave/lana, Viburnum sp. a Lo
nicera sp., ale aj semien stromov a krov Cerasus 
avium, Sorbus sp., Acer campestre, Berberis vulgaris, 
Cerasus frut icosa, Corylus ave/lana, Cornus mas, Cra
taegus mo11ogyna, Prunus spinosa, Staphylea pinnata, 
Rosa sp. je možné v zázemí lokality predpokla-

dať prítomnosť zmiešaných <lubovo-hrabových le
sov karpatských (Carici pilosae-Carpinenion betuli 
J. et M. Michalko ined.), miestami pravdepodob
ne aj <lubovo-cerových lesov (Quercetum petraea
cerris Soó 1957 s. l.). Dostatočným počtom druhov 
sú zastúpené aj lužné lesy nížinné ( Ulmenion 
Oberd. 1953). Málopočetnými nálezmi dreva Fa
gus sylvatica a Taxus baccata sú zastúpené aj dnes 
existujúce enklávy bukových lesov vápnomilných 
(Cephnlanthero-Fagenion Tx. 1955). Vymenované 
d reviny mohli byť dostupné v bližšom, prípadne 
i vzdialenejšom zázemí lokality. Jedine drevo Abies 
alba a Picea abies pochádzalo zo stanovíšť značne 
vzdialených. 

Za stavebné drevo považujeme výdrevy studní, 
zvyšky trámov a dosiek, ako i početné úlomky uhlí
kov získaných z výplne studne 1 a nezuhofnatené 
fragmenty driev („stružliny") v priekope 2. Ako 
stavebné drevo boli na lokalite v 13. stor. využité 
Quercus a Alnus. Použitie tak netradičného dreva 
ako je Alnus, je možné zdôvodniť tým, že jelšový 
porast lemujúci oba brehy riečneho meandra, na 
ktorého vnútornej s trane sídlo v 13. stor. vznikalo, 
bol Tahko dostupnou surovinou. V 14. stor. bolo sta
vebnou surovinou drevo Quercus sp., Acer sp., Ul
mus sp. a Abies alba, v 15.-16. stor. Quercus sp. a 
Abies alba. Všetky dreviny pochádzajú pravdepo
dobne z lesov na Nitrianskej pahorkatine či z úbo
čí blízkych Strážovských vrchov a Tríbeča. Jedinou 
výnimkou je Abies alba, ktorá musela byť získaná 
z väčšej diaiky už v 14. s tor. 

Celodrevené nádoby, časti geliet, hák, kolík a ne
identifikovateľné predmety, pochádzajúce zo stud
ní so zásypom datovaným do 14.-16. stor., boli zho
tovené z Abies alba, Acer sp., Quercus sp., Ulmus sp. 
a Viburnum sp. 

Popolovíté vrstvy s malými uhlíkmi, zistené 
v priekope 2 (13.-14. stor.), reprezentujú pravde
podobne popol z čistenia pecí. Vo verkom súbore 
bližšie neurčitefných úlomkov a úlomkov urče
ných iba do kategórie listnaté drevo, bolo možné 
identifikovať Quercus sp., Ulmus sp., Fraxinus sp., 
Betu/a sp., Alnus sp. a Populus sp./Salix sp. Ako 
palivové drevo bolo teda pravdepodobne využité 
drevo z miestnych zdrojov situovaných blízko lo
kality. 

Veiká väčšina rastlín vlhkých ruderálnych stano
víšť (Chenopodium album, Chenopodíum hybridum, 
Solanum nigrum, Urtica dioica, Sambucus ebulus) umož
ňuje vytvoriť si predstavu prítomnosti „zabudnu
tých kútov" pokrytých pomerne vysokou a bujnou 
bylinnou vegetáciou. Na takýchto miestach mohol 
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rásť aj kn'k Sambucus nigra a ťahavé rastliny Sola
num dulcamara a Rubus caesíus. Veimi častým je 
v nálezoch druh zošiapovaných ciest a chodníkov 
Polygonum aviculare. Zo stromovej vegetácie pred
pokladáme na lokalite prítomnosť Betula sp., prí
padne Acer campestre. 

V kuchyni sa na umývanie nádob mohli použí
vať byle Equisetum sp., prípadne korene Saponaria 
officinalis. V Iudovom liečiteľstve azda našli uplat
nenie Equisetum sp., Solanum dulcamara, Sambucus 
ebulus, Physalis alkekengii, prípadne Berberis vulga
ris. 

Na Slovensku po prvýkrát nájdené semená Sta
phylea pinnata sa používajú aj do dnešných čias na 
zhotovovanie ružencov. 

Prevládnutie teplomilných druhov z viacerých 
rastlinných spoločenstiev vo vrstvách z 13.-14. stor., 
ako sú Gali um spurium, Polycnemum arvense, Convol
vulus arvensis, Chenopodium glaucum, Marrubium 
vulgare, Galeopsis pubescens, Bromus mollis, Agrímo
nia eupatoria, Acinos arvensís, Caucalis platycarpos, 
Cornus mas, Corylus avellana a Staphylea pinnata, je 
odzrkadlením teplej klímy tohto obdobia v severnej 
časti Nitrianskej pahorkatiny. 
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Local feudal seat at Partizánske-Šimonovany - environmental interpretation 

Eva Hajnalová - Mária Hajnalová 

SUMMARY 

The present archaeobotanical study attempts to reconstruct 
agricultural practices, land usc and food and wood supply of 
a stone-built local feudal manor house at Partizánske
Šimonovany, western Slovakia . 55 soil samples (total volume 
311 litres) and several samples from fragments of wooden 
tools and construction details were taken from 6 waterlogged 
contexts - wells, ditches and a river meander, within this manor 
house fortified by a system of ditches. The sampled contexts 
date from thc second half of the 131h to the beginning of the 
161h century AD. The analyses revealed a diverse assemblage 
of waterlogged and charred plant remains (seeds, fruits, wood 
and charcoal fragments). 

A total number of 2963 plant remains, which could beat
tributed to 177 different t<1xa (from those 99 were dctermined 
down to the species level), form the basic data for this study. 
The recorded species convey, in one way or another, the vi tal 
information about the life and environment of the seat and its 
surroundings: cultivated field and garden crops, weeds, rud
eral plants, collccted fruit, animal fodder, timber and other 
wood. 

According to the abundance of cultivated crop plants and 
gathered species the inhabitants of the manor house consumed 
cereals, pulses, vegetablcs and both cultivated and collected 
fruit. 

'fäe assortment of cultivatcd crops, previously known from 
this region, and used by the inhabitants of the manor house 
from the 13"' to the lSlh centu ry consists of bread wheat (Triti
cum aestiv11m), ryc (Secale cereale) and common millet (Panicum 
miliace11m), and was enriched in the 13•h and 141h centuries by 
common vetch (d Vicia sativa), flax (Linum usitatissimum), 
hemp (Cmmabis sativa) and oat (Avena d. sativa). 

The field weeds such as Agrostemma githago, Convolvulus 
aroensis, Fa/lapia co11volv11/11s, Stachys mmua, Stellaria media, 
Tithymalus /1elioscopius, Galeopsis telrahit, Galium spurium, 
Fumaria officinalis, Aetllusa cynapium, Spergula arvensis, Viola 
tricolor, Ca11calis platycarpos, Rmmnculus arvensis were brought 
to lhe site along with the field crops. Absence of more com
plex crops and weeds assemblages did not allow the recon
struction of agricultural practices in doser detail. Conceming 
the present species ecology, ii is possible to assume that the 
fields were situated on slightly elevated areas at some dis
tance from the river and thus from the site itself. 

The pulses and vegetables: green pea (Pisum sativ11m), cu
cumber (C11c11111is sativus) and Lagenaria siceraria might have 
been grown in the loc.al vegetable garden. Garden crop weeds 
Convolvulris arvensis, Cllenopodium album, Chenopodium 
hybrid11m, Solm111m 11igm111, Fa/lapia co11volvu/11s, recovered from 
the 13'h and 141h century wells and ditches could be taken as 
an indirect evidence of a garden situated in the back yard of 
the manor house. 

The paths crossing the back yard were covered by lhe low 
and creeping plant Polygom1m aviculare. Some inaccessible 
areas of the yard were overgrown by relatively tall species of 
ruderal vegetation: Oienopodium album, 01. hybridum, Sola1111m 

nigrum S. dulcamara, Urtica dioica, Sambucus ebulus, S. nigra, 
and R11b11s caesius, and some of them might have been shaded 
by Betula sp. or Acer campestre, seeds of which were found in 
infill of the wells. 

The climate of the region is favourable for the cu1tivation of 
all the fruit and nut tree species found at the site. The fact that 
the fruits identified in our assemblages - Cerasus avi11m ssp. 
avi11m, f 11gla11s regia, Persica v11lgaris, Malus sp. and Pyr11s sp. 
are known also from other medieval sites in Slovakia strongly 
suggests, that these were locally cultivated in Partizánske
Šimonovany since the 131h century as well. Por that period 
there has been no archaeobotanical record for cultivation of 
Ceras11s v11lgaris and Pnmus domeslica in Slovak.ia until now. 
The evidence from Partizánske-Šimonovany, however, sug
gests that the both species could also have been cultivated in 
the region. Further, the plant macroremains studied bear wit
ness to the cultivation of Pnmus insititia since the 15"' centu ry 
onwards. The rare finds of Vitis vinifera pips and the absence 
of the by-product residues of wine production could point to 
consumption of the fruits rather than winemaking on lhe site. 

Relatively high amounts of collected and/or cultivated 
edible fruits: Berberis vulgaris, Cerasus avium, Cerasus fmticosus, 
Comus mas, Cory/11s avellana, Fragaria vesca, Pllysalis a/kekengii, 
Prunus spinosa, Rub11s ceasi11s, R. fruticosus, Sambucus eb11/11s, 
S. nigra could reflcct local trade commodities or incomes from 
the obligatory taxation. 

Medical herbs and other traditionally used species belong 
to the group of purposely collected plants. The following spe
cies, among others, were val ued for their medicinal qualities: 
Equisetum sp„ Solanum dulcamara, Samb11c11s ebulus, P/1ysalis 
alkeke11gii, and Berberis vulgaris. Stems of Equisetum sp. con
taining crystals of silica, and roots of Saponaria officinalis rich 
in saponines were often used for washing-up in the past. 
Staphylea pi1111ala, remains of which represent the first ar
chaeological record of the species in Slovakia, has a special 
place among the traditionally used plants. The seeds of this 
shrub, which is relatively rare in our vegetation, have been 
traditionally used as beads for rosaries. 

Seeds of meadow plants such as Acinos aroensis, Agrimonia 
eupatoria, Achilea milefolium, A. setacea, Bromus molis, Lo/i11m 
perene, Pasti11ca saliva, Ra11u11culus sardous, Rumex crispus, Tri
fo/ium hybridum etc. indicate storage/usage of hay on the site. 
Many of these grow on wet soils, which might have been situ
ated along the river Nitra. The ripe seeds of these plants show 
that the hay was mown Jater in the season, which used to be a 
common praxis in the past. 

Regarding the wood, the lining of the water wells (QuerC11s 
sp„ Abies alba), remnants of worked timber ( Wmus sp„ Querais 
sp.), fragments of planks (Abies alba, Acer sp„ Quercus sp.) as 
well as various fragments of Quercus sp. and Alnus sp. pre
served in wells as charcoa1 and in the ditches as uncharred 
wood chips, were interpreted as remnants of construction 
wood. The non-traditional use of elder (Alnus sp.) as timber 
was probably influenced by the ease of exploiting this com-



182 EVA HAJNALOVÁ - MÁRIA HAJNALOVÁ 

mon and easily accessible resource. Elder growth covered the 
banks of lhe river meander at the spot of lhe manor house 
construction. Most of the wood used in architecture origi
nated from local sources on Nitrianska pahorkatina hillyland, 
Stráwvské vrchy and Tribeč mounlains. The only exception is 
Abies alba which was brought in from farther afield. Accord
ingly, the long distance transport of fir wood started in the 
141h century. 

Wooden lools and other artefacts coming from the infill of 
wells were made of Abies alba, Acer sp„ Quercus sp., Ulmlls sp. 
and Vib11m11m sp. 

Ashy layers with small charcoal fragments deposited in the 
dilch 2 represent the ash from the oven cleansing. Most of the 
charcoal fragments were not able to be identified to a high 
level, others were identified as Q11ere11s sp„ Ulmus sp., Fraxinus 
sp„ Betu/a sp„ A/1111s sp. and Pop11/11s sp./ Sa/ix sp. 

Charred and uncharred fragments of wood of Q11erc11s sp., 
Acer sp„ Carpi1111s bel11/us, Fraxi1111s sp., Ulnws sp„ Pomoideae, 
Com 11s mas, Corylus avel/ana, Vib11m11m sp. a Lonicera sp. as 
wcll as seeds and fruits of Cerasus avium, Sorb11s sp„ Acer 
campestre, Berberis vulgaris, Cemsus fruticosa, Corylus avel/ana, 
Con111s mas, Crataegus monogyua, Pnmus spinosa, Staphylea 
pim1ata, Rosa sp . originated in mixed oak forests probably 

Fig. 1. Reconstruction of river meander and the ditch system 
in relation to lhe manor house buildings (after Ruttkay, A. 
1996). Legend: a - water well. 

Table 1. Partizánske-Šimonovany. General information about 
the sam ples with the occurrence of organic remains in indi
vidual features (13lh-J6lh cent. AD). Legcnd: " - charred 
plant remains; s. - seeds; ú . - fragmenls. 

Table 2. Partizánske-Šimonov any. Wooden artefacts recover
ed from the wells (14lh-J6lh cent. AD). Legend: a - Iining 
of the well; b -small barrel; c- timber; d - container; e - plank; 

similar to modem communities of Carici pilosae-Carpi11e11io11 
bet11/i J. et M. Michalke ined„ and Q11erce/11m petraea-cerris Soó 
1957s.1. Several species document the growth of floodplain 
forest (U/111e11io11Oberd.1953) spread along the river and its 
tributaries. Scarce finds of wood of Fag11s sylvalica and Taxus 
baccata indicate small enclaves of calcareous becch forests 
(Cepha/antl1ero - Fagenion Tx. 1955) covering some areas of 
surrounding mountain ranges. Excluding the far dislant stands 
of Abies alba and Picea abies, it is probable that sources of the 
wood were accessible within the close vicinity of thc site. 

High abundance of thermophillous species in contexts from 
the J3lh - J4lh centuries reflects a warm climate of this period 
in the northem part of the Nitra region. 

The finds of plani remains from Partizánskc-Šimonovany 
represcnt a unique complex of cultivated field and garden 
crops, collected and cultivated fruils as wcll as wild plani 
species important not only for revealing thc medieval history 
of the northern part of the Nitra microregion, but also for the 
medieval history of Slovakia. The ideas prcscnted are to be 
viewed as an inlerpretation of the archacobolanical record in 
the light of associated archaeological dala and ii is hoped 
lhat they will stimulate further arch<ieological and historical 
discussions. 

f - small post; g - small worked fragment; h - hook. i - un
known artefact. 

Table 3. Partizánske-Šimonovany. General fill characteristics 
of exc;ivated features. 

Table 4. Partizánske-Šimonovany. Presencc and frequency of 
plani rcmains in the excavated features (13lh-14lh cent. AD). 
Legend: n - number of ilems; f - occurrence in sam ples; 
" - charred remains; 1 - imprint in daub; 2 

- Ieaf; 3 
- siem. 

Table 5. Occurrence of species in modem plani communities 
(after Dostál !červenka 1983; furko 1990; Opravil 2000). 

Translated by Mária Hajnalová, Seo11a Anderson 
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SPRÁVY 

Symposium „Die Urnenfelderkultur in Ôsterreich - Standort und Ausblick" 

Vom 24. bis 25. April 2003 fand in Wien ein 
intemationales Symposium statt, das der Umen
felderkultur-Forschung in Ôsterreich und in den 
benachbarten Ländern gewidmet war. Oie Veran
staltung wurde von der Prähistorischen Kommis
sion der ôsterreichischen Akademie der Wissen
schaften in Wien unter der Leitung von Herwig 
Friesinger und Michaela Lochner organisiert. Zu
sammen mit internationalen Wissenschaftlern 
wollte man eine Standortbestimmung der Umen
felder-Forschung in ôsterreich und Mitteleuropa 
vornehmen sowie zukunftige Entwicklungs
tendenzen aufzeigen. 

Am Symposium beteiligten sich mehr als 120 Teil
nehmer aus Deutschland, Frankreich, ltalien, Kroa
tien, ósterreich, Polen, Rumänien, der Slowakei, 
Slowenien, der Schweiz, Tschechien und Ungam. 
Während der zwei Tage wurden insgesamt 27 Vor
träge gehalten. Sie waren in vier Gesprächsrunden 
zu jeweils vier Themen aufgeteilt: 1. Forschung (Si
tuation der UK-Forschung, Probleme, Ausblicke), 
2. Regionen (Úberblicke - Beziehungen), 3. Fund
plätze (Aktuelle Grabungen, Projekte), 4. Funde 
(Fundbearbeitung, Spezialthemen). 

Nach der Erôffnung und den BegruBungsworten 
von Herwig Friesinger sprach M. Lochner in ihrer 
Einfilhrung uber die Grunde filr die Wahl des 
Symposiumsthemas. Sie berichtete femer uber Zie
le und Aufgaben der Umenfelderkultur-Forschung 
an der Prähistorischen Kommission der ósterrei
chischen Akademie der Wissenschaften und stellte 
grôBere Forschungsvorhaben der Arbeitsgruppe fur 
Bronzezeit vor. 

Der erste Teil der Vorträge war der Problematík 
und dem Stand der Umenfelderkultur-Forschung 
in Ósterreich und den benachbarten Ländem ge
widmet. Im ersten Beitrag „Oie UK-Forschung in 
ósterreich - ein Desiderat?" beschäftigten sich Cle
mens Eibner, Gerhard Trnka und Michaela 
Lochner mit zwei Schwerpunkten: Mit der aktu
ellen Forschungstätigkeit in Ôsterreich und mit 
wichtigen Institutionen, die sich in Ausgrabung, 
Forschung und Lehre mit der Umenfelderkultur 
befassen. AnschlieBend an diesen Vortrag setz
ten sich dann Wissenschaftler aus angrenzenden 
Ländem oder Gebieten mit der gleichen Frage-

stellung auseinander: Tibor Kemenczei (Ungam), 
Carol Kacsó (Rumänien), Václav Furmánek und 
Susanne Stegmann-Rajtár (Slowakei), Luboš Jiráň 
(Tschechien), Boguslaw Gediga (Polen), Bernhard 
Hänsel (Oeutschland), Stefan Winghart (Gebiet 
Bayerns), Margarita Primas (Schweiz), Hubert 
Steiner (Gebiet Sudtirols), Janez Dular (Slowenien) 
und Ivancica Plavišic (Kroatien). In diesen meist 
in Stichpunkten gehaltenen Vorträgen w urde uber 
den aktuellen Forschungsstand in den jeweiligen 
Ländem bzw. Gebieten referiert und wichtige In
formationen uber neue Strategien und Fragestel
lungen vermittelt. Hervorzuheben sind vor allem 
die aus rnethodischer Sicht gut vorbereiteten Bei
träge von M. Primas und]. Oular. Beide beschrie
ben in einer kurzen, aber sehr aufschlussreichen 
Úbersicht die heutige Situation im Land und die 
Verôffentlichungen der letzten Jahre und zeigten 
Perspektiven der zuktinf tigen Forschungsarbeit 
auf. 

Der zweite Teil von Vorträgen, in dem ausgewählte 
Regionen vorgestellt wurden, fand am Nachmittag 
statt. Zum Thema sprachen folgende Referenten: 
Gerhard Trnka und Michaela Lochner: Die Umen
felderkultur in Ostôsterreich (Wien - Niederôster
reich - Burgenland). Peter Hôglinger: Salzburg -
Oberästerreich. Gerhard Tomedi: TlI'ol - Vorarlberg. 
Diether Kramer: Steiermark - Kämten. Luboš Jiráň 
und Ondrej Chvojka: Kontakte Bôhmens mit dem 
Alpen- und Donauraum. Schwerpun.kt dieser Vor
träge war die kulturelle Entwicklung während der 
älteren und jilngeren Umenfelderzeit in den jewei
ligen Regionen aufgrund bekannter sowie neu ent
deckter Fundstellen und ihre Beziehungen zu be
nachbarten Gebieten. Zum Abschluss des ersten 
Tages hatten die Gastgeber in der Aula der óster
reichischen Akademie der Wissenschaften einen 
festlichen Empfang filr alle Teilnehmer des Sympo
siums vorbereitet. 

Am folgenden Tag wurde das Symposium mit 
det: dritten Gesprächsrunde fortgesetzt. In den Vor
trägen wurde der Forschungsstand zu einigen 
wichtigen Gräberfeldem und Siedlungen in Óster
reich besprochen. Folgende Referate fanden statt: 
Barbara Wewerka: Die umenfelderzeitlichen Grä
berfelder von Strass im Strassertal und Haders-
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dorf am Kamp, NÓ. Daniela Kem: Der Oberleiser
berg in der Bronzezeit. Irmtraud Hellerschmid: Die 
spä tb ronze-fruhhalls ta ttzeitliche Wa llanlage v on 
Stillfried. In einem weiteren Beitrag sprach Paul 
Gleirscher zum Thema „Forschungen zu umen
felderzeitlichen Brandopferplätzen". Den letzten 
Vortrag des Vormittags mit dem Thema „Keramik
und Metalldepotforschung in Mähren" hielt Mi
lan Salaš. 

Die abschliessende vierte Gesprächsrunde wur
de von Falko Daim eingeleitet, der die Tátigkeit 
des interdisziplinären naturwissenschaftlichen 
Forschungsinstituts VIAS - Vienna Institute for 
Archaeological Science vorstellte. Es ist ein klei
nes Institut an der Universität Wien, w elches un
ter diesem Namen erst seit rund zwei Jahren exi
stiert und sich hauptsächlich mit der Anwendung 
naturwissenschaftlicher Methoden in der Archäo
logie befasst. In den nachfolgenden Beiträgen wur
de uber die Vegetationsgeschichte und das Klima 
in der Spätbronzezeit berichtet und dann uber grô
Bere Fundkomplexe aus bekannten Fundstellen 
in Ôsterreich. Die Vortragenden waren Klaus 
Oeggl: Vegetation und Klíma in der Spät
bronzezeit, Fritz E. Barth: Bronzezeitlicher Salz
bergbau in Hallstatt und Gert Goldenberg: Neue 
Ergebnisse zum spätbronzezeitlichen Kupferberg
bau in Tirol. 

Neben diesen vier Gesprächsrunden hatten die 
Organisatoren des Symposiums in der Aula der 
ôsterreichischen Akademie der Wissenschaften eine 
kleine Ausstellung vorbereitet, bestehend aus inte
ressanten Funden neuester Ausgrabungen im Salz
bergwerk Hallstatt, in den Siedlungen Stillfried und 
Oberleiserberg, sowie in den Gräberfeldem Strass 
im Strassertal und Hadersdorf am Kamp. Das Pro
gramm wurde ausserdem mit der Präsentation ei
ner Posterausstellung ergänzt, an der sich Wissen-

schaftler aus Deutschland, Kroatien, Ôsterreich, 
Polen und Ungam beteiligt hatten. Auf insgesamt 
35 Postem wurden auf diese Weise auch weitere 
aktuelle Grabungen und Projekte aus ôsterreich und 
dem Ausland vorgestellt. Die Ausstellung der Fun
de und auch die Poster bildeten eine sehr gelunge
ne Ergänzung zu den Vorträgen. 

Trotz der hohen z.ahl von Teilnehmem verlief das 
Symposium sehr erfolgreich. Die Vorträge brachten 
zahlreiche neue Informationen zum Forschungsstand 
der Umenfelderzeit in ôsterreich und angrenzenden 
Gebieten. Doch hätte man geme zum Abschluss des 
Program.ms auch ein zeitlich und räumlich ubergrei
fendes Refera t gehort, das die Stellung ôsterreichs im 
Ralunen der mitteleuropäischen Umenfelderzeit noch 
deutlicher herausgestellt hätte. Ein wichtiger Teil der 
Veranstaltung war die Diskussion, in der viele anre
gende Ideen und lmpulse fur die zukfuútige Forschung 
gegeben wurden. Gleichzeitig war das Treffen eine 
gute Gelegenheit fur einen Gedankenaustausch zwi
schen der älteren und jiingeren Forschergeneration, 
wobei neue Wege gesucht wurden, um die Zusammen
arbeit zu intensivieren. Zum Symposiwn erschien auch 
eine umfangreiche Broschilre „Die Umenfelderkultur 
in ôsterreich - Standort und Ausblick, ôsterreichische 
Akademie der Wissenschaften, 24.-25. 4. 2003, Wien", 
die nicht nur die Abstracts der Vorträge, sondem a uch 
Zusammenfassungen der Poster sowie einige weite
re, das Thema ergänzende Beiträge enthält. Fi.ir ihre 
Milhe bei der Zusammenstellung des arbeitsreichen 
Tagungsprogrammes, aber auch fur ihre Gastfreund
schaft während der ganzen Veranstaltung und be
sonders beim festlichen Empfang in der repräsentati
ven Aula der Al ten Universität (seit 1945 Sitz der ôster
reichischen Akademie der Wissenschaften), sei an 
dieser Stelle allen Organisatoren herzlich gedankt, die 
an den Vorbereitungsarbeiten zum Symposium betei
ligt waren. 

Susanne Stegnumn-Rajtár 
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Konferencia „Doba !aténska v Čechách, na Morave a na Slovensku" 

Česko-slovenská skupina pre mladšiu dobu 
železnú zorganizovala v dňoch 13.-16. mája 2003 
v poradí štvrtú konferenciu „Doba laténska v Če
chách, na Morave a na Slovensku". Tieto konferencie 
sa každoročne uskutočňujú predovšetkým zásluhou 
PhDr. Natalie Venclovej, DrSc. (Archeologický ústav 
AV ČR, Praha), doc. PhDr. Miloša Čižmára, CSc. 
(Ústav archeologické památkové péče, Brno) a 
PhDr. Karola Pietu, DrSc. (Archeologický ústav SAV, 
Nitra). 

Po predchádzajúcej, tretej konferencii, ktorú v pre
krásnom prostredí Liptova zabezpečila slovenská 
strana (pozri Informátor SAS XIII, 2/2002, 12), sa 
opäť miesto jej konania presunulo na Moravu do 
Vranova nad Dyjou. Organizačne ju zabezpečili doc. 
PhDr. Miloš Čižmár, CSc., PhDr. Zdenek Čižmár 
(Ústav archeologické památkové péče, Znojmo) a 
PhDr. Jana Čižmáfová (Moravské zemské muzeum, 
Brno). 
Štvordňový program tohto medzinárodného 

stretnutia bol veimi bohatý. Začal prednáškovým 
blokom slovenských a polských bádateiov -
E. Miroššayová: „Počiatky osídlenia Slovenského 
krasu v dobe !aténskej", J. Bujna: „Unikátny nález 
-zlatého nákrčníka zo Šiah-Hrkoviec", J. Zachar: 
„K datovaniu púchovských hrádkov na severozá
padnom Slovensku", K. Pieta: „Zbrane a výzbroj na 
konci doby !aténskej", T. Belanová: „Oživený vý
skum !aténskych textilných zvyškov na Slovensku", 
M. Bednarek: „Komplex osad v Rszowickim Lesie 
jako príklad stability osídlení v Horním Slezsku", 
M. Oledzki: „Anarti" a „Anartofracti". Keltské styky 
pres Karpaty". 

Prestávku medzi referenciami vyplnila účastníkom 
konferencie návšteva miestneho romantického 
barokového zámku a oboznámenie sa s jeho bohatou 
históriou, ale aj možnosť pokochať sa prekrásnym 
výhiadom do údolia Dyje. Vo večerných hodinách 
pokračovala diskusia, ktorá vzhladom na rozmani
tosť prednesených tém bola veimi bohatá a podnetná. 

Druhý deň bol venovaný celodennej exkurzii. 
Začala prehliadkou terénneho výskumu na známej 
neolitickej lokalite Hluboké Mašuvky. Odborný 
výklad, ako aj prehliadku najkrajších nálezov 
zabezpečil vedúci výskumu PhDr. Zdenek Čižmár. 
Exkurzia pokračovala prehliadkou bývalého 
kráľovského mesta Znojmo, ktoré je v súčasnosti 
mestskou pamiatkovou rezerváciou. Rotundou 
Panny Márie a sv. Kataríny, ako aj expozíciou 
Juhomoravského múzea na hrade sprevádzal 
doc. PhDr. Jaroslav Kovámik, CSc. Popoludnie 
patrilo návšteve mestečka Asparn v Rakúsku, kde 

je t. č. širokej verejnosti sprístupnená expozícia 
Moravského zemského muzea v Brne pod názvom 
„Keltové na Morave". 

Nasledujúci deň dopoludnia pokračovala ex
kurzia návštevou Národného parku Podyjí. Väčšiu 
časť prehliadky účastníci absolvovali pešo. Od 
zrúcaniny Nového Hrádku sa presunuli do Náv
števníckeho strediska správy NP Podyjí v Čížove. 
Odborný výklad vhodne doplnil film o krásach a 
pamiatkach tohto Národného parku. Cestou k vyh
liadke situovanej nad najmenším rakúskym mestom 
Hardeggom so stredovekým opevnením a hradom, 
bolo možné vidieť zvyšky ostnatých drôtov p ripo
mínajúcich ešte nedávnu našu spoločnú minulosť. 

Bohatý program konferencie pokračoval už 
popoludní prednáškami českých a moravských 
kolegov - M. Šmolíková/F. Krásný/J. Waldhauser: 
„Praha-Ruzyne a další nálezy attické i'ecké keramiky 
v Čechách", z. Bmič/P. Sankot: „Časne laténský 
hrob z Černoučku, okr. Litomei'ice", J. Jílek: „Časne 
laténské sídlište v Polepech (okr. Litomeľice)", 
N. Venclová: „Ohrazený areál v Rakovicích, okres 
Písek", V. Salač: „Oppida a j~ich moc", Z. Smrž: 
„Laténská nalezište v SZ Čechách pohledem 
leteckého archeologa", M. Bálek: „Letecká prospekce 
hrobu se čtvercovými pi'íkopy na Morave" (referát 
predniesol M. Čižmár), A. Danielisová: 11Použití GIS 
pfi zpracování dvorce na oppidu Staré Hradisko", 
J. Militký: „Nálezy keltských mincí v Čechách po 
roce 1989", L. Kovačíková: „Analýza zvíi'ecích kostí 
z laténského sídlište v Hostavicích", M. Dočkalová: 
„Antropologická charakteristika laténské populace", 
M. Hložek/E. Kazdová: „Nové aplikace pi'írodo
vedných metod pfi výzkumu technologie laténské 
keramiky". 
Rôznorodosť tém a rôzne postupy spracovania 

problematiky doby !aténskej vyvolali bohatú disku
siu, ktorá pokračovala i počas príjemného spolo
čenského večera umocneného cimbalovou mu
zikou. 

Predpoludnie posledného dňa konferencie patrilo 
prezentácii referátov ďalších českých i slovenských 
autorov - P. Vlasatíková: „Nové poznatky k časne 
laténskému osídlení Modré u Velehradu", M. Leč
bych: „Keltské pohľebište z Hoštic, okr. Vyškov", 
D. Parma: „Predbežná zpráva o laténském sídlišti 
v Medlovicích, okr. Vyškov", S. Stuchlík: „Laténské 
pohlebište z Borotic, okr. Znojmo", E. Kolníková: 
„Predbežná informácia o nálezoch mincí z Nemčíc 
nad Hanou", M. Čižmár: „Nemčice nad Hanou -
Vícemerice. Nové významné industriálni a obchodní 
centrum na Morave" . 
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Všetky prednesené referencie priniesli vera nových 
informácii a vyvolali uznanie i diskusiu, najväčší 
záujem však vzbudili posledné dva referáty (E. Kol
níková, M. Čižmár). 

Vhodným ukončením celého tohto úspešného 
med zinárodnéh o vedeckého stretou tia bola 
popoludňajšia návšteva známeho archeologického 
múzea F. Vildomca v Boskovštejne, ktorej sa však 
z časových dôvodov nezúčastnili všetci účastníci. 

Štvrtej konferencie o dobe !aténskej sa zúčastnilo 
celkom 38 účastníkov z rôznych inštitúcií z Čiech, 
Moravy a Slovenska, traja účastníci aj z Poľska. 
Celkom tu odznelo 25 referátov z rozličných 
okruhov problematiky doby !aténskej a množstvo 
diskusných príspevkov. Zo Slovenska sa konfe-

rencie zúčastnili: E. Kolníková, K. Pieta, E. Mi
roššayová, G. Brezinová, J. Bujna, M. Hajnalová 
a T. Belanová. Prezentované referáty autorov zo 
Slovenska sú výsledkom grantového projektu VE
GA 2/3172/23: „Prvé historické národy na území 
Slovenska". 

V ďaka perfektnej organizácii sa podarilo úspešne 
zvládnuť celé toto náročného stretnutie, ktoré určite 
prispelo k ďalšej spolupráci medzi bádateľmi 
zaoberajúcimi sa týmto obdobím dávnych dejín 
a ktoré zároveň nastolilo mnoho nových problémov 
a otázok. 

Nasledujúca, piata konferencia „Doba )aténska 
v Čechách, na Morave a na Slovensku" sa uskutoční 
v Čechách. 

Gertrúda Bfezinová 
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RECENZIE 

Ján Botík (zost.): Obyčajové tradície pri úmrtí a pocho
vávaní na Slovensku s osobitným zretelom na etnickú 
a konfesionálnu mnohotvárnosť. Múzeá a etniká. Bratisla
va 2001. 

Recenzovaná publikácia predstavuje jednu z foriem záve
rečného výstupu projektu „Múzeá a etniká", riešeného od
bornou komisiou pre múzeá kultúr etnických minorít, pôso
biacou pri Národnom múzejnom centre SNM v Bratislave. 
Ide o súborné dielo zložené z 21 príspevkov prezentovaných 
v predstihu na vedeckom kolokviu, ktoré vhodným spôso
bom doplnilo inštaláciu tematicky ladenej expozície. K ciefom 
publikácie patril zámer poskytnúť sumárnejšie informácie 
o predstavách, obyčajoch a obradoch spätých s úmrtím a po
chovávaním, poukáza{ n;i ich podstatu a určujúce momen
ty. Popri tradične uvádzaných názoroch o starobylosti niekto
rých súčastí pohrebných obrndov a kontinuálnosti ich vývoja 
išlo o snahu vyzdvihnúť etnické ;i konfesionálne momenty, 
ktoré v rámci multictnického charakteru Slovenska patrili 
k neoddeliteľným súčastiam života jeho obyvatefov. 

Na základe uvedeného zámeru boli príspevky rozčlenené 
do viace.rých tematických skupín. Z dôvodov plastickejšieho 
zachytenia sledovaných špecifík boli do prvej skupiny :zara
dené články mapujúce z rôznych uhlov súčasti pohrebných 
obradov u majoritného slovenského obyvatefstva. Tento zá
mer sa podMilo naplniť vúaka príspevku M. Jágerovej: ,,Slo
venský pohreb" (s. 13-31), r.. Chorváthovej: „Slovenský fu
dový pohrebný obrad v slovanskom kontexte" (s. 33-49), 
E. Pančuhovej: „Dokumentácia pohrebnej obradovosti 
v zbierkach SNM - Etnografického múzea v Martine" (s. 51-56) 
a K. Holbovej: „Dokumentácia pohrebných obyčajov 
v zbierk<lch Tekovského múzea v Leviciach" (s. 57-64). 
V druhej skupine boli príspevky zachytávajúce pohrebné oby
čaje príslušníkov maďarského etnika od K. Csákyho: „Oby
čaje pri úmrtí a pochovávaní u Maďarov" (s. 65-78) 
a J. Liszku: „Cintoríny Maďarov v dedinách a vidieckych mes
tách Podunajskej nížiny" (s. 79-90). Pohrebným praktikám 
Rusínov-Ukrajincov sa v tretej skupine venuje príspevok 
J. Varchola: „Pohrebná obradovosť Rusínov-Ukrajincov na Slo
vensku" (91-102) a N. Varcholovej: „Poverové predstavy 
o revenatoch v rusínsko-ukrajinskej oblasti východného Slo
venska" (s. 103-107). Do obsahu štvrtej skupiny boli :zarade
né články A. B. Manna: „Obyčaje pri mŕtvom a pohreb 
u Rómov na Slovensku" (s. 109-119), A. Horváthovej: „Tra
dičná pohrebná obradovosf u Rómov v Gemeri" (s. 121-128), 
M. Cínu: „Pohrebné obyčaje Rómov na východnom Sloven
sku" (s. 129-134) a J. Botíka: „Kováčske náhrobníky Rómov 
v Dunajskej Lužnej" (s. 135-140), približujúce viaceré mo
menty riešenej témy u príslušníkov rómskeho etnika. Niekto
ré informácie z nemeckého prostredia prináša stať 
M. Horváthovej: „Hrobky a náhrobníky Nemcov na bratislav
ských cintorínoch" (s. 141-147), doplnená o príspevok tejto 
autorky na tému: „z histórie bratských pokladníc a baníckych 
podporných spolkov na Slovensku" (s. 149-155) a článok 
G. Habáňovej: „Náhrobníky habánov vo VeJkých Levároch" 
(s. 157-162). O pohrebných aktivitách členov židovskej obce 
informuje P. Mešťan: „Pochovávanie v židovskej komunite" 
(s. 163-171) a K. Kušanová-Wiecha: „Textová analýza epita
fov zo starého židovského cintorína v Bratislave" (s. 173-184). 
Siedma čast obsahuje príspevky J. Domarackej: „Pohrebná 

obradovosf v obciach s chorvátskym osfdlením na Slovensku" 
(s. 185-195) a J. Botíka: „Úmrtie a pochovávanie vo svetle 
chorvátskych pfsomných pamiatok z Jaroviec a Čunova" 
(s. 197-205). Do záverečnej časti bol zaradený článok H. Zeli
novej: „Podiel Čechov na propagácii kremačného hnutia na 
Slovensku" (s. 207-215) a T. Habáňovej: „Náhrobníky Če
chov na bratislavských cintorínoch" (s. 217-224). 

Zo stručného prehiadu uvedených titulov vyplýva, že vý
razná väčšina článkov s bohatou ilustračnou dokumentáciou 
v tejto publikácii spracúva etnologický a folkloristický mate
riál z 19.-20. stor., sústredený v odbornej literatúre, zbierko
vých fondoch slovenských múze( a výstupoch tematicky za
meraných terénnych výskumov. V rámci obsahu jednotlivých 
statí sa podarilo s rozdielnou detailnosťou vystihnúť množ
stvo osobitých zložiek pohrebnej obradovosti. Skôr výnimoč
ne bol v nich zdôraznený etnický či konfesionálny obsah, chý
balo ich porovnanie s adekvátnou zložkou - doloženou či 
nedoloženou - u majoritného obyvatefstva. Za daného stavu 
si tento súbor prameňov žiada ďalšie analytické spracovanie 
a odborné vyhodnotenie na kultúrnohistorickom, religionis
tickom a interetnickom základe. 

Chronologické zaradenie predmetného súboru poznatkov 
podsúva pochybnosti o vhodnosti jeho praktického využitia 
v archeologickom bádaní pri štúdiu zvykov zaznamenáva
ných napríklad vo včasnostredovekom pohrebiskovom prostre
dí. Na druhej strane by bolo chybou, ak by sa z tohto dôvodu 
prehliadali mnohé cenné informácie, ktoré sú v oboch rozdiel
nych historických úsekoch prekvapivo príbuzné, navonok až 
identické. Touto cestou sa potvrdzuje neraz zdôrazňovaná 
konzervatívnosť istých súčastí pohrebných zvykov, ktoré 
v podobe reziduí pretrvali v ich skladbe do nedávnej minu
losti. Pred prostým mechanickým preberaním niektorých in
terpretačných možnostf však varujú skúsenosti v tom, že 
vonkajší obsah zložiek pohrebnej obradovosti (aj napriek ne
malej rezistentnosti voči racionálnym podnetom) mohol 
v pozvoľnom vývoji nadobúdať odlišnú vnútornú podstatu. 
Tento moment je vo zvýšenej miere aktuálny v prípade ele
mentov včasnostredovekého pohrebného rítu, pretože z ich 
predpokladanej niekdajšej podoby máme možnosť zachytiť 
iba tie prvky, ktoré sa nám zachovali v zhmotnenej podobe. 
Príbuznosti z etnologických prameňov však môžu v tomto 
prípade poskytnúť širšiu škálu inšpiračných podnetov sprí
tomňujúcich viaceré unikajúce skutočnosti . 

Z tohto pohiadu si z posudzovanej publikácie zaslúži po
zornosť príspevok M. Jágerovej: „Slovenský pohreb". Ide 
o ucelenú syntézu, ktorá prehiadným a zrozumiteľným spô
sobom zachytáva nielen všetky zložky pohrebných praktík 
vykonávaných od blížiaceho sa skonu jedinca, počas jeho 
pochovávania, až po spomienkové slávnosti . Približuje takis
to podstatu jednotlivých praktík, poukazuje na ich mnoho
tvárnosť, osvetfuje príčinné súvislosti. Na ilustráciu možno 
uviesť hlboko zakorenené predstavy o fudskej duši nadobú
dajúcej posmrtne podobu vtáka (s. 15 a 25). Vďaka tomu 
možno v areáloch nekostolných nekropol pochopiť opodstat
nenosť existencie krovina to-stromového porastu udržiavané
ho na pásoch oddefujúcich skupiny hrobov. V hroboch nachá
dzané zlomky nefunkčných železných predmetov sa zasa dajú 
spojiť s ochrannými schopnosťami voči nečistým silám, ktoré 
im boli donedávna pripisované (s. 16 a 21). V jedincoch inhu
movaných v osamotených hroboch vyhlbených mimo občino-
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vých pohrebísk zrejme treba vidieť samovrahov, utopencov či 
takých, ktorí odišli zo sveta neobvyklou smrťou, za zvlášt
nych okolností (s. 23). V prípade predmetov materiálnej kul
túry, nachádzaných v horných úrovniach hrobových zásypov, 
môže ísť o exempláre, ktoré nemohli byť z rôznych dôvodov 
uloí.ené do hrobu, ale až následne po pohrebe (s. 24). K cenným 
poznatkom patrí aj informácia o nečistom stave zomrelých. 
Jeho negatívne účinky museli byť odstraňované pomocou 
okiadzania hrobu dymom, umývania tela svätenou vodou. 
Určujúcou zložkou neboli pritom hygienické, ale magicko
rituálne dôvody (s. 24). Na tento účel využité predmety mu
seli byť na základe prindpu kontaktnej mágie zničené, resp. 
uložené k mttvemu do hrobu (s. 16). Za doklad takejto čin
nosti vo včasnostredovekých hroboch môžu byť označené 
intencionálne rozbité nádoby väčších objemov. K praktikám 
obranného charakteru, vykonávaným na jedincoch s obáva
nými schopnosťami, patrilo aj zväzovanie končatín či ulože
nie tela dolu tvárou (s. 17) spolu so širšou škálou iných 
mechanických prostriedkov aké sú známe v novovekom ob
dobí. Z príspevku M. Jágerovej môžu pozornosť upútať aj 
viaceré zmienky dokumentujúce úzke prepojenie úrovne 
sociálneho statusu jedincov s niektorými zložkami pohreb
nej obradovosti. Ich podstata vychádza zo zásady: „Ako 
človek žil, takým nech je aj po smrti." Na tomto prindpe 
založenú rozdielnosť, doplnenú ekonomickou prospešnos
ťou jedinca pre kolektív a výškou jeho osobnej prestíže od
rážali viaceré súčasti jeho odevu (s. 16), hodno ta či počet
nosť príloh z osobného majetku (s. 17) a pompéznosť poh
rebných obradov (s. 22). 

Na druhej strane nemožno z recenzovaného príspevku tej
to autorky akceptovať niektoré kusé zmienky, mechanicky 
preberané zo staršej archeologickej literatúry. K nim patrí na
príklad jednoznačné spájanie nástupu kostrového rítu 
s vplyvom kresťanstva (s. 13), zakladanie ohňa na hrobe 
s reminiscenciami na niekdajšie spaľovanie zomrelých (s. 14), 
označenie pochovávania „mimo sídiel, na poliach, v lesnatých 
hájoch" za štandardný spôsob inhumácie starých Slovanov 
(s. 25). K objaveniu sa nedostatkov tohto druhu by akiste 
nedošlo, ak by v súpise použitej literatúry figurovalo viac 
odborných príspevkov z archeologickej problematiky (s. 27 a 
28). Je isté, že po ich preštudovaní mohla byť v oveľa plastic
kejšej podobe vystihnutá nielen podstata pohansko-kresťan
ského synkretizmu (s. 13), ale aj obranárskych praktík proti
vampirického charakteru, príznačných pre územie Slovenska 
počas 9.-11. stor. Z rovnakých prlčin nemohli byť oba spome
nuté tematické okruhy úspešnejšie doriešené ani v príspevku 
t. Chorváthovej: „Slovenský ľudový pohrebný obrad 
v slovanskom kontexte". Je to tak aj napriek tomu, že autor
ka venovala dostatok priestoru na vystihnutie ich sprievod
ných prejavov. Z tohto článku možno skôr ocenif snahu 
o výstižnejšie definovanie základných pojmov a podstaty 
pohrebných zvykov. Na uľahčenie pochopenia viacerých myš
lienok by akiste prospelo, ak by boli vo formuláciách použité 
menej komplikované vetné konštrukcie a menšie zastúpenie 
výrazov zo slovníka cudzích slov. 

Hlavným zámerom tejto recenzie bolo upozorniť širšiu ar
cheologickú verejnosť na publikáciu'autorského kolektívu 
z príbuznej vednej disciplíny a poukázať na možnosti 
či problémy využitia etnologických prameňov v archeologickej 
praxi. Z tohto dôvodu bola v recenzii pozornosť sústredená 
na prvé dva príspevky ťažiskovej hodnoty. To však nezname
ná, že pri štúdiu publikácie nemožno so záujmom siahnuť aj 
po ostatných príspevkoch zahrnutých do jej obsahu. 

Milan Hanuliak 

Marek Gedl: Die Bronzegefässe in Polen. Prähistorische 
Bronzefunde. Abt. II. Bd. 15. Franz Steincr Verlag. Stuttgart 
2001. 74 strán, 82 tabuliek. 

Recenzovaná monografia predstavuje v poradí už pätnás
ty zväzok, ktorý vyšiel v rámci druhého oddelenia edície PBF 
- oddelenia toreutiky. Venuje sa nielen bronzovým nádobám 
doby bronzovej a halštatskej z rozsiahleho územia Poľska, 
ale v dodatku aj nálezom zo štyroch lokalít zo západnej Ukra
jiny a zahfňa tiež nález zo severnej Moravy (Rohov, okr. Opa
va), uložený vo vroclavskom múzeu. Práca má tradičnú štruk
túru edície: úvod, poznámky a registre, tabuiky. 

M. Gedl - popredný polský archeológ a pedagóg, autor via
cerých zväzkov ďalších skupín bronzových predmetov tejto 
obľúbenej série - v rámci úvodu prehľadne oboznamuje 
s rozvojom kultúr na území Polska v dobe bronzovej a hal
štatskej. Hlavné momenty vývoja a impulzy v oblasti styku 
niekoľkých kul túmych okruhov nielen načrtáva, ale umo1.ňu
je zachytiť aj ich prejav vo výskyte bronzových nádob tohto 
obdobia v Polsku formou prístupnou aj čitateľovi nepracujú
cemu v predmetnej oblasti. 

Práca katalogizuje 95 bronzových nádob z Poľska. Autor 
zdôraznil už v úvode absenciu zlatých nádob na sledovanom 
území, čo je pozoruhodné najmä v súvise s ich pomerne po
četným zastúpením v susednom severovýchodnom Nemec
ku. Spracovávané bronzové nádoby sú, až na tri nálezy, 
v literatúre už uvedené, či aspoň registrované. Napriek tomu 
úroveň pramennej základne je u vyše tretiny počtu nádob 
obmedzená č:i až nedostatočná. Viacero nádob sa najmä po
čas svetových vojen stratilo a dnes sú známe len z literatúry. 
21 nádob je v práci skatalogizovaných na podklade publiko
vaných opisov, kresieb a fotografií, ďalšie štyri nádoby sú 
spracované len na základe literárneho porovnania nálezu 
s iným známym nálezom a pri jedenástich nálezoch existujú 
len lakonické správy o ich objavení. V uvedených prípadoch 
je preto prirodzená absencia kresbovej dokumentácie či profi
lov niektorých nádob. V ostatných prípadoch je ilustračná 
časf v publikácii vyhotovená štandartným spôsobom a na 
obvyklej vysokej úrovni tejto edície. 

Ťažisko výskytu bronzových nádob je v západnom Poľ
sku, hlavne na území medzi Odrou a Vislou. Ich nálezové 
prostredie je rôznorodé, ale výrazne prevažujú nálezy, ktoré 
sú súčasťou depotov. Len v malom počte sa vyskytli v hroboch 
a celkom výnimočne na sídliskách. 

M. Gedl bronzové nádoby doby bronzovej a železnej sprí
stupňuje v základnom členení, ktoré vychádza zo zásadných 
rozdielov výrobných technológií a kultúrnych okruhov, t. j. 
tepané nádoby a odlievané nádoby. 

Tepané nádoby sú v početnej prevahe. Zastúpené sú pre
važne tvarové typy, ktoré poznáme z území na juh 
a juhozápad od Poľska, akými sú najmä typ Blatnica, typ 
Fuchstadt, výrazne početne zastúpený typ Jenišovice/Kir
kendrup, typ Stillfried-Hostomice, kotlíky s krížovou atašou, 
vedrá typu Hajdúbôsz.Orményi, amfory Gewelinghausen-Vejo
Seddin, situly a rebrovité cisty zastúpené tak variantom 
s pevnými atašami, ako aj variantom s pohyblivými ataša
mi. Autor priradil väčšiu časť Poľska k severovýchodnej okra
jovej zóne pôsobenia výrobných dielní plechových- tepaných 
nádob. Väčšinu týchto nálezov považuje za importy, 
v závislosti na zemepisnom situovaní poľskej oblasti 
a kultúrnej sfére, kto rej podlieha, napríklad juhozápadné 
Poľsko vo sfére pôsobenia horného a stredného Podunajska 
s kontaktmi cez Moravské bránu a Sliezsku kotlinu, juhový
chodné Polsko vo sfére pôsobenia východnej časti Karpatskej 
kotliny, najmä horného Potisia s kontaktmi cez karpatské prie
smyky. 
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V Polsku sa bronzové nádoby výraznejšie prejavili až 
v období HA2-HB1 . Typologicky rôznorodé tvary, predo
všetkým šálky typu Jenišovice, ale aj iné nálezy tohto obdobia 
M. Gedl spája nielen s potiskými výrobnými dielňami 
a obchodom, ale aj s expanziou gávskej kultúry na juhový
chod Polska a na Ukrajinu (holihradská kultúra). Práca uka
zuje rozšírenie nádob tohto okruhu s ťažiskom nateraz posu
nutým skôr na západ. 

Prúd importov v období HB3 sa viaže na nové typy, naprí
klad na šálky typu Stillfried-Hostomice, amfory Gevelinghau
sen-Vejo-Seddin, ktorých rozšírenie neumožňuje podia auto
ra presnejšie určenie pôvodu ich výrobných dielní. 

Vplyvy halštatskej, podla autora najmä východohalštat
skej kultúry sa prejavujú na území lužickej kultúry už v čase 
HC aj pomerne širokým spektrom nádob, ako napríklad na
beračka s pohyblivou atašou, cisty včasných variantov a radia 
sa sem aj ojedinelé tvary: šálka z Rekowa (č. 20) alebo amfora 
z Kietrzu (č. 46). Najmä v súvise s pôvodom císt, vedier 
a amfor treba pripomenú( autorovu analýzu výzdobných 
motívov, predovšetkým vtáka, koňa a šrafovaných trojuhol
níkov. Pozoruhodný nález zo Sulowa - cista s okrajom zosil
neným olovom, je, ako zdôraznil autor, doteraz najsevemej
ším kusom s olovenou výstužou, čo poukazuje na jej staro
bylosť. Práve cisty sú neskôr - v HD najčastejšie sa vyskytu
júcim typom nádoby v Polsku, nielen v neskorolužickom 
prostredí a v pomorskej kultúre. 

M. Gedl vyčlenil aj niekoľko samostatných tvarov tepaných 
nádob miestnych dielní. Ich miestnu výrobu autor predpo
kladá napríklad podia uplatneného technologického postu
pu upevnenia ucha šálky zo Sobjejuch (č. 19), produktu azda 
nešpecializovanej výrobnej dielne činnej na blízkom sídlisku. 
Aj podla zemepisného rozšírenia usudzuje na lokálnu dielňu 
pôsobiacu v oblasti východného Nemecka a západného PoI
ska, ako napríklad u pologutovitých šálok (č. 25 a 26). Zaují
mavý a málo obvyklý je vakovitý tvar plechových pohárov 
(Parlin, č. 32, Pruszkowo č. 33) datovaných v publikácii do 
HD. Otázku ich pôvodu ponecháva autor otvorenú, 
s odvolaním sa na podobnosť s keramickými nádobami lu
žickej kultúry. 

Liate nádoby severského okruhu sa vyskytujú v Poisku 
v malom počte typov: opaskových dóz, závesných kotlíkov, 
dvojkónických šálok a picťch rohov. 

Opaskové dózy sú zastúpené tzv. plochým variantom -
zdobenou nádobou valcovitého tvaru s dvomi ušami, ktorej 
súčasťou je pokrievka s uškom. Výzdobu, pôvodne vyplnenú 
živicovou inkrustáciou, tvoria vpichy, ryžky, puncovanie 
a horizontálne rebierka. V Potsku doposiaI pochádzajú opas
kové dózy len zo západného Pomoranska a sú tak na juhový
chodnej periférii svojho rozšírenia. Nachádzajú sa obvykle 
v sprievode zlatých ozdôb a v depote z Trzebiatowa (č. 79) 
zaujímavo aj s gombCkovitým bronzovým kosákom. M. Gedl 
usudzuje, že tieto liate nádoby sú importom z oblasti Dán
ska, Mecklenburgska a Šlczvicko-Holšteinska. Predpokladá, 
že pokiaI tam boli súčasfou kroja bohatých žien, tak 
v Pomoransku mali úlohu šperkovnice na zlaté predmety a boli 
súčasťou votívnych depotov obdobia m . pe.riódy. 

Závesné kotlíky sú dvojkónické nádoby skôr s ostrým lo
mom a odsadeným valcovitým či kónickým hrdlom 
a zaoblenou dolnou časťou tela. Zároveň odlievané uchá vy
chádzajú z okraja, menej z hrdla. Vysoko zavesená nádoba 
bola na1bohatšie 1.dobená v dolnej časti. Všetky nálezy z Poiska 
sú jednotne datované autorom do V. periódy (HB2, 3). 

Neobvyklý tvar picieho rohu, ktorý pripomína hudobné lúry, 
podla autora odzrkadluje najskôr zvyk populácie lužickej 
kultúry konca doby bronzovej, a to pitie zo zvieraóch rohov -
azda aj v rámci kultu. Picie rohy z parohov zvierat alebo na-

podobené z hliny sa dávali mftvym do hrobu na južnom a stred
nom území rozšírenia lužickej kultúry. Bronzové picie rohy, 
s podobnou výzdobou ako hlinené, sa vyskytujú len na severe 
tejto kultúry. Vyrábali sa vo východnom Pomoransku, azda 
v jedinej dielni, spolu so súborom ozdôb - súčasťami kroja 
a konského postroja. Bronzové picie rohy spolu s ďalšími bronz
mi sa podla M. Gedla v depotoch vyskytujú ako obetné dary. 

Liata nádobka pochádzajúca zo žiarového hrobu 
z Gorzew íc (č. 89), datovaná d o HC, má na povrchu 
z vnútornej strany sklovinu modravej farby. Okrem možného 
pretavenia sklenených milodarov môže pod Ia autora, vzhia
dom na svoje rozmery a tvar, predstavovať aj taviaci téglik. 
Ak akceptujeme túto jej funkciu, bo la by jedinou technickou 
nádobou v súbore bronzových nádob z územia Pofska. 

Podla uvedenej prehiadnej typologicko-chronologickej tabuI
ky tepané nádoby v Poisku nastupujú pomerne neskoro, a to 
až v období HA2-HB1, t. j. v perióde N . V tejto súvislosti môže 
byť pre čitateia prekvapivý najmä neskorý výskyt karpatskej 
„misovitej" šálky typu Blatnica, ktorej zásah siaha až do Dán
ska. Jediný zástupca tohto typu v Poisku - nález šálky zo 
Siodlar (woj. Opole) - patrí podla autora k najmladším zá
stupcom svojho typu vôbec, i keď možnosť deponovania sta
rého exemplára v mladšom súbore treba zvážiť. 

M. Gedl však už v úvode spomCna aj fragmenty typologic
ky bližšie neurčených plechových nádob z depotov pochá
dzajúcich z inak nevýrazne zastúpeného Malopoiska (Blogo
cice - č. 60, woj. Kraków a Radymno - č. 64, woj. Przemyšl), 
datovaných staršie ako ukazuje spomenutá tabuika. Ich za
radenie do obdobia periódy m, t. j. do BD-HAl, je zhruba 
súčasné s frekventovanejším výskytom bronzových nádob 
v karpatskej oblasti, odkiaI sa do Polska dostali cez Karpaty 
už dávnejšie používanými priesmykmi. 

Z chronologického hiadiska sú pozoruhodné najmä frag
menty nádoby na nôžke alebo fragmenty dolnej časti nádoby 
z Brzeiniaku (woj, Szczezin, č. 34). Podla zachovaných úda
jov sa fragmenty získali koncom 19. stor. z hrobu v kamennej 
skrinke pod mohylou spolu „s rožkovitýmj tutuli" z ocetovo
striebomého kovu. Autor sprievodný materiál datuje do peri
ódy ll, s presahom do začiatku III. periódy, t. j. do časového 
rozpätia BB-BC. V prípade uzavretosti celku z Brzeiniaku 
by fragmenty jeho nádoby boli zvyškami najstaršej nádoby 
v Poisku. Keďže však M. Gedl v južnej či juhozápadnej ob
lasti, odklial by mal import nádoby pochádzať, nenašiel ana
lógie, pochybuje o uzavretosti v literatúre uvádzaného súbo
ru a prikláňa sa k alternatíve ich oddeleného výskytu 
a k mladšiemu datovaniu nádoby. Zrejme tu treba hiadať aj 
rozdielnosť v charakteristike nálezového prostredia medzi tex
tom katalógu (hrob) a na mape - tabuike 48 (depot). 

K počiatkom a typologickému spektru najstarších nádob 
v rozsiahlej oblasti pôvodu importov, susediacej s Poiskom 
na juhu, juhozápade alebo na severe, môžeme očakávať ďal
šie upresnenia. Poukazujú na to niektoré nové nálezy, resp. 
ich diskutovaná nová interpretácia v únl!tickej kultúre či se
verskej oblasti (Moucha 1987; Vankilde 1988; lieh 1997). 

Styky kultúr v severo-južnej európskej osi sú podložené 
početným materiálom, najmä nálezmi karpatského pôvodu 
či nimi inšpirovanými nálezmi na severe, a to aj kovovými 
nádobami. Vo svetle nálezov bronzových nádob mladšej doby 
bronzovej až halštatskej kontaktná zóna, ako dokladá recen
zovaná práca (najmä mapy na tab. 44 a 45), prebiehala 
v oblasti dolnej Odry a Visly, teda na území Pomoranska, 
ktoré je východnou oblasťou rozšírenia liatych nádob. Aj v tejto 
súvislosti je zaujímavé, že v ostatnej časti pracovného úze
mia, ako vyplýva z monografie, sa doposiaf liate severské 
nádoby ani ojedinele nenašli. V Karpatskej kotline kontakt 
oboch kultúrnych okruhov v mladšej dobe bronzovej dokla-
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dá okrem baltického jantáru a ďalších aj bronzová industria. 
Novšie sa k týmto nálezom radí aj dávnejšie známa a oproti 
predchádzajúcemu zaradeniu (č. 81; Patay 1990) novo inter
pretovaná (Sznbó 1994-1995) liata nádoba z depotu v Tamás 
v Maďarsku . Z uvedeného vyplýva, že v tejto sfére výskum 
očakáva ďalší rozvoj. 

Práca M. Gedla naplnila v úvode vytýčený zámer - poskyt
nú{ odbornej verejnosti ucelený prehlad o výskyte, sprievod
nom materiáli a ďalšfch nálezových okolnostiach, 
o dokumentácii a typologickom zaradení doposiaI nájdených 
bronzových nádob na území Pofska. Rozšírenie katalógu edí
cie o spomenut6 územie je závažné nielen z hladiska doplne
nia mozaiky rozsahu a charakteristiky jednotlivých typov. 
Bronzové nádoby, najmä ako prestížny predmet spätý so 
sociálnou štruktúrou, predstavujú jeden z dôle.žitých pred
metov diaikových európskych kontaktov jednak v rámci vlast
ného kultúrneho okruhu, jednak v rámci rozsiahlych kultúr
nych okruhov, na rozmedzí ktorých sa Pofsko nachádza. 

Monografia M. Gedla je zaujímavá nielen z hiadiska štúdia 
doby bronzovej a halštatskej v Polsku, ale aj pri získaní od
povedí na viaceré interregionálne o tázky. 
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Klára Markovtf 

Václav FurmánekNen ceslas Kruta: ľEta ďoro dei Car
pazi. Ceramiche e metalli dclľeta del Bronzo delia Slo
vacchia 2300-800 a. C. Centro Museale della Ceramica. Cas
tello di Spezanno 2002. 

Komisia pre kultúrne dedičstvo pri Rade Európy v Štras
burgu v roku 1994 inkiovala mnoho významných podujatí 
upriamených na objasnenie spoločných koreňov dávnej eu
rópskej kultúry. Postupne sa po tom v niektorých európskych 
metropolách realizovali pozoruhodné archeologické výstavy 
o dobe bronzovej. Predstavili tak Európe počiatky civilizácie, 
ktorá má svoje korene vo východnom Stredomorí. 

S podporou Rady Európy a v spolupráci s mnohými kul
túrnymi a vedeckými inštitúciami v Dánsku, v Nemecku, vo 
rrancúzsku a v Grécku sa uskutočnila najprv vcfkolepá vý
stava v Kodani, neskôr v Bonne, v Parili a napokon v Aténach. 
Bol to vlastne aj podnet pre realizáciu množstva vedeckých 
konferencií a seminárov, rôznych podujatí a výstav. Na kam
pani „Doba bronzová - prvý Zlatý vek Európy" sa za sloven
skú archeológiu významne angažoval Václav Furmánek, ga
rant archeologickej výstavy v Castello di Spezanno. Vernisáž 

výstavy pod záštitou prezidenta Talianskej republiky sa usku
točnila dňa 6. júla 2002 v renesančnom kaštieli vo Fiorano 
Modenese neďaleko severotalianskeho mesta Modena. Sve
dectvom tohto úspešného podujatia je aj vydanie katalógu, 
vlastne monografie, na akú nie sme v našich zemepisných 
šírkach zvyknutí. Napokon, táto výstava začala svoje úspeš
né pokračovanie v Museo Civico - Legnago (Verona) a záujem 
o ňu prejavili aj v iných talianskych mestách. Potvrdzuje to aj 
nové vydanie katalógu v Legnagu pri príležitosti otvorenia 
výstavy dňa 14. februára 2003. Autormi libreta, scenára 
a monografie boli doc. Václav Furmánek z nitrianskeho Ar
cheologického ústavu SAV a prof. Venceslas Kruta z parí.žskej 
Sorbonny. 

V stručnosti by som chcel v tejto recenzii zvýraznif niektoré 
skutočnosti súvisiace s prezentáciou najvýznamnejších pa
miatok v monografii vydanej vo Piorano Modenese. Nejde 
vlas tne o katalóg v pravom zmysle slova, ale o nezvyčajnú 
monografiu, ktorej súčasfou je prirodzene aj katalóg prezen
tovaných pamiatok. Autorom textu monografie, s výnimkou 
úvodu a druhej kapitoly, je V. Furmánek. O tom, že publiká
cia nie je iba katalógom, svedč jej štruktúra. 22 kapitol osvet
luje na základe viac ako 600 archeologických artefaktov sú
vislý historický, hospodársky a spoločenský vývoj územia Slo
venska od sklonku kamenného veku až do konca doby bron
zovej, a to v širokom historickom kontexte a s akcentom na 
vzťahy k severotalianskej oblasti (kultúra Polada). 

Moderné a netradične koncipované kapitoly vychádzajú 
z koncepcie monografie „Slovensko v dobe bronzovej" (Bra
tislava 1991), ale aj z mnohoročných skúsenosti V. Furmánka 
z realizácie rôznych výstav, najmä však výstav, ktoré sa 
z podnetu Rady Európy konali naostatok v Aténach. Tieto 
skúsenosti nepochybne um001ili aj gnozeologickú hodnotu 
monografie a predstavili zahraničiu Slovensko ako kultúrnu 
križovatku pravekej Európy. 

Monografia „L'Eta ďoro <lei C 1rpazi" má 183 strán, ob
siahlu bibliografiu, ale aj vynikajúcu farebnú fotodokumen
táciu (s. 153-183). Katalógová - kresbová - časf je organicky 
začlenená do rámca jednotlivých kapitol monografie. Osobit
ne však treba vyzdvihnú{ grafickú stránku publikácie, ktorú 
citlivo realizoval Silvestro Bini, ale aj obdivuhodnú fotogra
fickú farebnú dokumentáciu Jeana-Luca Godarda z Paríža. 

Po prológu s priliehavými citáciami antických básnikov 
nasleduje úvodná časf publikácie, v ktorej V. Furmánek struč
ne charakterizuje časový horizont prezentovaných pamiatok 
výstavy. Zvýrazňuje jedinečnosť tejto heroickej etapy európ
skych pravekých civilizácií druhého tisícročia a prvých troch 
storočí pred n. 1. Je to obdobie príchodu nových indoeuróp
skych etník z východoeurópskej a neskôr aj z euroázijskej 
oblasti. Na začiatku staršej doby bronzovej mali dominantnú 
úlohu kontakty s kaukazskou oblasťou (metalurgia medi). 
Významným civilizačným fenoménom stredoeurópskej ob
lasti boli techniky a technológie súvisiace s prospekciou me
dených rúd, kovolejárstvom a inými nemenej dôležitými re
meselnými odvetviami. 

Vrcholom hospodárskeho a kultúrnohistorického vývoja 
územia Slovenska bolo obdobie najväčšieho rozmachu opev
nených osád, najstarších „mestských" aglomerácií 
v stredoeurópskom vývoji (15. stor. pred n. 1.). Po ich z.-faiku 
dochádza k určitej retardácii hospodárskych a spoločenských 
pomerov. A práve vstup mohylovýd1 kultúr a kultúr popol
nicových polí na scénu európskeho historického vývoja už 
charakterizuje mladšie obdobie európskeho praveku. Od 
začiatku mladšej doby bronzovej (1250 pred n. I.) sa na území 
Slovenska vykryštalizovali tri oblasti kultúr popolnicových polí. 
Niektoré z týchto kultúr sa napokon podiefali aj na rozsiahlych 
etn.ických pohyboch veikého sťahovania národov doby bronro-
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vej (prelom 13. a 12. stor. pred n. 1.). Civilizácia popolnicových 
polí sa ďalej neprerušene vyvíjala - v podstate v iných pod
mienkach len v severných hornatých častiach Slovenska, kde 
lud lužickej kultúry pre:J íval až do doby !aténskej civilízácie. 

Vo vstupnej časti publikácie sú zverejnené aj unikátne pa
miatky zo žiarového hrobu vo Včelinciach (antropomorfné 
umy), patriace svojráznej kultúrnej skupine badenskej kultú
ry (skupina Ózd), poznačenej - ako to potvrdzujú najnovšie 
výskumy v Rusku - vplyvmi jamovej kultúry. Ide fakticky 
o prvé sprístupnenie unikátneho nálezového súboru 
zo Včclinicc v zahraničí. Toto obdobie karpatského praveku 
predstavuje vlastne akúsi ouvertúru k ďalšiemu civilizačné
mu vývoju. 

V kapitole o vzniku civilizácie doby bronzovej sa autor 
zaoberá problematikou kultúrneho vývoja v postbadenskom 
období, teda vzniku neskoroeneo litického kultúrneho kom
plexu, a nasledujúcej invázie cudzích kultúrnych spoločen
stiev do domáceho prostredia (kultúra zvoncovitých pohá
rov, kultúra východoslovens kých mohýl a i.). Príchod kultúr
neho komplexu Chlopice-Vesclé uzatvára neskoroeneolitický 
vývoj a znamená už počiatok doby bronzovej v severokarpat
skom prostredí. 

Významná je aj kólpitolôl zaoberajúca sa pravekou ťažbou 
medi. Svedčia o tom nálezy viacerých výrobkov, ale aj špeci
fických kamenných nástrojov (Špania Dolina, Španie Pole 
a pod.). 

Kapitolôl o polnohospodárstve vychádza z výsledkov vef
kých systematických výskumov sídlisk, ktoré priniesli pre
kvapujúce nálezy pokia ľ ide o rastlinnú ôl živočíšnu výrobu. 
V tomto kontexte sú reprezentôltívne aj archeobotanické nále
zy. Nesporne vŠólk poJnohospodárstvo a chov dobytka boli 
v dobe bronzovej základnými odvetviami pre získavanie zdro
jov obživy, ale aj surovln pre rôzne odvetvia remeselnej výro
by. Výskum takých lokalít ako je Ni triansky Hrádok-Záme
tek poskytol nálezové fondy, ktoré majú základný význam 
pre túto problematiku, ôl Io v širokom európskom kontexte. 

Európsky výzmmné sú výsledky výskumov kostrových 
pohrebísk zo staršej doby bronzovej. Sú reprezentované aj 
vynikajúcimi nálezmi z uzavretých nálezových celkov dokla
dajúcich kontakty s bližšími či vzdialenejšími európskymi 
oblasfami. Dôležité s ú najmä importované výrobky 
z čiernomorskej, mediteránnej a bólltskej oblasti (mušle, jan
tár a pod.). Na pohrebiskách sa napríklóld vZcicne nachádza
jú aj hroby remeselníkov - kovolejárov a i. 

Pre územie Slovenska v dobe bronzovej sú charakteristické 
výrobky z medi, bronzu a neskô r i zo železa, ktoré sa nachá
dzajú na pohrebiskách či sídliskách, najmä však v depotoch. 

Na výstave sú osobitne prezentované aj výsledky výsku
mov dominantných sídliskových lokalít, akými sú Nitriansky 
Hrádok-Zámcček (slovenská Trója), či Spišský Štvrtok (slo
venské Mykény). Opevnené osady maďarovskej a otomanskej 
kultúry nie sú iba fenoménom súvekého vývoja, ale majú 
zá.sadný význam i pre poznanie problematiky vývoja širších 
európskych oblastí. Poznatky získané pri ich výskume sú 
nepochybne európsky významné a báda tel mi uznávané. 

Aj ďalšie kapito ly, venované spracúvania zlata, prípadne 
kroju doby bronzovej, sú doložené mnohými skvelými expo
nátmi, ktorých význam prekračuje hranice Slovenska. 

Osobitná pozornosť je venovaná problémom kniežaóch 
mohýl, ale aj takým otázkam, ako sú historické problémy 
velkého sťahovania národov doby bronzovej. 

Domirnmtným spôsobom pochovávania v období popolni
cových polí bol žiarový rítus. Niektoré žiarové pohrebiská 
boli neobyčajne veľké (Radzovce 1334 hrobov) a sú svedec
tvom stabilily osídlenia a kontinuity vývoja sídlisk a pohrebisk 
počas viacerých storočí. 

Zvlášť významnú kapitolu monografie predstavuje prob
lematika hradísk. Doterajší výskum sídlisk potvrdil, že po 
zániku opevnených osád v strednej dobe bronzovej neexisto
vali na území Slovenska takmer tri storočia výraznejšie opev
nené sídliskové aglomerácie. Vlastne až na počíatku mladšej 
doby bronzovej - v období popolnicových polí sa objavil kva
litatívne nový fenomén sídliskových štruktúr. Stali sa nimi 
hradiská charakteristické pre vývoj na území celého Sloven
ska. Predstavovali vyšší typ dovtedy neznámych sídlisko
vých útvarov. Plnili strategicky významné funkcie. Boli cen
trami administratívnej správy, špecializovanej výroby, ob
chodu i kultu. 

Kapitola Interakcie sa zaoberá geografickým postavením 
územia Slovenska v dobe bronzovej, ktoré vďaka svojej polo
he sprostredkúvalo v závislosti od obdobia západo-východ
né alebo severo-južné kontakty. Aj v týchto procesoch zohrá
vali importy významnú úlohu, ale ide tu aj o vplyvy či vzá
jomné ovplyvňovanie bližšíd1 alebo vzdialenejších území. 
Odzrkadlujl'1 to veľmi presvedčivo prezentované pamiatky 
z rôznych období doby bronzovej, kde sa uplatňujú - nerov
nako- východoeurópske i západoeurópske vplyvy. 

Zvlášť zaujímavá je problematika baltského jantáru na
chádzajúceho sa aj v hrobkách mykénskych vládcov z obdobia 
1600-1500 pred n. 1. Práve obchod s jantárom sa realizoval 
na trase prechádzajúcej územím Slovenska, ako to potvr
dzuje jeho výskyt na významných slovenských lokalitách 
z obdobia otomanskej kultúry (Gánovce, Spišský Štvrtok, 
Košice-Barca, Nižná Myšia a i.). V období popolnicových polí 
prenikajú na územie Slovenska cudzie vplyvy len sporadic
ky. Iba na záver doby bronzovej sa znova množí prítomnosť 
cudzích artefaktov, resp. výrobkov evidentne zhotovovaných 
podla cudz.ích predlôh. 

Posledné kapitoly monografie sú venované problémom 
populácie a paleodemografie, kultu, depotom bronzových 
výrobkov a hmčiarstvu doby bronzovej. Netreba vari ani zdô
razňovať, že kultové a náboženské prejavy boli noodmyslitel
nou súčasťou života človeka doby bronzovej a našli svoje 
verné odzrkadlenie najmä v oblasti výtvarného prejavu. Ume
nie a kult sú de facto dve strany tej istej mince. Potvrdzujú to 
aj skvelé pamiatky patriace do tejto kategó rie. Výnimočným 
dokladom je amfora kultúry Sudu de Sus zo žiarového hro
bu z Velkých Raškoviec. Ide tu o napodobenie kultových 
zvyklostí starogréckej civilizácie - analógiu nachádzame 
v Homérovom opise Patroklovho pohrebu. Kultové objekty 
otomanskej kultúry patria vlastne k európsky významným 
svedectvám epochy doby bronzovej, podobne ako viaceré 
objekty tohto charakteru z obdobia popolnicových po lí (Po
bedim, Topoičany-Továmiky a i.). Výrečným svedectvom kr
vavých obetných rituálov spojených s rituálnou antropofá
giou sú unikátne nálezy kultových masiek vyrobených 
z obličajových častí ludských lebiek (mladšia doba bronzo
vá). Prejavmi kultu sú nepochybne aj niektoré hromadné ná
lezy bronzových predmetov. Neraz boli deponované mimo 
areálu sídlisk, v hornatom teréne, resp. mali väzby na prame
ne, minerálne žriedla, rašeliniská či močiare. O ich sakrálnom 
charaktere v spojitosti s kultom sa už nepochybuje . 

Pravdaže, ke ramický inventár predstavuje dominantný 
prejav každej pravekej kultúry. V plnej miere sa to vzťahuje 
i na kultúry doby bronzovej. V tomto kontexte treba zvlášť 
hodnoti( keramické depoty, ktoré sú odzrkadlením kultových 
a náboženských prejavov svojej doby. 
Čo možno napokon v stručnosti povedať o výnimočnej 

monografii, ktorú pripravil v s úvislosti s výstavou vo Fiora
no Modenese a neskôr v Museo Civico Legnago popredný slo
venský archeológ V. Furmánek? Pri príležitosti svojho život
ného jubilea - 60. narodenín - predstavil širokej verejnosti 
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dielo, ktorého význam presahuje úzky rámec archeológie a je 
sui generis významným a inšpirujúcim kultúrnym činom. 
Prezentácia viac ako 600 archeologických artefaktov zo slo· 
venských vedeckých a muzeálnych inštitúcií spolu s plasti· 
kami akademickej sochárky Ludmily Cvengrošovej sú sve
dectvom vysokej kultúry Slovenska, ktorého územie aj 
v dávnoveku európskeho ľudstva bolo významným civilizač
ným prostredím, a to v dobe prvého zlatého veku Európy. 

Mnohé artefakty prezentované na výstave, teda „zvečne
né" aj v spomenutej publikáói, sú sprístupnené širokej verej· 
ností i bádaniu po prvýkrát. Pre taliansku verejnosť sú zvlášť 
dôležité kontakty stredodunajskej oblasti so severotaliansky
mi kultúrami v období najstarších stredoeurópskych proto· 
urbánnych sídliskových aglomerácií (madarovská kultúra · 
kultúra Polada, gávska kultúra - kultúra villanovská a i.). 

Archeologický materiál predstavený na výstave v talianskom 
Fiorano Modenese nebol dosial v zahraničí v takejto komplex· 
nosti sprístupnený a jeho publikovanie v monografii, akou je 
L'Etä ďoro dei Carpazi, je mimoriadnym svedectvom kul
túrnosti a docenenia archeologických svedectiev v procese in· 
tegrity európskych krajín a národov vôbec. Znamená to, že 
tieto historické pamiatky majú čo povedať súčasným generá· 
ciám. Sú teda vynikajúcimi a nezarneniteinými atribútmi pa-

mäti európskeho ľudstva z úsvitu formovania antickej kultú
ry. Aj preto výstava i monografia akcentujú spojitosti tejto 
epochy so starovekým Gréckom v období zrodu európskej ci
vilizácie (mykénska kultúra). 

Mimoriadny záujem o výstavu, ktorá svojou knižnou po
dobou môže sprístupniť bádaniu dôležitú epochu pravekých 
dejín Slovenska, len potvrdzuje známy fakt, že možnosti ar
cheológie dostali novú dimenziu. Ak je výstava, a vlastne 
každá expozícia, žiar, dielom iba dočasnej hodnoty, potom 
takáto monografia je dielom par excellence, najmä ak bola 
vydaná pred výstavou. Predstavuje teda trvalú hodnotu. 
Môže zohrávať významnú úlohu aj v procese formovania his
torického vedomia súčasných generácií. Je to vera - či málo? 
želajme si, aby aj ďalšie takéto významné expozície po ich 
ukončení neupadli do zabudnutia. Aby sa tak nestalo, je tre
ba vytvárať podmienky na vydávanie katalógov z výstav. 

Plne možno súhlasiť so slovami autora výstavy a monografie 
V. Furmánka: „ ... tdto výstava je dokladom 1íspe§nosti slovenskej 
archeologickej vedy a je aj malým návodom, ako treba ,Js{ do 
Európy". Nie ako chudobný, prosiaci a zakomplexovaný jedinec, 
ale ako sebavedomý a rovnocenný partner vyspelým európskym 
§Idiom. A takýmto partnerom slovenskd archeológia a najmli Ar
cheologický 1ístav SAV v Nitre bezpochyby srí." 

foz.ef Vladdr 
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Pam. Arch. = Památky Archeologické. Praha 
Pravek (N. R.) = Pravek. Nová Rada. Sbomík Pl'fspevkú Moravských a Slezských Archeologú. Brno 
Prähist. Zeitschr. = Prähistorische Zeitschrift. Leipzig - Berlin 
Proc. Prehist. Soc. = Proceedings of the Prehistoric Society. Cambridge 
Przegl'\d Arch. = Przegl'\d Archeologiczny 
Radiocarbon = Radioc.arbon. Published annually by The American Joumal of Science. New Haven 
Rocznik Przemyski = Rocznik Prremyski. Przemysl 
Rossijskaja Arch. = Rossijskaja Archeologija. Moskva 
S;ialburg-Jahrb. = Saalburg-Jahrbuch. Bericht des Saalburgmuseums. Bad Homburg - Berlin 
Slov. Arch. = Slovenská archeológia. Časopis Archeologického ústavu Slovenskej akadémie vied v Nitre. Nitra 
Soob. Gosud. Ermitaža = Soobščenija Gosudarstvennogo Ermitaža. Leningrad 
Sovetskaja Arch. = Sovetskaja Archeologija. Moskva 
Spraw. Arch. = Sprawozdania Archeologiczne. Wroclaw 
Stratum Plus= Stratum plus. Meždunarodnyj archeologičeskij žurnal. Sankt Peterburg - Kišiňov - Odessa 
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Stud. u. Forsch. (N. F.) = Studien und Forschungen. Stadt und Kreis Offenbach a. M. Neue Folge 
Századok = Századok. A Magyar Tôrténelmi Társulat folyóirata. Budapest 
Štud. Zvesti AÚ SAV = Študijné zvesti Archeologického ústavu Slovenskej Akadémie vied. Nitra 
Západ. Slov. = Západné Slovensko. Bratislava 
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